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Uns'n

бrotherzog von Meckelnborg

as ' n Teiken, werke Kraft un Eigenart

in de öllst' dütsche, echt german'sche

Sprak begraben liggt, up dat.

Hei

mithelpen mag, uns Пedderdütschen

dees leiwe grade Sprak för unse

Kunst tau gewinn ' un tau erholln !

o
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Personen :

Johann бraf Malling

Baron von Őrtzen

Hanna von Örken, seine Tochter

Lüdering

Mattens

Maak

Jörn

Köster

Rodemann

Werner

Lúth

Bauern

Panschow, Wirt

Annliesch, seine Tochter

Don Pleſſen

Don Malzahn

Ioenak, Tochter des von Pleffen

Ein kranker Bettler

Büttel Pommerenk

Franz, Diener des Grafen

Bauern, Bäuerinnen, Knechte, Mägde, Kinder,

Jagdgäste des Grafen und Musikanten

Schauplatz ist Mecklenburg, Sommer 1852.
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Großer Saal

im Schloſſe des Grafen Malling. Man sieht

hinten durch eine breite Doppeltür in einen

zweiten, deſſen offenstehende Fenster einen

Blick über die sonnenbeschienene Landschaft

zulaſſen. Links ein ebensolcher Saal wie vorn und hinten, rechts

der Spielfaal.

Eine mit Flaschen und Gläsern überladene Tafel reicht über

den ganzen Saal, ebenso hinten .

(Befrackte Diener laufen hin und her. Werner tritt scheu

links ein und sieht sich verwundert um.)

Franz (kommt von rechts mit Schalen Konfekt, er bietet

dem verlegenen Werner sofort diensteifrig einen Stuhl an) :

Gehorsamster Diener ! Wollen Euer Gnaden nicht Platz nehmen?

Werner (drängt zurück) : - Пee - nee - ick wull blot denn

jungen Grafen mal spreeken (fieht sich suchend ringsum) . Is

he nich hier?

Franz: De Herr ward bald trúch kamen, sett hei fick man

ierst. - Hei kümmt woll wiet her? - Ick mein dat, weil hei

ſo ſunnerbar antrocken geiht.



12 De dütsche Michel.

-Werner (ſetzt ſich ; ſtöhnend) : — Ja — ja. Ick kam

wiet her wiet. So wiet hett de oll Graf mi ruterſtött!

veele Jahrn ..

Franz: Пa denn drink hei man ierst ein'. - Hei hett ja

Ick wier drőben drőben in Amerika

'n gauden Weg achter fick.

Werner (trinkt) : De oll Graf is dod, ja?

Ick hew dat dröben hűrt.

Franz: Ja, soveel ick weit, is hei all fiet langer Tied dod.

Ick wull mi all geſtern hier alls ' n beiten ankieken aber

Herrjeih's! geiht dat hier jetzt Kopp ünner un Kopp öber.

Ick dein denn jungen Grafen, möt hei weiten ; hei is in Berlin

up Schauln gahn, un da kām ick tau em. Siet geſtern morrn

find wie hier. Un nu weit hei glieks ſien Wehl garkein Enn.

Werner: Denn kam ick woll grad noch tau rechten Tiet?

Franz: Hei mot aber all gaut uppaffen, wenn hei em noch

bie nüchtern Liew andrapen will . Ja, ja, mien leiw Graf,

dat ward die noch eklich begriesmuln ! Gestern hett hei hier

dōrch denn Büttel bekanntmaken laten, datt up drei Dag jei

derein, de upt Sloß kümmt, fien 6aft is. Jeiderein! Un

nu find ok glieks de .. (ſieht sich nach allen Seiten um; leiſe) ..

de verfluchten Speeler mitkamen. De hebt em all in'e Stadt

obert Uhr haut un warden em hier de Taschen woll lichter

maken. De treckt em ut, bit upt Hemd! Datau brukens

nich mal drei Dag. -

Werner (fieht Franz groß an) : Ли dat 's nu de

gaude Jung, worob wie all uns' Hoffnung sett hebt? - Denn

is hei ja keinen happen anners as de Dader?

Franz: De wier verrückt?
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Erster Akt. 13

de

Werner: 0 - o ! Dat dürften wi nich feggen ! Dat wier

uns flecht bekamen ! Kindisch - kindisch heit't, wier hei.

Du leiw Herrgott, wur is de mit de blanken 6euder umgahn,

oder mit't Geld. Hei wüßt nich, dat dat ierſt von de Seuder

verdeint warden müßt. (mit heimlicher Dut) Immer blot

jagen, ſupen, ſpeeln un .. . un ... rúmmerhaurn ! - de

Franz: Denn is de Sohn em ut de Oogen krapen !

(Es kommen mehrfach Bauern in den hinteren Saal und setzen

ſich dort an die Tafel. Alle zechen tapfer und ſind ausgelaſſen).

Werner (immer mit unterdrückter Wut) : ... de ... un

alles, wat an em bummeln und bammeln deh, wier von ſien

Slag! Hier gung dat fo, as wier all Dag Kinnelbier: immer

von baben dahl ! So apen för all Lüd höl sick de oll Graf

'n Maitreß. Dat wier ierst ein, de Annliesch. Annaluiſe von

Rauch heit ſe, wi fäden aber all man blot Annlieſch.

künn ' n Pierd dodargern! Ha !! (trinkt)

De

Franz: Dat mot hier ja nüdlich taugahn sien .

Werner: Пa, sei hett ok nahher daför kein Rauh finn

kúnnt. Up drei Stelln ligt s' begraben, aber liekers kort f

de Deubel all Пacht denn Baden in' Weg, de dorch ' n Dier

gorn nah de Stadt rinner most un de Post haln.

=

Franz (lacht) : Hahaha !

Werner: Dat is as ick ſeggen dau ! — Tauleht hebt s' noch

denn Scharprichter haln laten, un de hett ehr oll verscheeten

Seel in' Hackelsfack upfangt un ûnner de Kirch int Gewölw

bröcht da wür sei denn in Dopwater verſöpt. . . .

Jy

Game

Jag

Go

Copy

G
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GU

Gam

-My

Javy

Franz (beluftigt) : Denn Dunner ok, dat ſind Geschichten !

Wat giwt hei mi, wenn ick't glów?
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Werner (kommt immer mehr aus sich heraus) : Wat ?

Hei glowt mi nich? Wat? Frag hei de Lüd, frag hei de

Lúd all, wie ' da sind in' Dorpen ! All nah de Reig ! Is ja

kum föftein Jahr hier. Lat't juch vertelln, wie s' hier hust

hebt. Un all in Angesicht von denn jungen Grafen ! Dat's

kein Wunner, wenn hei so is.

Franz: Har ick wüßt, dat't hier sowat tau erfahrn gaw,

ick wier glieks gestern upn Loop gahn un har rümmer lüſtert.

Werner (mit aufsteigender innerer Erregung) : Hei ward

Dertellns hürn, de hei nich globen mag! Damals wier't,

ja damals wier 't ok, dat ſ' mi mien Hoff namen hem ! Achter

mien Rüg gew de oll Graf mien Bröder ' n paar Lumpen=

Schillings. Un woför? Woför frag ick ?! Blot um mi mien

fjoff kaput tau maken !!

Franz: Wur is' dat blot möglich?

-

C

-

Gy

Werner: Lieweigenschaft makt alles möglich ! Mien'

schönen Hoff! Alles har ' ck liggen : Stein, Balken un Mörtel

wark, ſogar denn Pierkopp obert Ulenlock ; 'n nei Schün

wull ick mi henfetten laten, wie f' de Graf nich beter har.

Dat har em ok woll am meisten argert, em un sien Herrn

Inspekters, de von Dag tau Dag dicker würn , dat s' all meist

stinken dehn in ehr Swiensfett! Kein von de annern Burn

much noch arbeiten, all wiern mißmeudig, weil de Graf jem

dat Mark ut de Knaken fugen deh !

Franz: Dat möt ja ' n feine Tiet west sien .

-

G

- -

G

Werner: Wenn de miersten fünndags in' Kraug ſitten un

ſnapſen dehn, gung ick up mien' Acker, de ok ierst nichs dögen

wull, un sammelt de Stein up. Jahr för Jahr. Aber hei wier

1

I

"
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nahher ok wat, hei wûr de best! Un denn, denn hebt s'

mi wegnahmen, denn hebt s' mi roft ! Harn se mi nich fast

bun' hatt, as ſonn' Kedenhund, ick wier jem mit ' n Meſt an

'ne Kehl sprungen! (Er ist aufgestanden und zittert vor Wut).

Franz: Sonn' Rastúg! Aber dat darf em nich miehr

upregen. Hei mot nich immer daran denken.
-m

Comp

Werner (aufgeregt) : Hei weit nich, wat de dahn hebben.

Up de Knein, Händ' und Feuten tauſam bunden, hew ick võr

mien Acker legen, wildes ſei Stein bie Stein weder rupſmeten

und dartau juchten ! hulten as dulle hun' !!

Franz: Pui!! Un dat Pack lewt ?!

Gy

Guy

-

Werner (finkt erschöpft wieder auf den Stuhl) : . . . Hei ...

hei... kann't nich ſo feuln as ick, wurdat weihdeiht ... mien Fru

is darbie upgahn Mien twei Jungs hebt sick ſelbſt ümt

Leben bröcht ein hett sick uphangt, de anner hett ſick ut

de Böhnluk ſtört - sei wulln de Schann nich dreegen !

Aber ick ick blot ick olle Knorrn, ick kann nich starben,

ahn ierst dat Lett' versöcht tau hebben. Da möt doch

noch ' n Recht sien up de Welt!! ?

sien' Dader siehr ähnlich?

(ruhiger) Süht hei

Franz (zuckt die Achseln) : De ein' feggt: ja, de anner :

nee! De dicke Unnerlipp hett hei ok, de ja denn Olln ' n Spitz

namen indragen hett. Wenigstens hett hei mi mit 'n beſapn

Gatt mal sowat vertellt un wier noch deubelswild .

Werner: Ja, ja ! Löttingslipp (ähn wie tau em. Löttingslipp !

Franz: Hahaha! Lottingslipp. Ick glow, werken em

dat Wurt mal an' Kopp ſmitt, denn bringt hei um!

Werner: Nu, de hett de Jung ok? Davon wier damals

nichs tau marken. Hm! dat's en flechtes Teiken.

...

G

- -

Gy

-

Gem Amy

Gamy

Gamy -M

G
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Пa, wenn hei sūnſt man nichs Ähnlichs hett, denn kúnn ick

fachts doch woll ' n par Wûr in Rauh mit em snacken. Man

ick möt mi holln, fünft . Wenn ick denn Olln blot noch

mal ein Stün . . . - Пa, nee, ganz so flimm ward de Jung

woll doch nich sien as de OlI .

Franz: Ick weit nich wur flimm de Oll wier. 6anz

kauſcher is de junge Herr aber nich. Kümmt hei, um wat tau

beden, un kann hei gaud jammern un rümſwänzeliern, denn

is't all so gaut, as wenn hei ' t hett.

Werner: Un dat eben kann ick nich ! dat kann ick nich !

Ick will mien Recht!!

Franz: Ja - Recht. - Recht, dat is ſonn schönes Wurt,

aber de Graf hett, wie mi ſchient, nich recht Fiduz dartau. Ick

bin em hierher blot folgt, weil ick fast glow, dat hei hier

noch Dinger an' Dag bringen ward nich flechter as ſien Dader.

Dat hei hier drei Dag 'n apen Hus höllt, is doch all ein Deil.

Ha! nu weit ick doch tum mindſten, woher hei 't hett.

Werner (wiegt den Kopf) : - Dat mot ick nu glieks tau

Anfang hűrn. - Hm denn kann 'ck jawoll man glieks in'

Sod Spring❜n.
Dat wier noch mien Lett' denn

ick weit wahrraftig nich .denn

Franz: Oh, noch denn Kopp nicht facken laten, wenn de

Graf sien Lun hett, denn schenkt hei em alles, wat los un faſt

is. Blot ûm weder gaut tau maken, wat de Oll verschuld

hett. Hei höllt ' n Barg von sien' Dader.

Werner (der schwer vor sich hingestarrt hat) : Ick will

nichs schenkt hem ! Blot wat recht is, will ick, wat recht is!

Ick hew mien Leben kein' tau 6nad lewt! (er steht erregt auf

-

Jy Cy

Juny

-

Gy

G

Gy
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und nähert sich dem Ausgang). Ick hew nich bettelt un nich

beden! un nu - nu up mien olln Dag? Wennt kein Recht

nich mehr giwt, denn ... denn ... (er hat beim Fortgehn

auf die Bauern im hinteren Saal geſehn und heftet seine Blicke

auf einen Alten, den er staunend verfolgt.)

Franz (währenddem) : Пa, ick denk, wat man schenkt

kriegt, kann man woll nehmen.

Werner (fieht immer näher zu , hält die Hand über die

Яugen): Is dat nich Maak? (unſicher rufend) Maak! (laut

freudig) Maak !!

Maak(hinten; hebt die hand, schreit) : Hei! (kommt nachvorn)

Werner (ihm einige Schritt entgegen gehend) : Maak !

Wat? Bist du ok hier?

Gamy

Coming

Copy

Amy

Maak: Denn Deubel ok! Warner ! Mien oll Warner ! (Schüt=

teln sich die Hände) Kümmſt du endlich doch noch? Ick hew

drőben nich lang Meß makt. Ick dacht all, du wierst lang

verrott, un ut din Knaken harrn ſ' Iſebahnrð dreiht. De makt

ja alls drőben !

Guy

(Franz geht hin und wieder zu bedienen.)

Werner: Blot de Heimat nich !

Maak (immer von neuem die Hand ſchüttelnd) : Nee ! nee !

Dat du da büſt ! Aber segg mal, oll Jung, warüm biſt nich

längst all kamen? Dien Hoff un Acker is all lang weder in ' e

Reig, ja, 't is de Beſt !

Werner (erstaunt und erfreut) : Wat du ſeggſt ! Nee, Maak !

Is 't würklich wahr? - Maak, fegg, werkein deh dat?

Maak: Пu, wi alle Mann ! Grad as ick trúchkamen

deh, harrn sei denn Grafen hier in ' e Mangel. All Burn wulln

2



18 De dütsche Michel .

dat Sloß ansteeken. Denn Deubel ok ! dunn kregen s' da

baben aber doch Angst. Lottingslipp käm in ' e Derrückten=

Anstalt, un Herr von Ürken hett ſick ' t ſelbſt anbaden, de Graf

ſchaft tau öbernehmen för denn Jung. Un in tein Jahr wull

hei alle 6euder ruter hem ut de Schulden. - Jawoll ! wat

ſeggst tau dat Ei ?

Werner: Wur kann ' t blot angahn?

Maak: Ja, ja! Un dabie hewt wie in all de Jahrn

kein Konterbutschon oder Koppgeld tau betahin bruckt ! De

Deubel fall mi haln, wenn 't nich wahr is! nich 'n roden

Dreiling!

Ch

――

Werner (kommt nicht aus dem Erstaunen heraus) : Dat's

ja kum tau glőben ! — Har ' ck dat doch iehr erfahrn ! Dat

's jawoll rein nich möglich !

-

―――

-
Maak: Denn Deubel ok! Dat is fo, as ick ſeggen dau! —

Mien Glück wier 't, dat ick ſo ſwinn trúch kẩm. Alles hew ick

weder kregen. Un denn hewt wi arbeit! Ick kann die ſeggen,

wie hewt alles dod un dal rackert! Dat is ok wat, de

gräflichen Geuder ſo as Dorbild tau hebben ! Dat kann 'ck

die man ſeggen . .

Werner: Ick glöwt, ick glöwt di tau ! Har ick dat doch

blot mit biewahn' künnt !

Maak: Hür doch ierst tau. De B'ron selber wier fröh=

morns klockhenner drei de ierst up. Mit de Rietpietsch hett

hei de dicken Inspektern ut de Betten ruter kloppt. Ja, hahaha !

Denn Deubel ok ! Harst man ſeihn ſullt, wie ſ' ehr ful Fleiſch

öber de Stoppeln ſleepten.

Werner (immer ungläubig und mehr mit ſich beſchäftigt ;



Erster Akt. 19

wiegt den Kopf, ſchnalzt mit der 3unge) : T - t- t - Dur

is 't bloß einmal möglich. Dat is ja dat reine Wunner.

Jörn (kommt aus dem hinteren Saal und betrachtet bei

jedem Schritt den Werner streng von oben bis unten).

Maak: Denn Deubel ok ! Dat wier gor kein Wunner,

dat de miehrſten bald ehrn Dickbuck dōrch de Gedārm up de

Ihr falln läten. Einige lägen, ſogar bald unner de lhr, nah

dem fik ehr gleunde Kopperfnut in' bleikes Talglicht_ver=

wandelt har.

Werner (iſt ſtark mit sich beschäftigt, hört nur halb zu,

nimmt mehrmals den Anlauf zu einer Frage, besinnt sich aber

gleich wieder anders).

Jörn (steht dicht hinter Werner ; zeigt auf ihn , fragt

Maak): Wat will de? -
-

G
Werner (der darauf garnicht geachtet) : – Já – jā – de

Holthoff- ſeggst du - un de Acker ... werkeen hürt de??

Jörn (hält Werner plötzlich und unvermittelt die Hand

hin): Dag! Ok ' n Bur, also kein Kameel!

Werner: Jūrn ! gauden Dag, Jūrn ! Bist du 'n groden

Kierl worden. (zu Maak) Werkeen, ſeggſt du, hürt denn Hoff?

Maak: Ja, grot is hei worden und ſtark un kräftig

aber ſe neumt em blot noch Dull -Jörn . Denn Deubel ok!

wenn em mal dat Blaut tau Kopp stiggt ! (Legt ihm die Hand

aufs Haupt.) Aber de Kierl is gaut !

Werner (unruhig) : Ja, ja wat full hei woll nich

ick glowt fien Dader wier ja ok gaut. Werkeen

(zu Jõrn) hűrt di woll de hoff, Jürn ? De Holthoff, twischen

denn Dannremel un denn Diergorn ?

-

- ―

2*



20 De dütsche Michel.

Jörn: Nee! Ick hew Dader sien Hoff in de kolle Grund .

Hei sitt bi mi upt Olldeil.

Werner: Soja in de kolle Grund, ick kenn em

Aber, Maak, hürt denn denn 6rafen nunoch siehr gaut.

de Holthoff doch?

-

ja

Maak: Wat? Watvon Hoff? Dien Hoff? Dien Hoff

fall denn бrafen gehürn ? Denn Deubel ok! De Hoff

is dien !!

―

-

Werner (zitternd erregt): Лее nee

-

ji spaßt man

- hm nee ... de ... de Holthoff . . .? Spaßt doch

nich mit mi! De Welt geiht doch nich trūchwartsch . . .

Jörn: De Hoff is dien, Dader Warner, ick weit' nich

anners (zeigt nach hinten). Frag f' dor all, dei ſeggn datfelbe.

Maak: De Hoff is dien, Warner.

..

-

Werner (kann sich kaum faſſen) : Mien? . . . de

Holthoff? ... deselbige olle Hoff — steiht, wur hei stahn hett

un is mien ? Лее, пее hei is ja verköft worden

- hinnerrücksch, hinnerrücksch ! sei hebt mi darum be =

dragen!! Siet wann gelt dat Recht ? . . . oder lewt

viellicht mien beiden Söhns noch? Sei hebt sick nich ümt Leben

bröcht, as ſei von Hus un Hoff mußten? Sei sind nich

mien beiden Jungs sind nich dod ? . . .dod

Maak (faßt ihn bei der Schulter) : Warner ! Warner !

glowt doch : de hoff is dien ! hei hürt di doch, Warner.

(Drückt ihn wieder auf einen Stuhl nieder.)

―――

G

-

―――

-

―― -

-

―

―

--

―

→→

•

――――

Werner: Ja Ja de hoff is mien - hei hűrt mi,
----

de ull leiwe hoff ... mien ..

Jórn : Hei kümmt di doch ok tau , Dader Warner !

-



Erster Akt. 21

Werner (lebhaft) : Jūrn, du ſpreckſt 'n wahres Wurt : hei

kümmt mi tau ! Ja !! (Er steht auf, hält sich am Stuhl fest.)

Ja ! hei kümmt mi tau! Un wenn ick ok 'n olln Kierl

worden bin un mien Liening mi int grote Soltwater bleben

is - wenn ok mien beiden Jungs mi nich mehr helpen könn'

. . ick will em võrſtahn ! (immer größer und feſter) Ick hew

noch Kräft dor sitt noch Mark in mien olln Knaken. Ick

will em vörstahn ! - Ick will mien Hoff ruter rieten ut de

Schiet!! Könnt mi 't tauglőben !
-

―

―

――

-

Maak : Wi glōwt di 't ! Wat ſüſt du 't woll nich miehr

könn', denn Deubel ok ! — Blotn . . . in'e Schiet ſteckt dien

hoff nich miehr - de Holthoff steiht so rein dor, as uns' höf

all. Un de Schün is baut. De B'ron hett alls maken laten,

wie 't recht is un as 't ſik taukűmmt.

Werner: De Herr von Űrken ? de B'ron ?

Jörn : Ja! de ! Aber weißt du ok, warum hei de Geuder

för denn Grafen föhrt hett? Weißt ok, warum hei em er=

trocken hett? un warum hei mit 6ewalt kein Geld för all

fien Dauhn hem wull?

Maak: De lüstert upt Fett !

Werner (bestimmt) : Hei hett kein Unrecht dahn !

Jörn (wichtig) : Aber hei hett föben Döchter !!

Maak: Suh, dat is de Knorrn ! De Deubel ſall denn haln,

de ſeggt, uns' Baron hett wat Unrechts dahn. Aber hei hett

föben mannbare Döchter ! - Dersteihst nu?

Werner: Meinst, dat de B'ron dat dorup afſeihn hett?

Maak: Dat ward em nichs nützen . De junge Graf hett

fick all ein ut de Stadt mitbröcht.
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Jörn: Dat fall doch woll blot fien Maitreß sien.

Maak: Ob Brut oder Maitreß : 'n Hex is ſe ! Denn Deubel

ok ! Sei hett mi tauveel Witts in 'e Oogen.

(Mattens , der schon eine Weile hinten sichtbar, kommt

nach vorn.)

Jörn: ' n hex is fe- aber ick much doch darup nah 'n

Blocksbarg rieden.

Mattens (ſpricht sehr breit) : Denn meuſt ſei up Kandarr

nehm. Up Trens' wür iehr dat Mul ſchümen un di dei Lendn

(lachen). Gauden Dag, auk ! Will denn kein anfauten ? Kaumt

hier! Laut 't uns denn katholschen Preiſter ſpeiln : jeidein

nimmt ſin Kann un ſeggt : Dûs tu ick för euch alle! — Drinken

auber deiht hei allein. (Lachen. Sie ſeken ſich vorn . Franz

schenkt ihnen ein.)

Werner (will gehen) : Wahnt de B'ron noch int olle

'ranschen-(Orangen)hus ?

Maak: noch immer. Ward em nu bald öbern Kopp

tauſam breken. De allein is arm bleeben.

Mattens : hei weit woll waurume ! Üm as Swieger=

Dauder duppel riek tau warden. Gauht mi mit denn ! Dun'

fiensten Regen ward'n am ierſten natt, un oun frumm Lüd am

iersten bedraugen !

-

Jörn (zu Werner) : Hürſt nu?

Werner: Hei is nich frumm un hett, so lang as ick em

kenn' dauh, noch kein' Minschen bedragen. Um nich wat tau

predigen, woran hei nich glöwt, deshalb is hei doch man

von ' e Kanzel stegen. Un ick har em vör soveel Jahrn nich

in mien hus as ſon Handwarksburſch upnehmen brukt, weil
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fien.
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em all fien hogen Derwandten verlaten harn. Dat's ' n

ganzen Kierl, un ick lat nichs up em kamen.

Mattens (trinkt): Mienwegen. - Hest auk dien Urfauk.

Jörn: Tu ſett di man ierſt dal, Dader Warner. Hût sitt

wi hier baben upt Sloß, wer weit wur lang.

Werner: Пe, ick will gahn.

Franz : Gaht noch nich. Kann ſien, wenn de junge Graf

hút sien Geschicht hurt, dat hei em mit einmal riek makt.

Werner: Ick will nichs schenkt hem, ſegg ick !!

Franz: Пa-ſchenkt is noch nich ſtahlen. Ick nehm alles,

un wat ick nich bruk, legg ick hochkant. För ein' Daler lat

ick mi giern ein' mit 'n Faut geben. De Daler is licht verdeint.

Mattens: Daför ſind wi auk kein hackenpuker! Wi

fauten ein' an, wenn hei uns blot ſcheif ankickt, un ſmieten

em mit Dauler nauh. Wi sünd Burn !

Lüdering (ift hinten eingetreten, mustert Werner mehrmals

genau. Er ist sehr alt, weißhäuptig, aber gerade und fest. Sein

faltiges bartlofes Gesicht ist fortwährend zum Lachen verzogen) .

Maak : Denn Deubel ok! Uns fall man ein an ʼn Burt

stöten ! Denn brennt de meckelbörger Sünn !

-

-

Lüdering (auf Werner zugehend) : Hã — hã –hähähähä !

Hew ick doch all mien Dag kein witten Raben ünner all dat

ull griese Spatzenvolk ſeihn. Warner! Há — hāhāhā! Bist du 't

oder bist du 't nich? Warner! Wult du denn 6rafen de Wind

möhl umstöten?

-

Werner (ihm entgegen, führt ihn nach vorn) : Oll-Lüdering !

Gott ſie Low un Dank ! Mee, wur mi dat freut, dat du noch

ſo gaut tau Feuten bist!
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Lüdering: Jajaja ! Hähähāhā ! (Sie ſchütteln sich die Hände,

während der Alte immer vergnügt in ſich hinein lacht.) Лa,

du bist 't doch ! ja, hāhāhā!

Werner: Ick bin 't un ok nich.

kämpfen möst, glow mit 't tau !

ick .. dena

ji hier in't Paradies lewt.

Maak: Denn Deubel ok: hei glömt noch nich ! - Segg

du, Oll-Lüdering, ja? Wi hewt mit blanken Eierplum' unſe

Swien mäſt, dick as ' n Buttammer! Un mit Prinzäppeln hewt

wi de Mergelkuhl tauföhrt !

-

Franz (ist bald hinten, bald vorn, schenkt fleißig ein und

feuert die andern Diener fortwährend an) : – Ja, hier is 't

wahrraftig as in' Paradies . . . so lang de herr Graf kein

Stein in Weg ſmitt.

Mattens: Denn fammelt hei sei aukfülm weder up (trinkt).

Jörn (meint Franz) : Пich quaſſeln ! Wien her !

Maak: Denn Deubel ok! Warner! Dat sind hochbeinde

Tieden, de Lüsen gaht up Stelzen.

Lüdering : Hähāhāhā ! Wi sind Herrn worden, mien

leiw Warner, wi striden uns blot noch um den Schinken !

Un uns Knechten strieden sich um den Speck, hähähā ! Hand

hoch träg ' n uns' Swien.

Mattens (macht ſich breit) : Herrn fünd wi ! Wi ſlaugen

vör unſen Grafen mit dei Fust up ' n Disch, dat 't man ſo

gnädert! (tut es).

Jörn : Richtige Herrn ! Wi ſpein denn Grafen in ſien'

besten Salon ! (tut es) Sühst du ? (lachen) .

.. · · •

Ick hew veel dōr=

Un nu hûr ick hier Saken

na, ick weit nich — as wenn

-

―――――
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Werner: hm hm. Wenn 'n dat so füht, man fült

nich glöben.

Lüdering : Hett all fien ' Öbergang, sãh de Dok, donn

wür em dat Fell öber de Uhrn trocken hāhāhā !

Mattens (brüllt) : Snaps hier!!

Lüdering : hút giwt kein'. Sett di doch, Warner.

Maak: Denn Deubel ok ! Werkeen Adebors nödigt, möt

Porgen hebben ! Snaps hier !

Mattens : Snaps !!!

-

-

―――

Franz (ist gleich abgelaufen, kommt mit Schnaps und ſchenkt

ein): hier! hút giwt alles !

Lüdering : Hähähā ! Dat ' s ok nich flecht - denn för

mi ok ein.

Jórn : För mi ok.

Werner : -Jä—ick weit nich , kümmt de B’ron ok hierher?

Mattens : Buſt denn mall !

Lüdering: Пee, hāhāhā !

Jörn : De gaude Seel hett uns dat Drinken verbaden .

Maak: Dat Drinken woll, man nich den Dost !

-

· ·

Werner: Ick will denn doch man eben hengahn nahn

viellicht, dat ick ' n andrap.
B'ron

(In der Ferne wird ein Jagdhorn geblasen, das allmählich

näher kommt.)

―

Lüdering (hält ihn) : Hürſt ! Dor kamt f' all. Bliew doch!

Hähähä ! Bliew doch, hier gimt noch wat tau lústern. Uns

steiht 'n Schur baben ' n Kopp. Ich kenn doch denn olln

бrafen wie mien Piep
un de junge hähähāhā !

―――
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-
Werner: Nee, nee ! (zögert erst noch). — Ick will man

mal ſeihn, ob ick em nich andrap (geht ab).

(Es sind immer mehr Bauern in den hinteren Saal ge=

kommen, auch durch den vorderen nach links gegangen. Jetzt

kommen auch Herren in Jagdkleidern, die ſich ebenfalls über

all hin verteilen.)

Köster (Dickbauch, der einzige Bauer im Jagdanzug, der

ihm komisch steht, poltert atemlos herein; wischt sich den

Schweiß) : Kinners, Kinners ! Wur is 't möglich
wur is 't

nich möglich! (fällt erschöpft auf einen Stuhl.) 6ewt mi tau

drinken ! (Er nimmt Mattens Glas und trinkt haſtig.)

Mattens (ſteht ruhig auf und betrachtet Köſter aufmerk=

ſam von oben bis unten) : — Hm - hm - dei Kierl hett jau

fünft ' n ganz nettes, dumm-iehrlich bescheidenes Gesicht -

auber mit de Burtspitzen un denn kauſchietgreun' Mehlbüdel

füht hei ut as fonn' Spitzbaum!! (lachen).

Jörn : Slag ' n dod, Köster ! Slag ' n dod!

― -

-

Lüdering : Hähähähä ! Dor ward kein Kauh Blek nennt,

e hett denn wat Witts vörn Kopp.

Maak : Köster! Dickpans! wiehr di ! wiehr di doch!

Köster (außer Atem) : - Ick . . . ick drap em ! — ick

drap em! -- Пah de Kirch bruken ji nich, aber nah de Möhl

möten ji hen ! Ick will di woll drapen!

Lüdering: Ihrlich wiert am längsten, Köster ! Un di

fehlt 'n Barg an de Längde, du hest t' blot in ' e Breit.

Hähähähähä !

-

Mattens: Spitzbäubern maukt dick ! (lachen).

(Die Säle haben ſich unterdes gefüllt. Der Graf mit Ivenak,
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die Herren v. Pleffen und v. Malkahn sowie einige andere

kommen nach vorn. Diese setzen sich mehr rechts, während

die Bauern links sitzen. Eine Weile ist alles in Bewegung und

Lärm. Einige Muſiker gehen von links nach rechts über die

Bühne von Franz geführt. Allmählich kommt Ordnung in die

Maſſen. Jeder fucht sich einen Platz.)

Graf Malling (eifrigft um loenak beschäftigt, klopft, da

beide ihre Plätze eingenommen haben, an fein 6las. Es wird

etwas ſtiller. Пach einer Weile klopft er wieder ; dann ein

drittes Mal, wobei er sich erhebt) : . . . Meine Herren ! (es

wird still) Meine Herren und Damen! (mit Derbeugung

gegen Ivenak) . . . Seit zwanzig Jahren sehne ich mich ...

ja, ich darf es wohl sagen: schon in der Wiege habe ich mich

geſehnt daß mir oft Tränen in die Augen getreten ſind —:

einmal ſelbſt herr zu sein ! Ohne da über meinem Kopfe

etwas zu spüren, das jede Minute fagt oder sagen könnte

dies darfst du tun, das darfst du nicht tun ! Ich tue ,

was ich will !

-

-

- -

▪

-

Meine Herren und Damen! (wie vorhin) : So leite ich

denn meine eben erlangte Selbst herrlichkeit . . . jetzt dürfen

Sie lachen ... mit einem Fest ein ! Mit einem Fest, auf dem

sich meine sämtlichen Leidenschaften, gute wie schlechte, frei

ausleben können ! Nichts will ich mir versagen !!

Don allem, heißt es, kriegt der Mensch einmal genug. 6ut.

Darum will ich trinken und ſpielen, bis ich genug habe !! —

Meine Herren! Nun möchte ich Sie bitten, sich zu erheben

(die Jagdgäste erheben sich sofort, die Bauern schwerfällig,

einer nach dem andern) und ein wohlgefülltes Glas auf die
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Gesundheit, Schönheit und Fröhlichkeit der einzigen anwesenden

Dame in einem guten deutschen 3ug zu leeren ! Sie lebe (alle)

hoch! hoch! hoch ! (Tuſch. Trinken.)

Maak: Pier un Frugenslûd mit tauveel Witts in ' e Dogen

find nich kauscher.

(Alle haben sich gesetzt; sofort wieder Lärm.)

Köster: Dadrup kann ick woll mal mit Se anstöten (geht

zu ihr), nich Frödel? (ſteht breitbeinig neben ihr. Sie stößt

lächelnd mit ihm an. Er lacht breit): Hohoho ! — Kiek, ſe

dei 't! Hoho! Wur is ' t möglich, wur is 't nich möglich.

Kiek, wur s' mi anlacht. (Alles bricht in бelächter aus.)

Ivenak (lachend) : Der Mensch ist ja köstlich. — Überhaupt

. Typen . . . hahaha ! kostbare Typen ſieht man hier.

Don Plessen (erhebt sich und schlägt ans бlas.

ein vertrockneter Glatzkopf und von den Jagdgäſten der einzige

im schwarzen 6ehrock -) Meine Herren! .

-

Er ist

·

Mattens : Dat bliwt jawoll immer sau bi.

v. Plessen: Meine Herren !

Mattens : Пu noch mal.

-

-

――

v. Plessen : Indem ich zuerst dem Herrn Grafen für den

erfreulichen (lucht jedesmal nach einem passenden Wort)

angenehmen und . . . und witzigen Toast auf meine Tochter

danke ! (verneigt sich zweimal tief vorm 6rafen) möchte

ich möchte ich Sie, meine Herren ..

Maak: Denn Deubel ok! nu mot 't wohr sien, dat wi

Herrn sind!

D. Plessen : meine Herren ! (lautes Gelächter bei den

Bauern) ... möchte ich Sie bitten, ein zweites Glas auf das

• ·

-

―

-
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Wohl des Hausherrn (alle stehen auf; Bauern wie vorhin)

unferes liebenswürdigen Wirtes zu leeren. Möchte ihn . . .

möchte ihn Gott noch recht lange in feinem freien deutschen

Weſen – ſeiner biderben, will ſagen biederen, offenen Art . . .

erhalten. Auf daß er uns noch recht oft noch recht oft 6e=

legenheit geben möge, ihm ... wie auch

überaus freundliche Gastlichkeit zu danken und – und auf

das Wohl des Herrn Grafen ein Glas feines vorzüglichen

Weines zu leeren

heute ... für ſeine

· ·

Comp

-

Gummy

-

d

Jórn : Dat's ganz min Seggen !

Mattens : All Daug duhn un nichs tau freeten !

D. Plessen: Also . . . meine Herrenv. der Herr Graf

er lebe! (alle) lebe ! lebe ! (Einige rufen : hoch ! ſtatt : lebe !)

Graf (verneigt sich) : Ich danke Ihnen, Herr von Pleſſen !

- Doch nun lebe jeder nach seiner Bequemlichkeit ! Пur trinken

muß jeder, auch wenn er keinen Durst hat. Und ich will

spielen ! (Er schlägt einige Scheine auf den Tisch.) Die ſetze

ich auf rot! Rot ist die Liebe !

v. Plessen (mit aufleuchtenden Augen; nimmt die Scheine

und zählt ſie) . . . ſieben. — Es sind siebentauſend. Kaum

Glück ... ſchlechte 3ahl. Wollen Sie nicht noch einen zu=

legen, Herr Graf?

Ivenak: Mein, nein, tun Sie es nicht ! Die unglücklichſte

3ahl bringt gerade Glück.

6raf: Ob Glück oder nicht ! Ich setze siebentauſend Daler

auf rot! Rot ist die Liebe!

(D. Pleſſen geht nach rechts in den Spielfaal; eine große

Anzahl Herren, und nur wenige Bauern - dazwischen Köster
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folgt ihm. Hinten und links hört man die Rufe : »Es wird

gespielt! Dann kommen auch von dorther Herren und drängen

nach rechts. Die Muſiker haben zu spielen begonnen . Über

all Lärm.)

-

Jörn : De dick Köster mot doch ōberall dabie ſien . Un

fien Fru deiht de Arbeit.

6raf: Trinken ! Trinken ! Aber es wird ja nichts ge=

trunken, meine Herren!

Mattens (trinkt ſehr bedächtig) : Sinnig ! ſinnig melkt de

Bur denn Bulln.

-

Lüdering : Hähähä! Köster halt fick 'n Stück 6eld.

Mi ward ok all ganz herrisch tau Maut.

Maak: Ick hew all gräflichen Dost (trinkt).

-

Mattens: Un ick mot von Dag ok noch gräflich ut de Büx.

Lüdering : Hāhāhāhā !

(Im Spielfaal plötzlich ein Aufkreiſchen, untermiſcht mit

»verloren !« Mehrere kommen lachend zurück aus dem Spiel=

ſaal, dazwischen Köster.)

Köster (schlägt dem Grafen lachend auf den Rücken) : Dat

wier twiſchen de Finger dörchrutſcht ! Hoho ! Söbendusend Daler

ſo in ein' nu futſch.

Jörn : Un wur hei fick freit, de Dickfreeter! Dat har em

man paſſiern ſûlt, hei har ſick ' n Finger afbeeten.

6raf(gemütlich) : Im Anfang Unglück bedeutetam Ende Glück.

To enak (klappt lachend dicht vor ſeinem Ohr in die Hände) :

Glück will umschwärmt ſein, wie die Liebe! Das gōnn' ich

Ihnen. Haha ! — Hat's Ihnen weh getan? — (ſchlägt dann plōk=

lich ins Gegenteil um.) Achach – es tut mir sehr leid
Gm
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nein (streicht dem Grafen über die Wange) – nein, wirklich,

es tut mir ſehr leid.

6raf: Aber gar keine Ursache ! - (reicht ihr seine gefüllte

Brieftasche) In Ihren Augen liegt mein Glück, in Ihre Hände

leg ich meine Zukunft.

loenak : Das war schön gesagt. Wirklich , ſehr ſchön !

Sie verstehen sich ſo reizend auszudrücken, Herr 6raf, prächtig ;

nein wirklich ! – Nun will ich aber gewinnen, und Sie werden

sehen, ich verdopple Ihr Dermögen.

6raf: бar nicht nötig, nicht nötig! Ihre Hand

Blick von Ihnen gilt mir mehr als alles Gold !

loenak : Das war wieder ·

loenak : Mein Dater

Graf (wird ſchon ſchwerhörig) : Wer? Wer?

loenak: Mein Dater! . . . oder haben ..

Graf (steht auf) : Aber ich bitte Sie, Fräulein !

·

-

6raf (zeigt ſchon Spuren von Trunkenheit) : Pardon ! Wer

hält die Bank?

nur ein

loenak : Schon gut, ſchon gut ! (Sie ſchlägt ihm lachend

mit der Brieftasche gegen die Wange.) Sie find 'n Pracht=

mensch ! (küßt ihn ſchnell und flüchtig, läuft dann ab in den

Spielsaal. Köster und mehrere Herren folgen.)

Maak: Denn Deubel ok!

Jörn: Dat har man de B'ron ſeihn möst. O ! o ! Ick much

von sien Gesicht nich drömen.

Maak: Wat meinst, wenn de hier so hals ōber Kopp

rinner kümmt.

Mattens : Dei hangt uns up ! Ein nauh 'n annern !
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Lüdering: Aber unner de Arms, man nich úm de Kehl,

dor bliwt ein' ja de Luft weg. Hähähä ! — Пa, wi willn nich

danah verlangn. De kam hier tau paß, as de Sög int Judenhus.

Jörn : Ha! Wat künn hei uns dauhn ? - Wenn de käm

(steht auf und verbeugt sich) : Genehmigen Sie Plat, herr

von Ürken, wür ick feggen : genehmigen Sie Platz ! Wi all

trinken auf Ihr Wohl, bloßing auf Ihr Wohl, Herr von Ürken !

un de neie Gräfin könn' S' för ümfünft ſeihn (lachen).

Mattens: Auber wauhrn S' sick, Herr B'ron, möſt du

Jeggen: wauhrn S' sick, de gnä Fru hett all in'e Pann' pett!

6raf: Kerls ! Spottet nich in meiner Bude! Es könnte

leicht der Wunsch in mir aufsteigen, euch heute noch hängen

zu laſſen und ich darf ihn mir nicht verſagen .

(Lautes Lachen bei den Jagdgästen. Bei allen macht sich

Trunkenheit bemerkbar.)

Gumy

Maak : Denn Deubel ok ! wi ſind rechtſchapne Räuber,

wie hangt blot, wenn wi tauvör ein' mördert hem ! (Lachen

bei den Bauern.) Sall 't drup ankamen ? (Er steht auf, streift

sich die Ärmel hoch und will zum Grafen gehn) .

Lüdering : Maak ! Maak! Hähähā! Wi sind noch
-

nich sowiet.

Mattens : Tau ! Faut an ! Mauk! Faut an !

6raf(lachend) : Ich kenn euch Dickſchädel ! Am Ende ſchlüg

ich meine Faust eher kaput als eure dicke Schädeldecke.

Danke! (Lachen.)

Mattens : Man schall sick nie miehr verheiten, as ſick

nich fülms de Пees aftaubieten. Ick faut an! (er ſchlägt hart

mit den Knöcheln auf den Tisch) . Mien Knauken fünd von Iſen !!
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6raf: heut wollen wir unsere Kraft nicht meſſen, viel=

leicht später mal. Aber follte es dazu kommen, glaubt nicht,

daß ich jemals nachgeben werde.

Jörn: Wi ok nich.

v . Malkahn (hat dem Grafen des öfteren zugetrunken

in der deutlichen Absicht, ihn schnell betrunken zu machen) :

Auf daß sich Ihrem Glück in der Liebe das Glück im Spiel

zugeselle ! (Trinkt selbst stets nur wenig. Blickt öfters scheel

nach den Bauern.)

-

6raf: Ich danke Ihnen, Herr von Malkahn, aber das wäre

für mich zuviel. - Aber Sie trinken ja gar nicht. Wollen Sie

Sekt? Franz !

v. Malkahn : Durchaus nicht, Herr Graf.

6raf: Franz! Franz! Wo ist der Mensch schon wieder

abgeblieben !

Jörn : De sitt woll bi Panſchow in de Achterſtuw un deckt

mit Anliesch Karten. (Lachen.)

6raf: So ein Mistvieh ! (ruft) Franz !

Jörn: Sonn' Windbütel ! Da har hei mi glieks ruter drängt,

glieks gestern, dat oll dwatsche Ras.

Lüdering : Háhāhā ! Nich an ein Mäken hangen, Dull=

Júrn, nich an ein Mäken! Is mir eine abgewandt, hab ich

zwanzig an der Hand ! – Júrn, so hew ick dat holln, as ick

ſo wier wi du. Hāhāhā ! Twei an jeden Finger, aber nich

gelabst un nich geleppert.

(Franz führt durch den hinteren Saal den Baron von

Derken herein.)

3
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Lüdering : Det Abends, biet Schummern, drop ick ſo

ein, denn gaw ick ehr, wat ehr taukam, un denn gũng ick

miene Wege. (Allgemeines Gelächter.) Ja, ſo moſt 't maken!

Aber nich labsen un nich leppern. Hähähä !

(Einige Bauern gewahren den Baron, stoßen sich mit den

Ellbogen an.)

6raf (als Franz an feine Seite tritt) : Wo hast du, hallunke,

schon wieder mal gesteckt?

Franz: Der Herr Baron von Oerken wünscht den Herrn

Grafen für einige Minuten zu sprechen.

6raf (erschrickt sichtlich, erhebt sich sofort und wendet

sich nach dem Baron um) : Bitte! (Er zeigt jetzt, da er stehen

will, deutlich, wie schwer betrunken er iſt. Während die Linke

die Stuhllehne umklammert, fährt die Rechte beständig über

den Tisch, wie nach einem halt suchend. Er sieht meist zu

Boden oder an dem Baron vorbei und zwinkert beſtändig

mit den Augen.)

Baron (kümmert sich um alles andere nicht, muſtert nur

den Grafen) : – Dürften wir nicht einen andern Platz wählen?

– Ich möchte . . . Ihnen . . .

Graf (haſtig) : Was tat ich Ihnen, Herr Baron ? Sie ver=

weigern mir - Ihrem Sohn wie ich es gerne heiße - das

Du. Warum?

Guy

Baron : Ja ... mein Sohn, so nannt' ich dich. - Ich

dacht hier, vor den fremden Herren . . . Und dann haben

wir uns ja in drei Jahren nicht geſehn. (Blickt ihn ſinnend an.)

6raf: Ich habe den Besuch bei Ihnen versäumt. Пlicht aus

Bosheit. Aus . . . wie Sie wollen . . . ich ich konnt nicht
C
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anders ! Sie hätten mir vielleicht vielleicht doch noch

davon abge ... nein ! Das wollt ich nicht ! Nach dem Fest

wie früher!
G

·

-

· •

Baron: Und ich darf wie früher zu dir sprechen. Wenn

ich denn aber . . .

-

Graf (reicht ihm die Hand) : Ganz wie früher ! Nur dies

Fest laß mich zu Ende feiern. Darüber kein Wort – ich bitte

kein Wort.

Baron (drückt des Grafen Hand herzlich an ſich) : Hans !

- Hans ! Wi hew ick för di sorgt un dahn - de Macht is mi

tau ' n Dag worden, ick hew mi ok nich de Minut gönnt.

Un nu – nu ... lat mi doch davon spreeken, Hans : ſeih di

vor! Ick warn di : ſeih di võr. Beden will ick di : kiehr ūm!

Ick ſeih dat Unglück vör mi : kiehr ūm, Hans ! Du fiehrft dit

Fest nich tau Enn'. - Wenn du nah Jahrn bewiest heft, dat

du dat bist, wat du tau warden mi verſpraken heſt, denn

fiehr 'n Fest un wenn 't vier Wochen durt! Denn heft du

Grund bortau . . . bút nid ) . ..

D. Malkahn : Hm – Herr Graf – Sie sind doch majorenn?

Graf (richtet sich auf) : Seit gestern ! (laut) Ich kann tun

und laſſen, was ich will!

D. Malkahn : Пu denn . . . na ja . . . denn würd ich

mich doch nicht ſo ... na gewiſſermaßen coram publico .. ,

abkanzeln laſſen. Das ist geradezu . . "

Copy

Graf (hebt die Hand, als lautes Gemurmel unter den

Jagdgästen entsteht) : Sffft! - Laſſen Sie mich sprechen. – Kehr

um! ſagen Sie, Herr Baron ! Ja, aber was tu ich denn? Mur

was in meinem lieben Deutschland Brauch ist ! Man beginnt

3*
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-

das neue Amt, die neue Stellung mit einem Fest ! Ja, man

beginnt ſogar die heilige Ehe mit einem hohen Feſt ! — das

oft drei Tage und drei Nächte dauert. Und dann der Prieſter,

der dem Paar den hohen Segen gegeben, derselbe, der ihnen

von der Heiligkeit der Ehe gesprochen hat der ... der

feiert und trinkt mit. Пlu ... was tu ich denn anders?

Je größer die Liebe, je größer das Fest ! Und die Liebe zu

den Gütern meiner Dorfahren ist groß ! Herr Baron ! Ich habe

zehn harte Jahre um sie geworben ! Und heut – heut feiern

wir die hochzeit !!

-

GOND

-

-

D. Malkahn: Bravo! Bravo !

(Andere Jagdgäste hinken mit ihrem Bravo nach.)

Graf (ist warm geworden, nimmt fein 6las) : Dater!

ja, Dater laß mich sagen : Dater: heut jag' die Moral zum

Teufel!! Nimm ein Glas Franz! bring her ! – nimm ein бlas

und stoß mit mir an, auf das Wohl meiner herrlichen Braut

meiner Güter.

-

-

Baron (nimmt das von Franz dargebotene бlas nicht,

ſchaut den Grafen eine kleine Weile stumm sinnend an) : –

Пee, Hans, ick mak nich mit !

-

6raf (ärgerlich, kurz und forsch) : Wollen Sie da nicht

mit feiern, Herr Baron, dann bitt ich, stören Sie auch nicht!

(wendet ihm den Rücken, leert ſein 6las haſtig und läßt sich

in den Stuhl fallen).

GBaron (wendet sich langsam zum 6ehen) : Wenn du

da man nich selber noch ünner tau lieden hest. - Denk an

mi, wenn 't ſowiet is . . . (ab).

Kleine schwüle Pauſe.
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6raf (das Drückende von sich schüttelnd) : Trinkt doch!

trinkt doch! – Ihr da, Maak, Jörn, Oll-Lüdering

Teufel all - ihr sollt trinken! nicht sitzen wie die Ölgötzen !

Singt! Weiß denn keiner 'n Lied?

Köster (schleicht mit faurem Gesicht aus dem Spielfaal

und will ab).

6raf: He! Köster, wohin? Wollt Ihr mir nicht ein Lied

vorsingen ?

Gy

G

Gumy

Köster: Ick?
Ly

- (wütend mit den Armen fuchtelnd) . Ja,

ick much woll 'n Leid ſingn, dat's aber kein luſtiges ! — (ringt

die Hände) . Hett uns leibe Herrgott all sowat ſeihn ? Hunnerd

Dahler! - Nee, wur is 't möglich.

Jörn (auflachend) : Ha ! De hett verlorn ! (Lachen.)

Lüdering : Dat ſchad em nichs, hähāhā ! wat lett hei sien

Finger da nich von.

Köster: Hunnerd Daler ! Up einmal ſo radikal glatt . . .

futſch! Wur is 't bloßing möglich ?

Mattens : Sonn' Mul mauk man, denn schall de Zeeg

woll bucken !

Köster: Is dat denn schicklich von sonn' Lúd ? Da geiht

dat nich mit rechten Dingn tau ! Bedragen hem s' mi

бraf: Sffft!

· ·

Mattens : Wat lätst die obert Uhr haun? Slag doch mit

de Fuſt mang!! (schlägt auf den Tisch) .

6raf: Sffft! Ich will nichts hören! ich will heut niemand

mit faurem Gesicht sehn ! Jeder ſoll was haben ! - (Er ist jetzt

völlig betrunken.) Franz !!

Köster : Dat geiht da nich mit rechten Dingen tau . .
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6raf: Franz! Hallunke !

Franz (kommt angelaufen) : Euer Gnaden?

6raf (packt ihn bei den Schultern, ſchüttelt ihn) : Du Schuft !

Du gemeiner Betrüger ! Du hältst mich wohl schon für genügend

besoffen, daß du mich mit «Euer 6naden» foppen kannſt. Du

Hund! Du sollst Geld schaffen ! Ich will 6eld haben! Ein

Lumpenfitz ist ja die ganze бrafschaft, wenn ich nicht mal drei

Tage machen kann, was ich will! Ich bin der Herr! herr

von der ganzen Grafschaft und kann machen, was ich will !

Geld sollst du holen, du Schuft ! geh, lauf! (tritt mit dem

Fuß nach ihm) lauf doch, du Schuft. (Franz unter allge=

meinem Gelächter ab.)

Ivenak (die leere Brieftasche ausſchüttelnd, kommt aus

dem Spielfaal. Ein Schwarm Herren folgt ihr. Sie fällt dem

Grafen lachend um den Hals) : Haha! Alles ift fort ! alles weg!

futsch! auch nicht 'n Schilling noch. Sind Sie mir nun böſe?

Graf (faßt sie grob um, nimmt sie auf seinen Schoß) :

Bravo! Bravo ! (ſingt) :

dding

Cy

Graf von Luxemburg hat all sein Geld

verjuxt = juxt = juxt!

Derdammt: Musik! Musik ! (Die Musik fällt ein und fast alle

fingen mit):

Graf von Luxemburg hat all sein Geld

verjuxt = juxt = juxt.

Graf von Luxemburg hat all ſein Geld verjuxt.

hat hunderttausend Taler in einer Nacht

verjuxt = juxt = juxt.

Hat hunderttauſend Taler in einer Nacht verjuxt !
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(Sie überschreien sich gegenseitig. Als sie eben den Ders

zum zweiten Mal anstimmen, tritt der Baron hinten ein. Er

bleibt inmitten des Saals stehen und sieht scharf nach dem

Spielfaal hinein. Die Bauern, die ihn zuerst bemerken, schweigen

nacheinander.)

Baron: Hans!
Gummy

(Nur wenige Stimmen fingen fort, bis auch der Graf

ſchweigt. )

Goty

6raf (springt erschrocken auf, wendet sich) : Alun? (er ver=

mag sich nicht mehr recht aufrecht zu halten) ... ſchon wieder?

Baron (zeigt nach dem Spielſaal; erregt) : Hans, hűrt ok

dat taur Hochtiet? Wat? Hürt ok dat taur Hochtiet? - Jung!

Jung! wat hest mi tauſworn, as wi dien' Dader wegsleepten?

- Ja ! ja ! ick mot dat feggen ! Du giwst ja nich anners nah !

Hest du mi nich up de Knein tauſworn, nich tau ſpeelen?

Un wur füht' nu ut? - Wo ick all de Jahrn Лacht un Dag an

arbeit hew, wat mien einzig 3iel weeft is, dat stötst du in

einen Dogenblick man ſo von di ?! Ick kenn di nich miehr,

du bist deselbe nich ! In wat för Gesellschaften möst du in 'e

Stadt lewt hem, dat di drei Jahrn ſo verännern kunn' ! — Aber

lat dat wier in 'e Stadt, hier, hans, hier holl dien Hus

rein! Holl dien hus rein!! Smiet ſei rut, de Minschen, de di

verführn willn! Smiet fei rut !!

·

(Bewegung unter den Jagdgästen .)

v. Malkahn : Пanu, das ist doch aber geradezu ... na

hahaha! (lacht gezwungen).

6raf (äußerst erregt, nach Atem ringend) : - Herr Baron!

- Herr Baron! (angeſtrengt schreiend) : Ich tue , was·

G
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G

ich will!! Ich bin Ihr 36gling nicht mehr! - Ich bin Herr!

Ich bin Herr auf Schloß Stowen !! — Ich . . . ich will

spielen ! Ich will alles verspielen ! alles !! (außer Atem,

schnappt nach Luft) Wer ... wer hat was . . . wer hat

was dagegen?! (er muß sich mit beiden Händen halten und

läßt erschöpft den Kopf hängen).

Baron (betrachtet ihn mitleidig) : Hans ! Hans ! Du biſt

Du hest dien Lewen

-

tau wiet ! Hür up mi, 't is höchſte Tiet.

'ne Stutt an mi hatt, aber nie is 't ſo nodig west, as diſſen

Dogenblick! (legt ihm die Hand auf die Schulter) — Hans !

leg di dahl. Leg di dahl, un ick mak hier alles in ' e Reig.

6raf (hebt nur den Kopf und lacht ihm wütend ins 6e=

ſicht): Hahaaa ! Sie haben wohl ganz vergeſſen, mit wem Sie

reden, Herr Baron ? - Ha ! Hahaaa ! (schließt die Augen einen

Augenblick, macht sich dann plötzlich groß und gerade) : –

Herr Baron, ich bin Ihr Herr!!! Hahaha!

Baron (tritt einen Schritt zurück).

Graf (sich wieder am Tisch haltend, ſein Haupt fällt vorn=

über und bewegt sich immer dicht über der Tischplatte) : –

Herr Baron! Herr Baron Wo sind Ihre Tochter? Wo sind

Ihre Tochter? Rieke, Miene, Stiene, Hannchen, Tantchen –

weiß der Deubel, wie sie alle heißen !

Baron (ruhig) : Tau Hus.

6raf (will sich aufrichten, aber wankt so sehr dabei, daß

er es nicht mehr vermag) : – Schicken Sie mir Ihre Tochter,

Herr Baron! Alle alle schicken Sie sie her. Ichalle

- ich will mir eine von ihnen zur Maitreſſe aussuchen !

(Er fällt rauh lachend in den Stuhl.)

-

-

-M

Gy C

-

L

Guy

-
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Baron (zuckt bis ins Mark getroffen zusammen, heftet

feine Blicke eine Weile durchdringend auf Hans, wendet sich

dann endlich langsam zum 6ehen).

(Eine schwüle Pauſe entsteht, während der der Baron lang=

ſam, nachdenklich in den hinteren Saal geht; ſelbſt die Jagd=

gaste wagen kein Wort.)

6raf (lacht ganz allein, will sich über den Tisch legen,

dabei steht ihm das halbgefüllte Weinglas im Wege; er nimmt

es und wirft es ungeschickt dem Baron nach) .

(Wildes Gelächter nimmt hier den Bann von den Jagd=

gästen, doch lacht kein Bauer mit.)

Jörn (trommelt mit den Fäusten auf den Tisch) : Dat hett

hei nich verdeint.

Maak: Denn Deubel ok !

Baron (wendet sich) : Dat bereuſt du noch, Hans ! (Ab .)

Maak: De Deubel ſall mi haln, wenn ick mi dat gefalln lät.

Lüdering : Hähähāhā ! Dacht ick't doch. As wenn mi 't

einer seggt hett. – Hähähä ! (ſchlägt sich mit der Hand auf den

Schenkel). Aber wenn ick mi dat doch nich dacht har !

Franz (kommt mit einer Kaffette) .

Mattens (lacht laut) : Ümmer beiter bi! So kann 't

kaumen, wenn ſ' all mal drinkt ! Hahaha ! Auber dei Wind

kann sick dreihn ! Un denn wauhr di, Blef !

Franz (beim Grafen) : Das ist der Rest, viel ist es nicht.

6raf (schüttelt sich ; wacht auf) : – Ah — ſo – haha — ja,

ja ! spielen wollen wir! (greift in die Kaſſette ; zu Köster) :

Komm her, du fettes Trübgesicht ! Du Dickwannst! Hier hast
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du das Doppelte wieder. Aber lach! hörst du : lachen sollſt

du! Mehlsack ! Lachen sollt ihr alle ! Hahahaha !

Köster (zählt die erhaltenen Scheine, macht Bewegungen,

an denen man erkennt, daß er weit mehr als das Doppelte

erhalten hat ; geht erfreut damit ab, immer wieder zählend) .

Ivenak (lacht laut mit dem Grafen, wirft sich aufseinen

Schoß und faßt ihn um den hals ; greift in die Kaſſette) : Ha !

darf ich? Ja? Diesmal gewinn ich ganz beſtimmt.

бraf: Jahier - ja, ja ! ſpiel für mich ! - Derſpiel alles

das ist der schäbige Reſt – dann iſt es vorbei - dann geh

ich betteln .

-

(loenak lachend in den Spielsaal ab.)

-

D. Malhahn (tritt hinter den Stuhl des Grafen, bemüht

sich jetzt auffallend um ihn ; er wird immer freundlicher und

gewandter) : – Herr Graf! haha ! Sie scherzen ! – Übrigens ſehr

gut: betteln. Sie und betteln ! Haha ! Ein Krösus ! –

Welch ein Reichtum steckt in Ihrem Besitz : die Ställe ſind

voll Dieh- und was für Dich ! Die Felder stehen voll Korn,

und dabei sind die Scheunen noch lange nicht leer. — Ja ! Sie

haben einen Besitz! (schnalzt) Ei ! – dann hier vielleicht zu

allererst die Einrichtung des Schloſſes ! .

Lüdering : Paßt mal up : Ut de Eck weiht de Wind ! hähähä !

Graf: Und dann das Schloß – müſſen Sie ſagen – 'n feiner

Kaſten, was? - und dann all die Dorfahren, die hier noch

rumſpuken. Haahaaa ! — Ja, ja, — ich kann zufrieden ſein ! ——

Bin ich ... bin ich auch.

G

G

-

-

-

v . Malkahn : Auch das Schloß, gewiß ! auch das Schloß

mein' ich. Aber . . . das darf doch weder verkauft noch
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•noch . nu, sagen wir mal . .

Lüdering : Aha! Hähähähä !

D. Malkahn : Bleibt Stammfit.

6raf: Ganz richtig fo, ganz richtig.

·

D. Malhahn: Aber alles, was sonst lebend oder tot, los

oder fest ist, darf verspielt werden. Ich meine das natürlich

nur, um Ihnen . . . gleichsam . . zu 6eműt zu führen,

wie geradezu . . . humoriſtiſch Ihre Außerung war : Sie müßten

betteln. Hahaha! (Einige Jagdgäste lachen hier ebenfalls.)

6raf: Ja ich hab genug - ich hab immer noch genug.

v. Malkahn : – Ich habe einmal einen Menschen ge=

kannt, der war geradezu genial leichtsinnig ! Der hat aber

auch alles verspielt! Wirklich! Wir mußten seine Größe geradezu

bewundern! Wie er so stumm dafaß, als Stück nach Stück

feines großen, herrlichen Besitzes abging ! Immer wieder

ſetzte er, und immer wieder verlor er. Das war ein echter

Weltmann ! Don einer so großartigen Gleichgültigkeit habe

ich sonst nie einen Menschen geſehn . Geradezu genial !

Es gibt keinen zweiten .

бraf: Пa, was ist denn eigentlich dabei?-Was ist denn

dran an dem ganzen Besitz? Dreck ift's ! alles husch und

Пusch! Dreck ! Gibt es denn heut noch Eigentum?

Die verdammten Philosophen haben einem den Kopp ganz

wund gemacht. Immer dies verfluchte Dreinreden ! — Aber

diesmal bin ich der Herr ! — und mach mit meinem Eigen=

tum was ich will !! Kennen Sie meine beiden

ſchwarzen Jucker? — feine Tiere ! — Prachttiere, ſag ich Ihnen !

Was ſetzen Sie dagegen?
-

-

-

-

―――

•

-―――

-

-

-

-

-

verspielt werden.

―――

-
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D. Malkahn (lächelnd) : Sie sagen das nur im Scherz,

Graf. (Auf dem hof entsteht Lärm .)

-

6raf: Was? - Sie glauben mir nicht? (ruft in den Spiel

faal): Meine beiden schwarzen Jucker – mit hellem Geschirr

und den gelben Jagdwagen ſetz ich auf ſchwarz ! — auf ſchwarz !

auf die schwarzen Augen der schönen Dame! Лu, tu

ich's, oder tu ich's nicht?

-

―

-

―

v. Malkahn : Пun, ja, ja ! Sie , herr бraf, können sowas

leicht machen. Herrgott, wenn ich an Ihrer Stelle ware ! —

Sie sitzen ja geradezu im 6olde! Sie brauchen ja nur von

Ihren reichen Bauern den 3ins zu fordern. Ich wollt es

nicht glauben, als ich's gestern hörte: - seit zehn Jahren ist

er ihnen geschenkt - geschenkt ! Mit welcher Rechtskraft?

Wer hat ihnen den geschenkt?

Jörn (trommelt wütend mit der Faust auf den Tisch) :

Junge ! Junge! Junge !

Mattens: Slaug doch denn Hund in' Пacken ! Wat

will de Kierl?!

Lüdering : Dat giwt ok noch wat hût — fall einer ſeihn !

Aber wenn 'ck mi dat doch nich dacht har. Hāhāhā !

v. Malkahn : Der Reichtum Ihrer Bauern gehört Ihnen.

Sie haben ein Recht, ihn zu verlangen ! . . .

Maak: Denn Deubel ok !

-

-

-

-

Mattens (Springt wütend auf) : Haul't Mul ! du Snöſel !

(will auf ihn zu). Wat wult du eingtlich, wat?!

Lüdering : Ma, na ! 6eiht all los?

Maak (Mattens zurückhaltend) : Lat em, Mattens, wi drapt

em noch up anner Art. (Der Lärm hinten schwillt an.)
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6raf (erwacht gleichsam) : Лип Лип - was ist los?

-
- Ach, nicht streiten Kinner, tut mir doch den Gefalln. — Ich

fühl mich grad so wohl — ja, ſo wohl. — Nu fangt ihr an.

Was geht mich der 3ins an, Malkahn, ich brauch ihn ja

nicht. Ich hab ja noch genug. Wenn ich ihn mal

brauch, dann bringen ihn mir meine Bauern ganz von ſelbſt.

Sind gute Menschen - Jawoll gute Menschen !

v. Malkahn : Davon ganz abgesehen, Herr 6raf! Aber

die Art, wie einem hier von einem Bauern der Mund ver=

boten wird, das ist doch geradezu . . . geradezu eine Un =

verschämtheit!

--

-

-

--

-

―――

―

――

-

6raf: Lassen Sie ' s doch, Malkahn ! Lassen Sie 's doch,

wir wollen nicht streiten (hinten mächtiger Lärm). Was iſt

denn da nu wieder los? T! (stößt mit der Junge an)

grade, wenn 's so gemütlich ist. (Wendet sich im Stuhl.)

Franz! Franz !

―――

-

-

-

-

Franz (kommt herbeigelaufen).

6raf: Was ist da los, Franz?

Franz : Der ganze hof jammert voll Bettler. Da ist

woll über Nacht jeder Unbekannte zum Bettler geworden. Sie

wissen eben, daß 's heut hier was gibt und sind nicht weg

zuſchlagen.

-

heut und morgen und übermorgen .

6raf: Sie folln auch was haben, Franz! Wirf sie mit

'n paar Hände voll Gold ! — Jeder soll was haben heute, jeder

drei Tage! . .

jeder, der auch nur kommt. — Schmeiß 6eld hin- direkt an

ihre dicken Köpfe ! 3u tu das! Franz! Du mein Gold=

walter du mein Hauswart - du mein Wartehaus du――――

·

-

-

-

――
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bist mein alles

du Schuft!

-

―――

бeh !

Franz: Euer Gnaden müſſen entschuldigen. Ich tue alles,

was Euer Gnaden befehlen, aber · wenn ich kein бeld habe ...
—

6raf: Ist schon alle?

Franz : Das bare 6eld ist alle, ja , Euer Gnaden.

6raf (schüttelt ihn) : Und mit Euer Gnaden kannst du die

nicht an' Schädel werfen? - Franz, du machst dich über mich

luftig. Glaub nicht, daß ich betrunken bin ! Ich hãng dich

auf! - (zieht seine Börse aus der Tasche) da ! gib ihnen das

Sie sollen morgen wieder kommen.

du sollst es noch einmal gut haben bei mir,

--

Franz: hab' ich schon gesagt, aber fie glauben mir nicht !

Sie wollen den Herrn Grafen ſehn.

6raf: Denn komm her, stütz mich bring mich ans

Fenster. (Er umfaßt Franz, der alle Mühe hat, ihn zu halten.

v. Malzahn faßt ihn auf der andern Seite unterm Arm, fo

bewegen sie sich langsam nach dem Fenster des hinteren Saales.)

Maak : Mi ward all ganz biefterig in ' Kopp ! Denn Deubel

ok! Is 't nu wahr, dat wi hier fitten, oder is 't nich wahr?

Mattens : Mi schall hei man anfauten. Ick bun kett❜lig !

Jörn (steht auf) : All wi ein Mann tauſamholln ! mach't

bögen oder breeken!

-
Lüdering : Sachte, fachte ! — hähähä ! Wat is denn los?

Bliewt doch up de Ihr, denn fallt ji nich von' Böhn !

(Wie der Graf hinten ans Fenster tritt, empfängt ihn lauter

Jubel. Er wirft die Börſe hinab. Großes Geſchrei und Lärm.

Er winkt ab.)

6raf: Aber so hört doch
―

―――

hört doch ! Teilt es euch
――
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ehrlich! aber ehrlich! Morgen, morgen kommt wieder !

was er
Wer morgen kommt, dem geb ich, was er fordert

fordert! Geht ! - (Es werden wieder Stimmen laut.) Was?

Was wollt ihr? - Bin ich euch nicht gut bis morgen ? —

Ich schwör's bei meinem guten Пamen ! - бeht — geht jetzt !

(Er wendet sich. Es wird wieder laut hinten, doch schwächt

der Lärm bald ab.)

―――

―――

―

-

―

v. Malhahn (während er den Grafen wieder nach vorn

führt, voll heimlicher Wut) : Ha ! die glauben an kein Morgen,

Graf! hat er heute nichts, woher will er es morgen nehmen,

denken die. — Sie könnten reich sein morgen ! Daß Sie nicht

nehmen, Graf, wo Sie 's dürfen, wo 's Ihnen zusteht, das

ist - verzeihen Sie das harte Wort geradezu frivol !

Fordern Sie doch!

-

―

-

-

Mattens ( pringt auf, will Malkahn mit seinem Glas

werfen): Du verdammte Hund ! Höllst dat Mul !

-

Maak (hält das Glas) : Lat dat nah.

Graf (fällt in seinen Stuhl, hält sich mit beiden Händen

an der Tischkante) : Mattens ! Derflucht! willst du

bitte mehr Achtung haben vor meinen Gästen ! — Ihr habt zu

ſchweigen - und zu zahlen . . . wenn ich 's verlange !

Jörn : Ja ! nu ward f' all narsch !

――――

6raf: Ihr sollt das Maul halten ! — ich verlang es.

Ich kann euch euern ganzen hof wegnehmen laſſen

ich will!

was

Bande!

-

-

▬▬▬▬▬▬▬

―――――――――――――

――――――――――

Mattens (verächtlich) : Ha !! (zum Grafen) magſt 'n Lütten?

(trinkt). Wi sind hier auk 6äst ! un wi könn' hier mauken,

wat wi willn!!
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Jörn (fingt): Un denn drink wi noch 'n Lütten ! drink

wi noch ' n Lütten. (Mattens singt laut mit, Lüdering leiſe,

wobei er den Kopf hin und her wiegt):

Heiraſſaſſaa !

Lustig sien! Fröhlich sien !

Heiraſſaſſaa !

6raf: Ruhig! Ruhig sein sollt Ihr - Lumpenhunde!!

Ich kann fordern !!

Jörn (fingt gemütlich) : Un denn drinkt wi noch 'n Lütten usw.

Maak: Don uns hett kein Minsch wat tau fordern ! Wi

hebt uns' Schulden all betahlt !

D. Malhahn (spitz) : Пu, sie werden's doch bringen, Graf?

6raf: Sie sollen es mir bringen!!

v. Malkahn : So ist's recht!

―――

Graf (steht schwerfällig auf, stützt sich mit beiden Händen

auf der Tichplatte) : - hört zu
alle!- ihr Bauern

(Auch die Bauern aus den Пebenfälen kommen herbei.

Der Dordersaal ist jetzt gedrängt voll, bis an die Türen.)

Lüdering (bewahrt seine Kaltblütigkeit durchaus, zieht

ſeine kurze Pfeife aus der Rocktasche, stopft sie langwierig

und umständlich, zündet sie endlich an, immer dazu in ſeiner

eigenen Art lächelnd).

-

―

Graf (spricht mit Anstrengung) : - Seit zehn Jahren habt

ihr keinen 3ins bezahlt ihr seid alle reich geworden unter

des. Aber nicht ich habe ihn euch erlaſſen auch mein

Dater hat es nicht getan. - Dennoch . . . für sieben Jahre

will ich ihn euch schenken! Bedenkt! - Für sieben volle

Jahre schenk ich euch Kontributionen und Kopfgeld ! - Ihr seid

-

-

-

-
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mir Dank schuldig. Für drei Jahre aber für drei Jahre

müßt Ihr mir den 3ins bringen noch heut.

Jörn: De is mall !

-

-

―

Maak: Nu is hei ganz un gar besapen ! Denn Deubel ok !

Mattens (steht auf, nähert ſich dem Grafen langſam mit

den Händen in den Taschen, ihn bei jedem Schritt von unten

bis oben betrachtend).

-

Lüdering (rauchend) : Hähähä ! Ick wüßt doch, dat noch

wat kamen dah. Hāhāhā!

-

6raf: Für drei Jahre nur bedenkt ihr seid mir noch

Dank schuldig - für zehn — für ganze zehn Jahre kann ich

fordern! ich tu es nur für drei. Aber davon laß ich

nicht ab! Пoch heut . ·

-

-

---

-

-

Mattens (ist bis nahe an den Grafen herangekommen ;

unterbricht ihn) : — Du — du wutt unſ' Grauf ſien ? Du Hunger

paut! Wat hest du denn hatt, wat?! Wat is denn dien? Wat

is dien?! Wat hett dien oll dwatſche Dauder di denn hinner=

lauten, dei alls dörjucht hett? Пichs as Schulden! Schulden

soveel wie haar up ' n Kopp! ſunſt nich ' n Schilling! Du

Kaldaunprinz ! De B'ron hett daför ſorgt, dat бberhaupt noch

wat tau Leben hest! Mich ' n Stein wür di hût noch tauhūrn,

wenn hei nich west wier! Un du ... du wutt von uns

hier wat verlang? Sie froh, dat wi di leben laut ! Stőt mi

nich an'e Burt! dat fegg ick di ! — Mi faſt nich ſau kaumen,

as denn B'ron kaumen bift: ick faut an!! - Du— du — (das

Wort mit ſeiner ganzen Derachtung heransſtoßend) Löttingslipp !

v. Malhahn (ironisch) : Hahaha ! Sehen Sie, Graf, die

werden 's bringen !

-

-

-

-
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6raf (vor dem Worte »Lottingslipp prallt er zurück, ein

3ittern überläuft seinen Körper ; er sieht sich hilfeſuchend mit

offenem Munde nach allen Seiten um. Die mächtige innere

Erregung ernüchtert ihn ; faſſungslos, ringt nach Worten.

Endlich, atemlos, leiſe) : · Was? ... Was?Was? ... Was

ist das? (ſchreiend) Was iſt das ?! ... (wieder leiſer)

―

. . Ich . . . ich . . . Graf Malling ... ich lade Bauern auf

mein Schloß ... sitze mit ihnen an einer Tafel ... trinke

denselben Wein mit ihnen . . . behandle sie wie gräfliche

Gäſte! — Und hier . . . hier in meinem Schloß ſoll ich mich

beschimpfen lassen?! 6laubt ihr denn , ich bin toll ?!

Mattens (lacht voll und überlegen) : Jau ! (Mehrere Bauern

lachen laut. )

Graf (in höchſter Wut) : Schweigt !! Ihr ſollt euer Lachen

teuer bezahlen! Jetzt fordere ich den 3ins und das Best=

haupt!

D. Malkahn : Bravo !

· • ·

6raf: Morgen im Tag komme ich zu einem jeden von

euch und wähle das beste Pferd für mich aus !!

recht wohl, daß wir das Privileg noch besitzen.

Ihr wift

Lüdering : Dat kümmt ja noch immer beeter.

Mattens : Werker morrn ungeheiten ein' Faut up mien

Hoff sett, denn faut ick an! Denn faut ick an, dat em dei

Rippen knacken dauhn!

――

Maak: Denn Deubel ok ! Will mi ein' 'n Pierd ut'n Stall

haln, denn flag ick'n mit dat ierste beste Stück Dings dwas

Obern Bleß ! un wenn hei biliggen bliwt ! - iſt't ok de

бraf fülm.

A
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·

Jörn : Ach, wat denn. Ji ſeggn immer, ick bin dull, aber

Sowat kann mi garnich upregen. De is doch narrſch ! denn

bringt se ok bald dahen, wo f' denn Dader henbrōcht hem.

Drinken wi leiber up ſin Gesundheit ! Prost Oll-Lüdering !

Prost! Prost! Gott lat unſen Grafen noch recht lang leben

wi kúnn ſünſt licht noch ' n flimmern Deubel weder kriegen.

Bauern (lachen und stoßen mit den Gläsern an) .

6raf: Ich verbiet euch, daß ihr hier noch ein Glas anrührt.

Ihr bringt mir 3ins und Beſthaupt ! Und nun hinaus. — Lüdering,

du bist der älteste und der ruhigſte : wirst du mir morgen den

3ins bringen ?

Lüdering (gemütlich rauchend) : Ne, nich ' n roden Dreiling.

(Tosender Lärm bei den Bauern).

-

6raf (dagegen an) : Ruhe ! — Ruhe ! - schweigt ! — Raus !

Raus ! (ſchreiend) Und wer mir morgen nicht den 3ins für

drei Jahre hierher auf's Schloß bringt, bei dem laß ich den

Rutscherzins eintreten !!

Maak: Rutscherzins ? wat is dat ?

6raf: Ihr wollt nicht wissen, was das heißt ? Mit jedem

Tag, den ihr über die Frist verstreichen laßt, verdoppelt

fich die Summe ! — Da ist Keiner unter euch, deſſen 6ut nicht

in acht Tagen mein wäre ! — Jetzt dürft ihr lachen !

-

(Eine Weile Schweigen. Auch v. Malkahn wagt kein Wort

einzuwerfen. Alle Jagdgäste drücken ſich immer mehr zum

Spielfaal hinüber, die Bauern, weit in der Mehrzahl, dringen

immer mehr vor).

-

-

―――

Lüdering (steht ruhig auf; immer rauchend) :

Graf (raucht) herr Graf, ick wier all ' n olln Kierl
―

-

· Herr

un

4*
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kenn de Welt ... (raucht) unſ' Herrgott hett mi nichs erſpart

hei hett dunn noch de oll dick Amm' Kathrin denn Schoot

Dullmakt donn wiert mit ſienen Dader (raucht) denn olin

Grafen (zeigt mit der Pfeife nach dem Fenster hinten) . Da

ſtunn em fien Dader up deselbe Stell, wo hei ierſt ſtűnn -

da hett (raucht) da hett de oll Graf zittert und flagen, dat em

de Tähn bebern dehn (markiert Angst, beugt die Kniee und

zittert). Un wenn ick mit juch in' Swienſtall krupen ſall, Lüd

blot dauht mi nichs ! (raucht mächtig, nimmt ein ungefüges

Taschenmesser hervor und ſtößt damit bedächtig in den Pfeifen

kopf, bei jedem Stoß die Kniee etwas eindrückend und mit dem

Kopf nickend, als ob es ungeheuer schwer ginge ; raucht da

zwischen).

--

-

-

-

―――

Graf (währenddem) : Mich werdet ihr nicht so sehn !

Lüdering (ohne darauf zu achten, raucht, ſteckt das Meſſer

wieder ein) : Ja ... un wenn ick mit juch in' Swienſtall

krupen ſall, (raucht) blot dauht mi nichs ! ……. Hāhāhā ! Ick bin

all old ... ick hew all veele Lüd in' ……. (raucht) in' ……. (raucht

nochmals) ... in' beſapn Tauſtand ...wat ſpreeken hürn, wat

ſe ' n annern Dag giern weder trūch nahm harn, un ok dehn

(raucht) wenn f' kunn ! So, (raucht) Herr Graf, nehmen Sei

morrn trüch, wat S' eben ſpraken hem ! (raucht) ... Sei laten

't nich as Befluß von Büttel in de hűs rümmer dragen

(raucht und lacht) hāhāhā !

Maak : Denn Deubel ok ! hei will sick woll wahrn !

6raf: Ihr habt mich dazu gereizt : Morgen in aller

Frühe wird das Dekret von Haus zu Haus getragen !

Lüdering : Hei öberlegt 't noch. (raucht) Herr Graf –

...
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wi sind mit denn Dader farig worden, un warden 't ok mit

juch ... (raucht) ...

Mattens : Dreimaul !!

Maak (öst Lüdering ein) : Kumm Oll-Lüdering, wi willn

denn Grafen de Windmöhl ümſtöten !

Lüdering (raucht und lacht) : Ja, wi willn gahn ! (zum

Grafen) Aber is morrn de Dummjungsstreich nich trūchnahmen,

denn kamt wi weder ! (abgehend)

Jörn : Wi kamt weder ! Wi willn Di woll wiesen, wo

Abr'ham denn Tom uphengt !

(Alle Bauern lärmend ab.)

6raf (steht inmitten des Saales, richtet sich endlich auf, das

Druckende gewaltsam von sichschüttelnd) : Das soll unſerHochzeits

fest nicht stören ! (auf die Einrichtung deutend) Пoch habe ich

etwas zu verſpielen !!

v. Malhahn : Bravo ! Das war die Tat eines Mannes!!

Der Graf von Malling er lebe (alle) hoch !! hoch !! hoch!!

(Alle lärmend in den Spielfaal ab) .

SOS

1
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Erste Szene.

3immer im alten baufälligen hause des

Baron von Derken. Die größte Einfachheit

überall. Durch die beiden Fenster hinten, die

dicht mit blühenden Pflanzen bestellt sind, sieht

man auf den Hof: landwirtschaftliche Geräte sind dort ſichtbar,

im Hintergrund die alte Scheune. Das Strohdach des Hauses

reicht ein gut Stück über das Fenster hinaus.

Türen links und rechts.

(Baron von Derken kommt mit Werner von rechts

herein. Werner trägt jetzt ebenfalls Bauerntracht.)
G

Baron:
бenog davon, miehr as genog! Ick feih,

dat du di freist, un dat freut mi ok. hest du an mi denn nich

noch veel miehr dahn . . . ?

Werner: Ah dat dunmals

dröber spreeken deiht.

Baron: Пa, denn spreekt wi nich davon. Du bist all

fiet gestern hier?

Werner: Gestern bin ick ankamen. Ich bin nochmal hier

weest, aber Sei warn nich inn . .. donn bin ick nah mien . ..

J G
dat's ja nich wiert, dat 'n

G
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··

(er greift mit beiden Händen nach der Rechten des Barons,

drückt sie ; kämpft mit Tränen) . . . mien . . . ja . . . mien

Hoff gahn ... ja . . . ja . . . ick hew em wedderseihn ...

ick hew em wedderſeihn. Ick kann 't ja nich ſeggen, wür

mi tau Maut wier . . . alles noch grad ſo ... grad ſo, as

wenn'ck em geſtern ierst verlaten har. Ick weit nich .

ick dacht ierst ' n Tiet, ick . . . ick hölt 't nich ut . . .

♦♦ ·

Baron (klopft ihm auf die Schulter) : Wenn 'n ſien' Hoff

fo leiw hatt het, Warner, denn . . . Пa, un hút morrn hestſo

denn wedder all de ollen Ecken nahkeeken.

Werner (nickt).

Baron : Лa, un wär't nich all anners ? Sühst du, ok dat

geiht voröber. Wenn man erst alles unner de hand'n hest.

Werner: Dat Swölkenneſt, hem s' ſeihn, Herr B’'ron ?

- Dat Swölkenneſt unnern Hahnenbalken is ok wedder da, grad

up deselbige Stell ! Wat het mi 't wunnert. Un de lutten

Jungn de piepten . . dat wier immer dat grötft Dergneugen

för mien Fru ja ... de is nu ok all lang dod. Dat '

von 'n hoff möst, dat het iehr denn Rest geben. (traurig

erregt) . . . Wenn ick ſ' ut de Ihr klein künn, gewiß , ick deh't !

Mien Jungs un mien Fru . .

Baron : Warner, wees still ! wie möten nich immer trūch=

warts kieken, immer vorut! Dat giwt so manches in unfer

Leben, dat wi nich dörchtauholn glőben, aber wi holt doch

dōrch! - Hew ick nich dahn an denn Grafen, wat ick kúnn ?

Künn ick miehr ? (innerlich erregt) Un nu ſeggt hei tau mi . ..

nu möt ik mi gefalln laten, dat . . . (zwingt sich zur Ruhe) Ach,

nee! nee ! nee ! Hei het kein Schuld ! (er tritt dabei ans Fenſter).

·

- -

Gom

Gay

G

Gy

- G

Gy
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Werner (neugierig, erstaunt) : Wat? . . . wat is denn los ?

Baron (mehr für sich) : Nee ! nee ! nee ! nee ! Hei het kein

Schuld ! Segg da einer, wat hei will. – Hm! hm ! hm ! Wur

fall dat noch endn ? Ha ! (wieder zu Werner) Wat sähſt du?

Werner (weiß nicht recht, was er fagen foll) : Ick

ick weit nich . . . het denn de бraf ..

Baron: Пichs ! nichs, Warner ! Dat's all man Öbergang,

har de Dof ſeggt, dunn wür em dat Fell ober de Uhrn trocken.

Lat hengahn ! Dat ward all nochmal weder anners. — (Er iſt

wieder ans Fenster getreten.)

•

Werner : Wenn de Graf – dat ſegg ick Ihnen

de Graf ...

Baron (am Fenster) : Manu ? Wat is denn nu all weder

los? Dor kümmt ja de oll Pomm'renk mit ' n Knüppel. Süll

de doch ... (öffnet die Tür rechts) Пu ? Wat giwt't?

Büttel Pommerenk (ein alter vornübergebeugter Mann

in verschossenem roten Rock mit hellgrünen Sammtaufschlägen

und Silbertreffen ; hat in der Hand einen schweren Eichenstock,

an dem oben ein 3ettel befestigt ist. Er ist hochdeutscher und

spricht sein Missingsch mit einer feinen weinerlichen Stimme) :

ſlimm . slimme GeschichtenSlimm

Baron: Лa, denn lat ſeihn (er nimmt den Stock), du makſt

weder ut 'n Furrt ' n Dunnerschlag (lieſt).

Büttel: (ſucht sich immer zu ſtūkzen) . . . . Dútmal is et

flimm ! Slimm ward ihm das gahn. Ich füh sonst nich gern

swart in die Zukunft, nee, denn was kommen soll, das kümmt

ja doch. Aber dütmal har er fick vorſeihn künnt. – Ja, – ja,

• ·

-
— ja, — ja — ja . . .

• ·

-

·

Gy

·
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Werner (verständnislos von einem auf den andern

blickend): Ja - wat? wat is denn -?

Baron (hat den 3ettel gelesen, stößt den Stock kräftig auf

den Boden) : - Hm ! - (liest nochmal) - Wat is dat? Wat is

denn dat?? (liest wieder, als ob er's nicht faſſen könnte.)

Büttel (zuckt die Achseln) : ... Süh, ick bin alt worden

- ick hab dieſen Rock dragen so manchet Jahr – alt is er

worden un abgeschabbelt wie ick ! Aber ich hab ihn mir

nich verschampfiern laſſen ! – Süh . . . düsen Rock, düsen Rock,

den hem sie . . . den hem sie . (er zittert immer mehr

und kann vor aufſteigenden Tränen nicht weitersprechen).

Werner (ift zum Büttel gegangen, ſtützt ihn, führt ihn zum

Stuhl): Ick begriep von all denn Kram noch nich ' n happen.

Wat is denn nu eigentlich los ?

Baron (liest) : . . . und wer bis Sonnenuntergang heut

und diesen Tag nicht bezahlt hat, bei dem tritt Rutscherzins

ein. – Rutſcherzins ! So befapen wier hei !!

Büttel : ... Düsen Rock . ick hab ihn mein Leben

Harn sie mi dat dahn ..mit Würd un Anstand dragen

ſchad nichs ! ... ſchad nichs. Sie hab❜n kein Achtung nich

miehr diesen Rock ... hört 'n Grafen ! unser höchſten

Herrn ! De oll Graf hat ' n mi geben . vor dreiun=

fünfzig Jahrn . . . dreiunfünfzig Jahre drag ick düſen Rock

mit Würd un Anſtand . . . kein Plaggen is aufkamen . .

ick hew ihn davor bewahrt . . . Achtung hem sei hatt, Achtung

vor düsen Rock . . alle alle Minſchen dreiunfünfzig

Jahre! Un nu ... nu Harn sie mi dat dahn ... ſchad

nichs ... aber düsen (er hebt sich mühsam vom Stuhl.

G

Gy

Guy

•

.

-
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...
Mit Anstrengung, zitternd und bebend) . . . düsen Rock, den

hem se slagen!! (fällt ganz erschöpft zurück, weint).

Baron: Son Bandetüchs !

Werner: Dat's ja kum tau globen.

Baron: Ah! De find ok besapen !

wie fall dat blot endn?!

Büttel : ... Slimm, flimm . . . mien olln düren Rock

(er ſtreicht zitternd darüber) den hem s' ſlagen.

Baron: Wärst du man ierſt tau mi kamen. Bis denn

nu all бberall weest?

Büttel : . . . Allentwegen . . . allentwegen bin ick ge=

weſen, bloß in' Kraug nich . in' Kraug noch nich. Se

hem düsen Rock flagen ! da trecken f' em mir aus!

Werner: I, wat fulln ſe woll.

Baron: Sie nich so bang, Pomm'renk! Wat full de Wirt

Panschow up di hebben? Mi wür hei villicht nich ganz sanft

anfaten, wenn hei denn Maut har, aber di . .

Büttel : Panschow nich . . . Panschow nich ... Se sitten

da meistendeils alle . . . auf fienen Hoff is meist kein . . .

alle ſitten da un supen!

Baron (lacht ärgerlich) : Пu is jawoll alles ut Rand

un Band!

·

--
Wie fall dat endn?

-

―――

Büttel : De paar, de ick drapen hew, güngen eben ierst

nah Hus ... Se hem de ganze Пacht gefapen, un an' fröhen

Morgen hem f' düsen Rock (lagen !

Werner: Dat's ja rein, as wier ' ck ' n Unglücksminſch !

So wier 't, as ick gũng, un so is 't nu weder, dat ick

kam'n bin.
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Baron (wandelt schwer nachdenkend auf und ab).

Büttel : ... MПu lopen se weder in' Kraug un sleppen

Waffen herbie . . . 'n Hupen. . . . Da sitten se un berat=

ſchlagen un diskurieren, as wulln ſie de Welt ümklein. — Auf

düse blanken Knop hem 's flagen ! Da trecken f' mi den Rock

aus un breeken mi mien Knaken kaputt !

Baron (mehr für sich) : Dörf ick 't? dōrf ick' t

noch för em dauhn? — (zum Büttel) : Allein kannſt nich gahn !

Werner: Ick gah giern mit. Weißt, Pomm'renk, wenn

ick 'n Wurt in Freden ſnak, daun ſ' di nichs. — hen mõſt ja

nu doch mal .

.

――――

-

Büttel (richtet sich stolz auf) : Ick gah auch hen ! hab

ick all düsen Rock in' Stich gelaffen? All viele Jahre trag ick

ihn in Ehrn ... un ick gah hen ! Un wenn ſ' mich zu Schande

flagen is mien Amt, all viele Jahrn . . . dien nich!

Baron : Allein kannst nich gahn ! Mi will ok ſchien',

as wenn Warner nich veel utrichten kann bi de Band ! Denn

một ick mit. Ick mốt . . .ick . . . ick . . . idk — (feft

und entschlossen) : Un ick gah ok mit!!

Büttel (ſteht auf, geht zum Baron und greift zitternd und

ängstlich nach dem Stock, den dieſer ihm nicht läßt) : Пee, nee,

nee, nee, nee ! Herr Baron gahn nich hen ! ... Ick — ick bin

alt, mien Knaken könn' mi kaum noch dragen. Wat bin ich

wert? Nichs ! Nich Kind un Küken hab ick, kein Tränen falln,

wenn ick up 'n Rücken lieg un mich nich mehr rög. Se hem

düsen Rock flagen ! nu man weg mit ' n olln Kerl, is nu

auch nicht mehr wert. Schad nichs ... ein Dod bin ick

man schuldig. Ick hew Aufdrag von unsen jungen Grafen,

―

· • •

―――

- -
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1

ick möt düsen Knuppel tragen, auch in' Kraug ! Un wenn f'

mi dodſlagen ! ... Ick hew Aufdrag, ick kann em nich ſeggen :

dat is nichs Rechts. Пee nee ! Aber Herr Baron kann dat ...

Sie hem düsen Rock flagen ! Nu soll f' mich ſlagen

könn' mich dodſlagen ! Aber denn Herrn Baron nich, un denn

jungen Grafen auch nich ! Nee, nee, nee ! denn Grafen ſoll ſ'

nich dodslagen ! he is noch so jung . . . ſo jung . . .

Baron (schlägt ihm gerührt auf die Schulter) : Pomm'renk !

Du bist ' n olln gauden Kierl ! Se warden nich slagen, mi

nich und di nich. Di bruk ick noch.

Büttel : Geht nich in Kraug. Herr Baron, nich in Kraug !

Diefen Rock hem se flagen ! Un se werden Ihnen ok flagen !

Baron : Hew bloß kein Bang ! бah jetzt man in ' e Kōk,

do findst du mien jüngst, de Hanna, ſe ſall di dūchtig wat tau

eten geben, gaut un kräftig – hest 't nödig ! Denn ick bruk

di, ick bruk di noch, Pomm'renk ! Du faſt mi noch dat Dekret

rümmedragen, dat dees Forderung uphewt !

Büttel (besinnt sich, sieht den Baron groß und erfreut an) :

Ja ? - Ja ! ja ! Das will ick ! Ja ! Das will ick gern ! — 0 !

Herrgott ! wenn du mi das noch wullt erleben laten ! Das much

ick woll noch beleben ! Se hem diesen Rock flagen - aber

denn will ick jem all de Hand drücken ! Bloß denn 6rafen ſoll

f' mit freeden laten . Aber 't is nich leicht, herr Baron,

't is nich leicht! Denn ſe hem düſen Rock ……

Baron (schiebt ihn zur Tür links) : Dat ward mi all ge=

lingen. Bliew du man ruhig hier in' Hus, bet wieder Bescheid

kriegſt.

Büttel (langfam ab) : ...Лimm hei fick in acht, Herr Baron,

――――

-

―

――――――
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got in acht nehmen. Düsen Rock hem f' flagen ! Düsen

Rock ... (ab)

Baron (wendet sich um und sieht Werner eine ganze Weile

überlegend an) : Wat nu ?-

Werner:
-

Ja · ja ick weit nich, wat ick dortau

feggen fall. Is denn de junge бraf nu würklich narrſch ? dat

ward em kein Bur nich bringen !

Baron : Darбber denk ick eben nah, ein

bringen ! denn hei kann 't ja nich annehm❜n !

doch — fünst möt hei ſick all veel ännert hem wenn hei blot

füht, dat 'n dees ganz unmögliche Forderung doch erfülln will,

denn nimmt hei ſe trūch. — Aber wie is hei blot dortau kamen?

Lüth (stürmt rechts herein) : Goden Morrn, Herr von Uerken !

Oha ! da is ja de Knüppel, wat föllt wi denn nu dauhn ?

Baron (zuckt mit den Achseln) : Ick weit ſelbſt nich, wat

ick hier dauhn fall.

-

- -

-

-

-

Lüth : Oha ! (Er sieht den Baron ſcharf an und läßt kein

Auge von ihm). Sei weiten nich, wat hier tau dauhn is, Herr

von Uerken ? — Nich ? Na, mi dücht, Sei möten 't doch weiten .

Baron: Пee, nee.

-

möt em dat

Ick kenn em

Lüth: Mich ? Oha ! Segg du 't em, Warner ! ſegg du

't em, du kannſt 't dauhn (reicht ihm die Hand). Segg du 't

em. Is doch das Einfachst un Richtigſt.

wenn de herr Baron ...Werner: Jä ick mein

Baron: Лu ? man rut.

Werner: Mi is ja ierst all võrkamen, as wenn 't nich

all richtig is, deshalb weit ick't nich, ob ick't ſeggen fall.

Ick mein, dat de Herr Baron upt Sloß geiht un ...

―
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Baron (schüttelt mit schmerzlichem Lächeln den Kopf) : Ick

dacht't mi. Aber nee, nee ! Mien Faut betrett sien Swell nich

iehr as bit ...

Lüth (erregt) : Пu weit ick genaug ! Oha ! Пu weit ick,

dat't doch wahr is ! wat ſei ſick da buten vertellen dauhn.

Sonn' Flöts ! Oha ! Wie kunn hei fick dat uttrecken gegen einen

Minschen, denn hei ſien Leben lang up Händen dragen mutt !

Oha ! Tu weit ick, wat ick tau dauhn hew ! Nu kann ick't vör

mi verantwurten ! Ich bin de Jüngst nich miehr, aber hei

fall fick man wat besinn', kümmt hei mi twischen de Finger !

Ohaa !

Werner: Aber nu fegg mi doch man ein Minsch, wat

hett hei denn ...

Baron: Oh, nichs !

Lüth: Ick weit't ! Ick künnt ierst nich glöben. Wenn

Sei 't wullt harn, Herr von Uertzen, ick har em Tins un alles

bröcht, dat makt uns noch nich arm, wie könn 't lieden, all

nah de Reig ! Пu aber fall hei fien Ding kriegen. Oha ! De

ganze Nacht dörch und denn Morrn fleept fe em ſien' Kram

weg, kein Ding lat ' em!

Baron: Hei hett richtig alls verspeelt ?

Lüth : Oder verſapen, oder verschenkt ! Dat möt sonn Art

Wut bi em sien, ok nich 'n Stück hett hei beholln, nichs as

de kahlen Wänd'.

―

Baron : Hei möt ſick doch wat ännert hem.

Lüth: Ja ! oha ! Dat is de Jung nich miehr, Herr von Uerken.

In' Gesicht fall hei ſick ok wat verännert hem ; ick weit't nich,

ick hew em nich seihn.

5
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Baron: Mag fien. Mie schien hei blot angrepen, mächtig

angrepen von sien Besapenheit.

Werner: Wat is denn nu ſeggt worden ? Hett de Jung

in sien ...

Baron: Swieg davon !

Lüth : Oha ! Ick gah jetzt ok nah ' n Kraug ! und hei fall

fick wat besinn', kümmt hei mi twiſchen de Fingern ! dhaa !! (ab)

Werner: Tau Ihnen hett hei wat ſeggt, Herr Baron ? Dat

is ja bald ...

Baron : Ah, dat wär gestern ! Hüt möten wie an wat

anners denken ! ... Hör, Warner, wi möten eins verſeuken,

un da möst du mi bi helpen .

Werner: Wat ick dauhn kann, för Sei alles, Herr Baron !

Baron : Dat is nich för mi. Aber dat is doch dat Lekt,

wat em noch umſtimm'n kann. Man mot denn Upwieglern

in' Kraug bewieſen könn', dat de Graf denn Tins garnich nimmt,

hei wull blot ehrn Willn ſeihn.

Werner: Ja un nu fall ick woll ...

Baron : Du kannſt't gaut laten aber hei nimmt 't ja

nich ! Hei kann't ja nich nehmen ! Du geihst un rekenſt denn

Tins ut för drei Johr, up Dreiling un Heller ! Dat bringſt em.

Datau dat best Pierd un de beſt Kauh !

ja hei fall den Dader ſiehr ähnlich

-

Werner :
―

- Ja

ſeihn, wenn blot …….

―― ―――

-

Baron : Warner ! nu fie du doch wenigstens vernünftig.

Lat em doch utseihn as hei will ! Ick bed di…….

Werner: Ja, ja, ja ! ick dauh ja alles, wat ick för Sei
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dauhn kann ! Aber

tau Ihnen ſeggt hett.

――― -

-

(Hanna ſieht links zur Tür herein.)

Baron: Dat hett hei doch mit mi aftaumaken. Wiſt du

gahn ?

ick mutt doch ierst weiten, wat hei

Werner: Ja, ja ! gewiß will ick ! Ick mein man, kümmt

mi tau Uhrn, dat hei Sei da viellicht ... (will ab)

Baron: Warner ! (reicht ihm die Hand) du verspreckst mi :

du geihst un bringſt em alles ? Aber gewiß ! wat di ok tau

Uhrn kümmt ?

―――

―――

Werner: 6anz gewiß.

Baron: Denn los. Ick gah in' Kraug, dorhen bring mi

Bescheid. (Werner ab)

Hanna (läuft herein und dem Baron in die Arme) : Papa !

Die Bauern wollen auf's Schloß, um hans zu töten. Pomm'renk

fagt es. Den alten lieben Menschen haben sie geschlagen. Ist

das nicht schändlich? Papa, ſei aber nicht böse — ſieh mal,

Hans ist noch nicht bei uns geweſen — ich denk nun, du willst

darum nicht zu ihm gehn. Aber . . . wenn du nun doch

hingehst. Du bist soviel älter und auch soviel klüger. Лun ja

du gibst nach, weil du der Klügſte bist ! Einfach, was?

(Beide lachen .)

Baron : Du bist immer klar : das machen wir ſo, das

machen wir so ! un denn ist alls in Ordnung. Ja, wenn ſick

dat all ſoſo maken lät, denn gewt oberhaupt kein Striet up

'e Welt.

Hanna : Soll es nicht geben, Papa ! Warum denn? Der=

ſteh' ich nicht. — Du mußt doch hingehn, Papa. Du mußt

5*



68 De dütsche Michel.

ihm doch die Sache klar machen, daß seine Forderung

ungerecht ist. Er darf nicht ungerecht sein!

Baron: Keiner darf 't. Aber fragt denn einer?

Hanna : Du mußt es ihm fagen, auch wenn er nicht fragt !

Baron (streicht ihr über's haar) : hei ward nich hörn !

- hm hei hett fick siehr verännert.

—

Hanna: Was denn? Du fagst das fo ... so komisch. Warst

du bei ihm ? Hat er dir wehgetan? Sag, was hat er gefagt?

Baron: Пichs.

Hanna: Soll ich hingehn und ihn fragen? Ja? (Baron

lacht.) Ich geh hin un frag, was er dir getan hat. Ganz gewiß !

- Darf ich?

-

Baron : Hanna, öberlegg mal in Ruh, wat du da wullt.

Hei kann di de Dör wiesen. Hei is kein Kind mehr un du ok

nich. Du weißt 't aber beder, wat du tau dauhn hest, as hei,

denk ick. Un nu öberleggt ruhig un gründlich. Denn findst

dat Rechte (küßt sie flüchtig und geht mit dem Knüppel rechts ab).

Hanna (allein ; geht langfam, nachdenkend von rechts

nach der Tür links. Halblaut) : Ja, ich geh hin !
-

Derwandlung.



CARD

A
L

3weite Szene.

Saal im Schloſſe des Grafen. An der

Hinterwand zwei Fenster ; schräg rechts

in der Ecke ein doppelter schwerer Dor=

hang; weiter vorn rechts Tür. Links große Doppeltür, die zur

Freitreppe führt.

Der Dorhang schließt einen Erker ab, der als Schlafraum

benutzt wird und von drei Seiten Fenster hat. In der Mitte

ein sehr breites und hohes Bett.

Ein Fenster hinten ist geöffnet, man sieht auf eine sonnen=

beschienene herrliche Morgenlandschaft. In der Ecke am Dor=

hang steht ein Jagdgewehr ; sonst ist kein Stück einer Ein=

richtung vorhanden !

(Der Graf geht auf und ab, faßt sich nervös nach dem

Kopf, sieht eine Weile aus dem Fenster und geht dann wieder

unruhig umher.)

Franz (bringt einen Stuhl herein) : Die Bande ! Nicht einen

Stuhl wollten sie hierlassen! Bitte.

Graf (geht): Will nicht sitzen. Was hast du mit dem

Wirt angefangen? Er machte ja Höllenlärm.

―
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Franz: Mit Euer 6naden Erlaubnis

Graf (steht, streng) : Laß das Ulken, sag ich dir ! Ich bin

nicht danach aufgelegt. (6eht wieder) : Und dann sprich

niederdeutsch, beſonders mit den Bauern. Die haben von vorn=

herein ein Mißtrauen gegen alle hochdeutschen. Dielleicht nicht

mit Unrecht. Sitzt ihnen gewissermaßen im Blut. — Alſo, was

war's mit dem Wirt?

-

•

Franz: Den hab ich hundsmordsmäßig verhaun.

6raf: hättest Du nicht tun ſollen. Sind doch alles Spitzbuben !

Du auch!

Franz (verneigt sich) : Aber das ist doch der größte. Er

wollt mir sogar feine eigene Tochter verkuppeln.

бraf: Aha !

-

Franz : Ehrlich : sie ist mir zu gut dazu.

бraf: Aha !

Franz: Gewiß, Herr Graf!

6raf: Kümmert mich nicht. Du bist ja nicht aus dem

Schloß zu schlagen , alle andern hab ich glücklich hinausgejagt……

Franz (einwerfend) : Nahdem se soveel mitſleept hem, as

f' in fief Johr nich an Lohn kriegen.

6raf: Das kümmert nun dich nicht ! Du verstehst es

doch, wie kein anderer, mir das Geld abzuluchſen und es beiseit

zu schanzen. Stiehl ! Stiehl weiter, du Schuft ! Und dann raus !

Raus ! (er geht wieder.) Raus !

Franz (iſt hinausgegangen, aber sofort wieder herein

gekommen und stellt sich kerzengrade tief in die Ecke).

6raf: Alles sind Schufte und Betrüger, die ganze Welt ist

voll davon ! Ich möchte den Grafen im Schweinstrog erfaufen

-

H

I
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und unter die Räuber gehn. Dielleicht gibts da ehrliche Menschen

drunter (er setzt sich auf den einzigen Stuhl, sieht dabei Franz

in der Ecke ſtehn) . Du Hund ! Hab ich nicht gesagt, du follst

hinausgehn ?

Franz: Ich war draußen, Herr Graf.

6raf: Was willst du, widerwärtige Kanaille ? Hat sich ein

Bauer gemeldet ?

Franz: Alle.

6raf: Deutlich !

Franz (kommt hervor, zeigt mit dem Daumen über die

Schulter): Alle - alle haben sich gemeldet. Aber sehr unan=

genehm ! Sie sitzen im Krug und ……

6raf: ... Machen große Worte ! Das tun alle, wenn sie

besoffen sind (steht auf).

Franz (verneigt sich lächelnd) .

6raf (Springt auf ihn zu, packt ihn an der Schulter und

schüttelt ihn) : Laß das Spotten ! fag ich ! Du sollst dich nicht

über mich lustig machen ! (läßt ihn) . Ist sonst nichts ?

Franz: Пoch nicht. Wenn ich was ſagen darf ..

-

-

ich glaube ...

6raf: Was denn ? Was glaubst du ? — (jedesmal, wenn

Franz sprechen will, schneidet ihn der Graf mit einer weiteren

Frage das Wort ab) Was denn ? So ſprich doch !

Franz : ... glaube, daß ...

Raus
6raf: Was ? Was erlaubst du dir zu glauben ?

damit ! antworte ! Etwa, daß sie sich im Ernst wider=

setzen werden? Wie ?

die sollen nur kommen !

glaubst du das, Hallunke ? ! — O !

Sag, glaubst du das ?

―

-

-

-

―

―

――
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Franz: Ich glaube ...

6raf: Schweig ! ſchweig ! ſchweig, ſag ich ! Oder willst du

etwa mit dem Widersetzen beginnen ?!

Franz (drückt sich wieder tief in die Ecke).

6raf (läuft aufgeregt hin und her) : Aber das ist ja ganz

unmöglich !! Wenn sie nicht nachgeben ! dann zwingen ſie

mich ja, ernſt zu machen !

Franz: Es sind Dickköpfe, und 's wird ſehr ernſt, Herr

Graf, wenn Sie nicht nachgeben.

Graf: Ich ? Bist du denn wahnsinnig geworden ? Ich ſoll

nachgeben? (greift nach dem Gewehr) Hüte deine Worte, wenn

ich dir nicht hiermit einen über den Schädel brennen ſoll. —

Die Bauern wollen mir, Ihrem Grafen, trotzen ? Nun muß ich

an der Forderung festhalten ! und wenn es mit der Waffe

wäre !! Troken ! Troken ! Der Teufel soll sie holen !

(lacht plötzlich hell auf) Hahaha ! (ſetzt ſich) Soll ich mich nun

drüber ärgern oder soll ich lachen ? Meine Bauern wagen .

hahaha ! Tu ist ' s ja ſicher, daß ich bald wieder genug Geld

habe ! (zieht seine Geldtasche hervor) hier, Franz (wirft ihn

damit), nimm mein Allerletztes, eher bist du Schuft ja doch nicht

fortzubringen ! Dann aber raus !

Franz (nimmt die Geldtasche auf und drückt ſich, Grimaſſen

schneidend, hinaus).

-

...

6raf (allein, sitzt so, daß er die Tür links dem Rücken

zukehrt) : Hahaha ! Wahrhaftig ! die follen nur kommen.

(Franz öffnet die Tür und läßt Hanna herein, sie gebietet

ihm mit der Hand Schweigen. Franz wieder ab) .

Hanna (geht auf 3ehenspitzen dem Grafen näher).
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Ist da6raf (hört das Geräusch, wendet sich plötzlich) :

ſchon ...? (ſpringt auf und ſtarrt hanna sprachlos an) .

Hanna (leiſe) : - hans, was hast du meinem Dater getan ?

6raf: Ich ??

Hanna (lauter, dringender) :WashastdumeinemDatergetan?

6raf (faßt sich nach der Stirn, es dämmert leise eine Er=

innerung in ihm auf).

Hanna (laut) : Was hast du meinem Dater getan ?!

Graf (wendet sich) : — Ich — ich weiß nicht.

Hanna : Hans, war es so Schlimmes ?

бraf: ... hat ... hat dein Dater es dir nicht gefagt ?

Hanna : Mein du seist rauh gewesen ...

6raf: Sonst nichts ?

Hanna: Mein. Aber daß es Schlimmes gewesen, das sehe

ich jetzt auch an dir. - Pfui ! Hans, du mußt dich schämen ! Hat

Papa dir je etwas zu leide getan ? - Du hast dich aber sehr

verändert, seitdem du in der Hauptstadt warst. Macht denn

die Hochschule die jungen Männer nur hochmütig und nicht

klüger ? — Warum bist du nur noch nicht bei uns gewesen ?

6raf: Ich könnte mich mit falschen Freunden entschuldigen

und ... aber kurz : es war dumm, ſehr dumm von mir. Sag,

wann darf ich oder wann soll ich kommen ?

was

Hanna : Wann du willst. (verschämt, spielt mit dem

rechten Fuß und sieht befangen darauf hinab) Hm

hast du mir alles versprochen, als wir dich vor drei Jahren

fortbrachten. Weißt du ? Papa ſchalt, wir hätten zuviel Heim

lichkeiten. - Hm, wenn ich so denke ... nun ? Du bist ein

ganz anderer, Hans, du bist häßlich geworden !

―――

-

-

-

――

―

-

-
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6raf(ſchaut sie eine Weile stumm an, wird allmählich freier) :

Da siehst du's ... das ist es ... darum bin ich nicht zu dir

gekommen. Ich mußte fürchten . ..

Hanna : Ach was : So mein ... (muß lächeln, wendet ihm

den Rücken zu , zwingt sich zum Ernst).

6raf (wird dreiſter) : — Ja siehst du. Don dir kann

ich dasselbe nicht sagen ... ganz im Gegenteil ... und größer

bist du auch geworden.

Hanna : Ach, hör auf! So mein ich das ja gar nicht. Inner=

lich bist du anders ….. ja, häßlich geworden. Wir ſehen's ja.

Wie konntest du Papa sonst wehtun. Und mit den Bauern ...

Hans ... Was du da verlangſt ... Hans, das iſt doch ... was

ganz Unmögliches ... was Unrechtes ! Schämen solltest du dich!

Graf (faltet die Hände, ſieht zu Boden) : Das tu ich auch.

Hanna : Und du bereuſt auch ?

――

6raf: Auch ! - Was willst du noch mehr?

Hanna : Daß du die wahnsinnige Forderung zurücknimmſt.

(sie erhitzt sich immer mehr)

бraf: Wahnsinnige ? Du hast vielleicht nicht unrecht.

Aber zurücknehmen, wo meine Bauern mir mit Gewalt drohen ?

Пlie! niemals !
―――――

-

Hanna : Aber Hans, bitte ! bitte ! -Was ist denn so schlimmes

dran : du, als junger Mann, trittst vor die alten Leute und

ſagſt, daß du deine Forderung zurücknimmst.

6raf: Sehr leicht, gewiß. Aus deinem Munde klingt das

wie selbstverständlich. Aber ... siehst du . . . ich als

junger Mann — ja . . . Ich — als Graf, das geht nicht.
-

Hanna: Bitte, fans, bitte!

- -
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6raf: Ich kann es nicht ! Ich, Graf, ſoll vor meine Bauern

treten und ihnen meine Fehler gestehn ?! Ha ! als wenn ich

Furcht vor ihren Drohungen hätte ! Die würden mir noch

einen Strick daraus drehen.

-

Hanna : Nicht ſo, Hans ! Geſteh du den Bauern offen, daß

du gefehlt hast, dann werden ſie dich nicht verurteilen — auch

nicht haſſen. Es sind einfache, gerade Menschen : sie werden

dich noch darum lieben !

-

6raf: Ach, du kennst sie nicht ! Da ſitzen ſie im Krug,

ſaufen sich voll und lehnen sich auf gegen ihren Herrn. Ich

foll zittern. Das Schloß wollen ſie mir anzünden. — Ha, ein=

fache Menschen.

Hanna : Du kennst sie nicht ! Also du willst nicht nachgeben ?

6raf: Ich darf nicht, denn . . . siehst du .

Hanna (wird lauter und heftiger ; erbost) : .
•

-

Das sind

Worte, lauter hohle Worte! Ich will dir sagen, warum du nicht

nachgeben darfft ! Es fehlt dir Mut dazu !
1

Graf (macht sich gerade) : Aber Hanna ! Was hab ich

dir getan?

――――
Hanna : Was hat mein Dater dir getan ? - Siehst du,

nun schweigst du ! Gewiß fehlt dir der Mut! Mut vor allem

gehört dazu, will man es frei heraus bekennen, wenn man

eine Dummheit gemacht hat. Eine grenzenloſe Dummheit

iſt es, daß ich hierher gekommen bin. Ich hätte mir ſagen

müſſen, nachdem, was du gestern meinem Dater getan hast,

seist du nicht mehr derselbe!

Graf (beißt sich auf die Lippen, steht zerknirscht).

Hanna (mit Tränen kämpfend): Was es gewesen ist,

―――

-
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-

ich weiß es nicht! Aber du hast abscheulich gehandelt!

Sonst wär mein Dater heut nicht so gewesen. Sehr, sehr weh

hast du ihm getan — ich hab's ihm angemerkt wie hat er

bloß gelitten. Immer ist er man ſo rumgewandelt . . . die

ganze Пacht ... wie von Sinnen . . . geschlafen hat er gar

nicht . . . immer wieder ist er hinausgelaufen. Ja und

weißt du auch, was Papa heut morgen getan hat?— für dich ?

6raf (wie abwesend) : Für mich? - Ich hab ihn

de

―

-

――――

nicht darum gebeten . .

Hanna : Mein ! Du hast ihm wehgetan ! So trägt er's dir

nach. Er ist für dich in den Krug gegangen! Da, wo die

Bauern bei einander ſitzen, die dir nach deinem Leben trachten !

Da dem hast du wehgetan !

Derflucht .Graf (innerlich verbiſſen) :

Hanna : Alle sind bewaffnet er ist ohne Furcht zu ihnen

gegangen den Büttel, so'n alter unschuldiger Mann, den

hatten sie verprügelt - deinetwegen ! - Пun bringt Papa

den Knüppel mit dem unheilvollen 3ettel zu ihnen. Dein Leben

will er dir schützen !

Graf (atmet hoch auf, ſucht nach Worten. Nach einer

ganzen Weile endlich, gequält leiſe) : Hanna Ich seh

es immer mehr ein gewiß es war eine Dummheit

eine Riesendummheit — das ganze Fest. — Ich weiß nicht mehr

alles, was ich getan hab' — oder gesagt. — Aber gewiß –

deinen Dater hab ich schwer ... ſchwer beleidigt. — Ich will

es gutmachen wenn er's annimmt. Alles, alles, was er

von mir fordert!

Hanna (will ſeine Hand greifen) : Hans . . .

―

-

-

-

-

-

―

-

-

-

1
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6raf (tritt zurück) : Nein, nein - laß mich erst aussprechen.

Du darfst mir nicht allein Schuld geben, Hanna. Siehst

du, gewiß die meiste hab ich. — Aber dein Dater hätte

auch nicht so vor allen Gästen - so . . . schlecht ſprechen

müſſen. Er ist tot. Ich hab meinen eignen Dater wenig

gekannt. Aber ich hab ihn lieb ! In meiner Erinnerung lebt

er wie ein unglücklicher, aber guter Mann. Warum soll ich

ihn nicht achten? Ich lieb ihn ! Ich will nicht wissen, wie er

wirklich war ! - Auf die Erinnerung kommt's doch nur an.

Er ist längst tot, tut niemand mehr was. Ich könnt' den

umbringen, der ihm übers Grab hinaus seine Fehler nachträgt.

Da kann ich mich nicht halten . . . ich . .

Hanna : - hans, nun bist du gleich wieder so! . . . du

brauchst auch gar nicht zuerst zu Papa zu gehn . Ich will ihn

ſo lange bitten, bis er kommt und dir die hand bietet. Was

gestern war ... vorbei! Nicht mehr daran rühren. Kein

Wort brauchst du zu sagen. Aber ... wenn ein Bauer

auch nur ein einziger kommt und dir den 3ins bringt, dann . . .

6raf (ehrlich und wieder lebhafter) : Dann hab ich den

Mut ja, ja, ja ! den Mut, einzugestehn, daß ich eine

koloſſale Dummheit gemacht habe ! Ich will sie noch um Der

zeihung bitten ! auch ! alles ! - Пur ein einziger foll kommen !

Hanna : Dann bin ich zufrieden. (Reicht ihm die Hand .)

Dann laß uns wieder gut sein.

=

6raf(greift mit beiden Händen nach der ihren) : Wie früher

(führt sie stürmisch an die Lippen und will ſie küſſen) .

Hanna (entzieht sie ihm) : Nicht, nicht doch.
Die find

doch nicht zum Küffen da (reibt die hand lächelnd) .

―

―

-

•

――――

-

-

—

-

-

――――

―
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6raf: Darf ich denn ... (umfaßt sie und will sie küſſen) .

Hanna (biegt den Kopf feitwärts und hält ihm ihre Hand

vor den Mund) : — Nein, Hans. — Erſt muß . . . alles wieder
...

gut sein ... Papa .

-

wenn du es ſagſt

Graf (sie umfaßt haltend) : Ich will ja zu ihm gehn und

auf den Knieen um Derzeihung bitten ! Alles foll wieder gut

werden ! Glaubst du ' s mir nicht, Hanna?

Hanna (ſieht ihn voll an) : Doch!

— ich glaub dir alles. - (Sie ſehen sich gegenseitig tief in

die Augen, eine ganze Weile, bis fjanna lachen muß.)

Hahaha! - Du, hans, du bist gar nicht mehr so schön braun

wie früher. Sieh mal da, ganz vorn am Kinn hast du eine

lange Пarbe.

--

-

A

--

-

-

бraf: Die hab ich mir bei einer Mensur geholt. — Ist es

ſehr zu ſehn ?

-

Hanna (hat beide Ellbogen auf seine Bruſt geſtützt, fährt

mit dem Zeigefinger der Rechten mehrmals fachte darüber

hin) : Пein, meist gar nicht nur 'n ganz klein bischen.

Ap
- Kinning (lacht) hahaha ! Soll ich ? (Sie fährt mit dem Finger

um ſein Kinn, dann um den Mund, zupft ihn an der Лaſe,

tippt auf seine Augen und zieht endlich bei zipp-zipp ihm ins

Haar. Spricht dazu folgendes) : Kinning - Műnning – Пäſing

Öging - zipp-zipp-zipp-zipp härling ! (Beide brechen in

Lachen aus; sie drückt ihr Gesicht lachend gegen seine Brust.)

Graf (lachend) : Пun komm ich an die Reihe.

Hanna (will von ihm fort) : Nein, nein, nein, Hans.

бraf: Ja, ja, ja ! jetzt komm ich. (Sie richtet endlich ihr

Gesicht zu ihm auf und schließt lächelnd die Augen. ) — Kinning ...

-

-

C

1
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Hanna (lacht plötzlich auf, reißt sich los und reibt das

Kinn an der Bruſt) : Nein, du kikelſt.

6raf (folgt ihr) : Das wollt' ich gewiß nicht. Bitte, Hanna !

Műnning (betrachtet(Er umfaßt sie wieder.) Kinning

ihr Gesicht, will ſie küſſen) .

Hanna (schlägt die Augen auf und legt ihm schnell die

Hand auf den Mund) : Nein. (Sie macht ſich los und ſieht zu

Boden.)

- - Gumy

(Es fallen Schüſſe.)

Hanna (eilt ans Fenster) : Da schießen sie schon wieder!

Pfui! abscheulich find ich das ! Im Tiergarten knallen ſie man

immer so zwischen das zahme Wild. Nicht mal, daß ſie ſich

ordentlich vorsehen.

6raf (greift zur Büchse in der Ecke) : Soll ich ihnen ant=

worten ?

Hanna : Um Gotteswillen ! Ich hab so schon Angst. Wär

nur erst die Gefahr für dich vorüber.

6raf: Ich denk an keine Gefahr! Ich bin ja wieder so

glücklich ! Ach, Hanna ! (er will sie umfassen).

-

Hanna : Auf einmal? Dein Mut sitzt immer auf der Wippe,

entweder ganz unten oder ganz oben . . . und dein Glück

auch (lacht). Du ... du lütt Snakenkopp ! (stößt ihn zurück

und flieht vor ihm; will sich hinter dem Dorhang verstecken

und reißt ihn dabei auseinander). Ah ah, ſiehmal an. Hier

ſchläfft du?

Graf (zieht den Dorhang ganz zurück) : Da ſiehst du 's.

Ich hab mich doch nicht allzuſehr verändert. Selbst in der

Stadt habe ich einen ähnlichen Erker für mich gesucht. Don
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drei Seiten Fenster. Wenn ich wach liege, kann ich Erde und

Himmel weit überblicken. Dann ist's mir grad ſo, als lag ich

auf freiem Felde. Und wenn es dann regnet, trommeln die

Tropfen gegen die vielen Scheiben eine wundervolle Wiegen

melodie. Da träumt es sich dann so wundervoll

Hanna (träumend ins Weite sehend) : Wovon?

6raf: . . Don der Zeit, da wir beiden Kinder hoch oben

im achteckigen Türmchen ſaßen wie in einer Glaskuppel. —

Ein ausgehöhlter Kürbis, mit einem Licht darin, war unſer

Kronleuchter; Karotten, die wir frisch aus dem Gemüsegarten

gestohlen . . .

Hanna : Oh !

6raf: Jawohl, Hanna, gestohlen ! ... Das waren für uns

füße Ananas; und rohe schmutzige Kartoffeln -— natürlich auch

gestohlen hießen Kokosnüſſe. – Da lag ich am Boden,

den Kopf in deinem Schoß und träumte davon, was ich alles

ausrichten wollte, wenn ich erst mal »Herr« ſei . Ach, ja.

―――

Und manchmal tat ich, als ob ich ſchlief . . . dann hast du

mich fachte, ganz sachte - denn ich sollte es ja um 6ottes

willen nicht merken – geküßt ... mit deinen zarten warmen

Lippen.

-

Gy

―

-

-

――――

Hanna (lebhaft) : Aber, Hans ! Das ist nun nicht wahr!

6raf: Пlicht? Wirklich nicht?! Dann

Hanna (sieht zu Boden) : Damals damals waren

wir ja auch noch Kinder.

- ―

•

·

Graf (wild) : Und das wollen wir immer bleiben ! Hanna !

(Er umfaßt sie und will sie küſſen.)

Hanna (hält ihre Hand auf seinen Mund) : Nicht, nicht,
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Hans. Wenn . . . wenn wieder alles in Ordnung ist, dann

können wir ja wieder ſpielen .

6raf (preßt sie an sich) : Nein, Hanna! Dann wollen wir

Ernst machen! Aber fröhlicher Ernſt ſoll das ſein !! — Willst du??

Hanna (atmet hoch, arbeitet fortwährend mit ihren

Händen an den seinen herum, ohne sich aber endgültig los

zu machen). . . . Ich . . . ich weiß ja nicht, hans. — Wenn

du willst ...

6raf (groß und freudig) : Ja, Hanna, ja ! ja ! — Und alles

will ich wieder gutmachen !

Hanna: Hans ! (Sie drückt ihr Gesicht einen Augenblick

gegen seinen Hals, macht sich dann kurz los. Indem sie ab=

läuft, glücklich, außer Atem) Ade, Hans ! (ab)

Graf: Hanna ! Hanna ! (läuft ans Fenster) So laufſt du

fort? (droht)

Hanna (draußen) : Hahaha ! Später ! Auf Wiedersehn,

Hans ! (Ihr Lachen wird leiser)

бraf: Пa wart nur ! hab ich dich erst!

Franz (tritt ein, bleibt an der Tür stehn) .

6r (der Hanna nachsehend) : Wie sie aufgeblüht ist !

Franz: Herr 6raf, es ist ein ...

6raf: Schweig ! Mit wem spricht ſie denn da ? Franz ! (der

tritt ans Fenster) kennst du den Menschen ?

Franz: Nein. Wen soll ich hier kennen, Herr 6raf. Scheint

überhaupt ...

6raf: halt's Maul ! Er wird krank ſein. Er deutet hier

her. Gut! Franz, du gehst hin und führst ihn hier herauf.

Was er fordert, ſoll er haben ! бeh !
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Franz (verneigt ſich und bleibt ſtehn).

бraf: Was? Was willst du?

Franz : Der Bauer Werner möchte dem Grafen ..

6raf (packt ihn erfreut an den Schultern) : Was ?!

Franz : ... Er möchte 3ins und Beſthaupt ...

6raf (in überschäumender Freude, faßt Franz um) :

Franz ! Du bist ein Engel ! Ich könnt dich küſſen ! — Laß ihn

reinkommen ! Rein ! Rein ! Hahahaha ! Wird mir das leicht

gemacht. Und hol den Ärmſten aus dem Graben, wie einen

Grafen will ich ihn bewirten ! Lauf!

―――――

Franz (ab).

6raf (allein, läuft in freudiger Erregung auf und ab).

Werner (tritt ein, mit finsterem Gesicht, einen Geldbeutel

in der Rechten) : De Graf? ... (sieht ihn scharf an und

erschrickt innerlich ; seine Linke greift in die Luft und die Rechte

krampft sich um den Beutel. Er nimmt unwillkürlich eine etwas

gebückte Haltung ein)

6raf: Guten Morgen ! (holt übereifrig den Stuhl herbei)

hier, setzt euch !

Werner (hat sich allmählich wieder grade gemacht) : —

Goden Dag will ick nich ſeggen, denn dat ward ' n bösen Dag !

(wirft dem Grafen den Beutel vor die Füße) Hier is dat Geld !

Ick schenk dat ! Kein Graf und kein Dübel hett Recht , mi

dat aftoverlangn ! (will gehen)

Graf (steht ſtarr, wie vor den Kopf geschlagen ; bezwingt

sich) : ... So hört doch ... Ist 's euch nicht ſchwer geworden ?

Ich will nicht ...

Werner: Dat is nich Ihr Sak ! Sei bruken blot mit 'n
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beſap'n Körper tau verlangn un 'n annern Minschen dat Hart

aftauſtöten ! (Sieht ihn scharf an.)

6raf (ſucht nach Worten) : Aber ... ich ..

die Forderung ...

Werner: Akrat ſo, wie de Dader ! Mi stigt dat Blaut tau

Kopp kum, dat ick mi holln kann - ganz (watt ward mi

vör de Oogen -wur hett dei mi piert !! — Ick künn 'n

noch ut ' n бraw ruter klein, un ...

6raf (außer sich, greift nach der Büchse, sich überschreiend) :

Laßt meinen Dater ruhn !!

-

-

―

Werner (etwas vorüber gebeugt, sieht ihn eine Weile

ruhig an, dann nimmt er langsam seine Mütze vom Kopf.

Halblaut) : ... Jung Jung kom man rann lat dien

Wut ut! (zitternd) Dien Dader hett 't man halw dahn --

hei hett mien Lowiefing int grote Water stött mien Jungs

hem fick umbröcht — Mak du 't ganz : scheit tau ! Werker

tau ' n Baron so wat ſeggen kann, de em as ' n Dader_uper=

trocken, de för em in' Dod gahn wier, wenn 't har sien möſt :

werker so wat ſeggen kann, de is kein Minsch nich miehr!!

Scheit tau !

-

ich ... es soll heut

-

-

――――― -

Graf (ſtand in zitternder Wut, als Werner den Baron

nennt, wirft er das Gewehr auf den Boden) : Über dies Geſtern

komm ich nicht weg!

Werner (nachdem er den Grafen eine ganze Weile ruhig

angesehen, setzt endlich langsam seine Mütze wieder auf und

wendet sich zum 6ehen. Ehe er hinaus ist, sieht er sich noch

mehrmals nach dem Grafen um).

O! so ein verfluchter Tag !! 016raf (allein) :

6*

wy
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ſo ein verfluchter Tag !! Könnt ich das Geſtern auslöſchen, ich……

(er sieht den Beutel mit 6eld) Derflucht ! ich will kein Geld !

(rafft den Beutel auf, eilt ans Fenster und wirft das Geld

händeweis hinaus) Da ! Da ! Da ! Da ! Ich will euer Geld nicht !!

(er sieht scharf hinaus) Franz ! Franz ! bist du 's?

Franz (draußen) : Herr Graf?

6raf: Woher kommen die Tiere ? da das Pferd und die Kuh?

Franz (draußen) : Dom Bauer, der eben da war.

6raf: Bind sie los ! Ich will sie nicht ! Jag sie vom Hof!

Hörst du ? du Schuft, du sollst gehorchen ! - So - nur hinein

ins Korn. Die sollen auch ihr Gutes haben ! Was fehlt

dem Kerl ?

――――

Franz (draußen) : Ein kranker Bettler.

6raf: Ein kranker Bettler? Laß ihn das Geld aufsuchen

und bring ihn zum Doktor. Der soll ihn kurieren. — (kommt

nach vorn) D ! Ich fühl mich ſtark ! Die follen nur kommen !

Ich hau ...

-

Franz (draußen) : Er will kein Geld.

Graf (geht ans Fenster) : Was willst du ?

Franz (draußen) : Er will kein Geld !

6raf: Was ?! Ein lumpiger Bettler will kein Geld ?!

Ist denn die ganze Welt verrückt ?! Bring ihn rauf! (nach

vorn) Was will er denn ? Einerlei, er ſoll alles haben,

alles, was er will ! Ich hab es erst gesagt und halt mein

Wort. Пu?
-

---

-

Franz (schleppt den Bettler herein) : Der ist totkrank.

Graf (rückt den Stuhl in die Mitte) : Er foll sich setzen.

Bettler (zerlumpt und vollbartig ; mühsam nach Яtem



3weiter Akt; zweite Szene.
85

ringend) : ... Bin ick ... bin ick bie 'n Grafen ? ha ? Hürt

em de Park ?……. is dat ſien ? ….. (fällt in den Stuhl) — Ah

strengt de lütt Weg an.

6raf: Du meinst dort den Tiergarten ? Das ist meiner. —

Aber sag mir, warum willst du kein Geld? Woher kommst

du? Was fehlt dir? Was biſt du ?

Bettler: ... 'n Lump ! feggt mien Dader ... Lump! — Ick

bin lopen ……. twei Nachten ... um hier tau fingen ... ick kann

Leider maken . . . twei Пachten achterrad bin ick lopen . . .

de Dag find tau heit . . . donn ſleep ick, bie de Heck .. an

denn Park ... ſchön ist 't da ... da wür ſchaten ... un ……. un

6raf: Die Bauern haben dich geschossen ?! O ! die ver=

fluchte Sippe !

-

...

Bettler (klopft auf die Bruſt) : ... Hier ... hier ... ſitt 't

...da giwt 't kein heiln ... dat geiht ... bargaf ... Wenn

ick dod bin, lat mi da liggen ... in denn Park ... denn Dier

gorn ... da lat mi starben ... (ſinkt zuſammen)

Candy

6raf: Du wirst nicht sterben. Du bleibst im Schloß, mein

6aft! In meinem Bett will ich dich gesund pflegen ! Ich will

es gutmachen, was meine Bauern verschuldet haben.

Franz: Der stirbt uns unter den Händen. Soll ichschnell

einen Arzt holen ?

6raf: Schnell !

Bettler (richtet sich wieder etwas auf) : Nee

bliew man hier ... 't geiht tau End' ... ick ſtarw .

6raf (um ihn bemüht) : Was soll ich für dich tun? Fordere !

Fordere, was du willst !

Bettler: ...Ick mot ſtarben ... ick feul't ... gewt mi

-
nee

Gy
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'n Placken ... da ... da ... in den Park ... denn Diergorn.

Da ... wo mi kein ſtűrt ...

6raf: Der Wunsch ist klein ! Du sollst den besten Platz in

meinem Garten haben.

G

Bettler (klammert sich plötzlich krampfhaft an ihn, hebt

ſich dabei etwas vom Stuhl) : Lat mi nich as 'n hund in

ſcharrn !! as ſonn' Hund ! gewt mi ' n hand vull Blau

-

men ... (liegt bewußtlos)

6raf: Stirb nicht ! ſtirb noch nicht ! Du sollst alles haben.

Ich will dein ganzes 6rab mit Blumen füllen, bis an den

Rand und drüber hinaus !

Franz: Is all tau End !

6raf: Derstehst du mich ? Du sollst Blumen haben ! Den

ſchönſten Platz im Garten will ich für dich aussuchen ! Hör

doch! Wie einen Grafen will ich dich begraben lassen ! Пur

stirb jetzt nicht, noch nicht !

Bettler (halb bewußtlos) : nich as 'n hund ... Lump

ſeggt mien Dader ! Lump ! ... Ick kann Leider maken ..

fingen ... dat du de Krät kriegst, Lump ! ſeggt mien Dader,

rut ! ... Ich bin trocken von ein' Urt taun annern . . . (er

richtet sich wieder mehr auf, wird lebhafter) ... hew nich

bettelt ... bin nich verhungert ... Lump ! feggt mien Dader ...

Di flan f' mit 'n Spaden dod und klein di in as ' n Hund ! ...

as ' n Hund ! ſeggt mien Dader ! (versucht sich zu erheben)

Lied 't nich lat mi nich inklein as fonn' Hund !! ...

...

-

6raf: Du sollst wie ein Graf beerdigt werden ! Aber erst

sollst du nochmal gesund werden.

Bettler : ... Bin ick ' n Lump? bin ick 'n Lump?
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(er will sich erheben, fällt einige Male kraftlos zurück) ... Ick

kann Leider maken ... ick kann ſingn ... bin ick ' n Lump ?

(erhebt sich)

6raf: Bleib ſitzen ! Streng dich nicht an.

Bettler (schiebt ihn facht zur Seite, steht, zitternd, mit

Anstrengung) : Hei will mi alls geben ... woför ... bin

ick 'n Lump ? ... Ick hew nie bettelt ... Ick kann ſingn ! (laut

und freudig, die Arme ausbreitend) Ick fall nich inkleid warden

as fonn' Hund !! ... Ick kann fingn und ich kann speeln !

(macht Schritte, immer unter ungeheurer Anstrengung)

6raf: So bleib doch sitzen ! Holst dir ja mit Gewalt den

Tod an' Hals.

Bettler: ... So grad un stramm will ick in' Dod rinner

gahn ... ick ſchull kein' wat in Leben ... ſo begraben wardn,

dat de Glocken ober de Felder klingn ... (fingt :)

бod Пacht ! god Пacht, leibe schöne Welt!

Ick lat kein Fründ, lat nich бaut un бeld.

Derfluch mien Leben nich - starw giern.

Mit Blaumen, Glocken, Singen möt ſ' mi ……. iehrn . ..

(Er bringt es nur mit größter Anstrengung zu Ende. Fällt

nach rückwärts, 6raf und Franz fangen ihn auf, ſchieben ihm

den Stuhl unter. Er atmet röchelnd und lang, dann öffnet er

die Augen wieder und blickt ſtarr auf den Grafen, der ängstlich

um ihn bemüht ist) . . . Bin ick 'n Lump ? ... bin ick 'n Lump? ...

Lump? ... (ſtirbt hin, noch mehrmals «Lump» zwischen den

krampfhaft zusammengebiſſenen Zähnen hervorstoßend . Dann

läßt er den Kopf in den Nacken fallen ; reckt sich und öffnet

den Mund etwas.)
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Graf (betastet ihm Brust und Gesicht ; drückt ihm die

Augen zu und sieht ihn eine ganze Weile finnend an) : - -Tot. -

Franz: hm. Mot 'n man so fnell als möglich ut 'n Sloß

bringen ...

6raf (halblaut feft) : Er foll als 6raf begraben werden !

Da gibt's nur eins. Der Baron ging für mich in den Krug,

er wird auch Blumen bringen, wenn ich plötzlich .. Das

ist recht!

G

JFranz: Herr Graf kein neie Dummheiten. Wat geiht

uns de Fremde an ? Sei möten sich verkleeden und denn weg

up 'n Tietlang.

Guy

6raf (hat mit großen weitaufgeriffenen Augen nach=

denkend dagestanden. 3ugleich gepackt und erfreut von seiner

Idee) : Das ist das Rechte ! Derkleiden will ich mich und

ihn. Denn dieser soll ein gräfliches Begräbnis haben !

Franz (will was dagegen fagen) : Herr …..

6raf: Schweig !

Dorhang.

A
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Krug.

Links Schenktisch, dahinter kleine

Tür. hinten, mehr rechts, große Dop=

peltür, die ins Freie führt; links da=

neben Fenster mit Blick auf die Dorf=

straße und drei mächtige Eichen. Eine

Bank läuft rings an Wand und Schenktisch herum . Bänke und

Tische roh, weiß gescheuert. Außerdem einige Stühle, wie sie

aus der Wohnung des Wirtes herbeigeschleppt find.

(Der Raum ist angefüllt mit trinkenden und lärmenden

Bauern ; auch auf der Straße stehen sie in Gruppen. Dorn

rechts sitzen die bekannten : Lüdering, Jörn, Mattens und Maak.

Alle angetrunken.)

Jörn (steht auf dem Tisch, hat den Rock ausgezogen und

die Hemdsärmel aufgestreift, eine alte tiefe Trommel um den

Hals; schimpft, während der Vorhang hoch geht, einen Stuhl

aus, über deſſen Lehne er seinen Rock gezogen hat) : . . .

Wat, fegg ick, du wullt nich Affbitt dauhn? Upp de Knein

dahl, ſegg ick, upp de Knein dahl ! Wullt nich ? Ick ſegg di:

wenn ick di ierst bi de Flunken krieg, kann di dat eklich be=
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griesmuln, ſegg ick! Wullt nu? oder ſall ' ck nochmal_trum

meln? Sall'ck nochmal trummeln, fegg ick? (Trommelt, stößt

mit seinem Bein den Stuhl um.) Sühst, da liggt he!

Annliesch: Jörn, du biſt jawoll ganz un gor mall ! Lat

doch dien oll gräßlich 6etrummel ! 6läumst du denn warraftig,

dat de Graf umfallt von dien oll Quaffelei? De hett di all

teinmal iehr ant Mul flan, iehr dat du noch utrieten kannst!

Dat deihst doch tau giern ! Nahſten hest denn dat grote Mul up!

Lüdering : Sühſt man Schütt? Háhāhāhā!

Jörn : Uh, Annliesch, wat is di dat hemd lang! Wullt

du wat? Wat? Wullt du wat, ſegg ick? Mattens, ſegg iehr,

wier 'ck nich gestern de ierst Mann? Hew ick denn Grafen

nich mit 'n бlas an Kopp fmeeten, dat he ünnern Diſch tau

liggen kam? Segg doch!

Mattens: Wenn 't wat tau luſtern giæt, biſt immer ierſt

Mann ; auber wenn 't heit: faut tau ! wieſt du de Achterflick !

Annliesch (lacht).

Maak : Hei hett ſick aber doch ganz kuraſchiert bewieſt;

dat kann'ck nich anners ſeggen.

Jörn : Sühſt ! Wat wullt, fegg ick? Wenn ick mi hier mit ʼn

Grafen aftas, Annlieſch taſt ſick mit de Flöh af! Annlieſch, ick

hew di leiw, du weitſt dat ! Wat möſt du denn immer ſo mit

mi rumstöckblöcken ..

Lath (kommt herein): Пa?

geiht' ja ſiehr gemütlich tau.

3ettel ünnerwegs, un ji sitten .

-

-
ōha! (ſieht sich um) : Hier

All is Pomm'renk mit denn

(Lärm .)

Mattens (springt auf) : Hei ! dat 's gaut ! Пu kann ick doch

mien Wehl an em utlauten !

·

·
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Maak: Denn Dübel ok! Dat har'ck doch noch glauwt,

dat hei fick beſinn' deh!

Jörn: Hew ick 't nich ſeggt?! Hew ick 't nich ſeggt?! Hen!

willn denn бrafen in ' e Pann flagen ! (klettert vom Tisch

[herunter) : Hen ! ſegg ick!

Lüdering: Ruhig ! Still doch mal! hurt ierst ! Wat

geiht uns dat an? Hier is hei noch nich weſt! — Wi sünd

prad! Wi hebbt uns' Gewehrn liggen, wi bruken blot tautau

griepen! Wi möten aber denn Zettel ierſt ſeihn ! Dat anner

kann uns alls nichs kratzen !

Lath: Denn kann hei jeiden Dogenblick kamen. Bie mi

is hei weeſt. — Har de Jung dat geſtern nich taun B'ron ſeggt,

ick har mi nich upſett ! Ick wier hengahn un har em 't betahlt,

bet up'n lekten Heller! Aber ... бha !

Maak: Du hest ja ierst nich gläuben wullt, büft denn

bien 'n B'ron west?

Luth : Ja! Oha!

Lüdering : Du wierst bi em wat seggt hei denn?

Luth : Nichs ! Ick hew't em anmarkt, dat 't recht wier !

Hett dei Jung . . . dha ! ‚Ick betree ſien Swell nich weder!'

Jah hei blot. Aber wie hei dat säh, бha ! Пu gah ick mit !

Un wenn w'em dod un dahlſlan ! Hei is 't nich beeder wiert !

―
- Süft ... Dummheiten hewt wi all makt, as wi jung

wiern ··

-

――

Mattens: Hürst, Jörn ! (lachen).

Lüth: Aber sowat oha! sowat!

Jörn: Mak ick Dummheiten? Mak ick Dummheiten?

Mattens, du reizt mi, ſegg ick di ! Kumm mit mi nah ʼn Dur,
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up dat Gerüst, dat de dicke Kuhnsch hier hett stahn laten,

da will 'ck di ſo gaut Komeidi speeln, as einer, ſegg ick di !

Maak: Lat't doch man sien, as 't is ! Wi hem doch an

annern Kram tau denken, as an Komeidiſpeeln. Denn Dübel

ok, de Sak is doch iernst!

Lüdering : lernst, hähähä ! ja, Maak, aber man mốt s'

doch nich iernſter maken, as f' is. Dat 's ' n gauden Korakter,

de noch lachen kann, wenn em dat Mest an de Kehl sitt. Aber

de öber anner Lüd Unglück lacht, de is dat Anfpein nich

mehr wiert.

Köster (Gewehr über Schulter, ist lachend hereingekommen) :

Kinners ! Kinners ! is dat 'n Leben ! Wi mitten in ' e Masch !

Ick hew 'n halw Dutzend Bück dahlstreckt, dat ' t man so

knacken deh! ' n fein Freuhstück ! Dat makt aber ok 'n Der=

gneugen, dor so rinnertauknalln, twischen all de pralle Bück.

Ick hew mi 't all immer mal wünſcht, aber kein har dacht,

dat 't ſo wiet kamen deh ! Nee! wur is 't aber ok blot möglich ?!

Lüth: Köster, öha ! Ick find't gradtau ' ne Saak, de ſick

nich ſchicken deiht ! dat du da nah 'n Diergorn geihst un de

ſchön' Diern dahlknallst. Wat hebt di de Diern dahn? Is dat

denn nu ' n Saak? бha ! Di möſt ' n nu man dien Weitenfläg

dahlstampen, mal feihn, wat du ſeggen dehſt! - Is doch ... dha!

Lüdering: Hest recht, Lüth!

Mattens : Laut denn Dickpans ! Denn ſteiht dat Scheiten

an, as denn Hund dat Leihmhacken. Hei hett nichs as Fett

in' Breegenkasten !

Jörn : Fuljack !

Lüdering : Hähähä ! Lat em man, Jürn ! Un wenn hei
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stinken deiht för Fulheit, du wahnst wiet ' naug af, dat du 't

nich rûken brugſt. Hāhāhā ! (lachen).

Köfter: Wur is 't möglich ! wur is 't nich möglich ! Immer

hacken ji up mi rũm.

Maak: Freu di ! Bie di is doch noch wat an tau hacken.

Köfter: Bin ick ' n Fuljack? Dau ick nich mien Stück Arbeit

as jede anner? Ick dau miehr ! Ick bring doch wat taufam!

Jörn : Da is noch kein Möller iehrlich ſtorben !

Lüdering : Hähähā ! — Köſter, ick bin all ault, ick hew

all 'n Barg hurt. Ick weit: Hügel un Bargen weiht de Wind

woll tauſam, aber ſonn' dicken Buk doch nich ! (lachen) .

Mattens : Jau ! Wenn 'ck tauveel Fett ſeih , krieg ick immer

Dost! Haha! (will trinken, findet ſein 6las leer) : Hallo ! Dat

Schott is taufulln. Panschow ! Panschow ! (trommelt mit beiden

Fäusten auf dem Tisch) Panſchmichel !!

Annlieſch (kommt wieder herein) : Wat denn ? Kannſt

denn Hals all weder nich vull kriegen?

Maak: Dat dei ok nie ohn tau schimpen inschenken

kann. Denn Deubel ok ! Du bist doch 'n Wirtsdochter ! Wo

is denn dien Dader?

-

Annliesch: Weit nich. Ick glow, hei is upt Sloß gahn,

will Geld haln. (Alle lachen.)

Mattens : Hau ! Dei Kierl is kaupaubel un treckt ' n

Graufen dat Hemd ut!

Maak : Dat is aber ok 'n lutten Bax ! Twei Dag hebbt

fick hier all de Knechten up denn 6rafen ſien Rekn_oullbuttelt,

dat mot 'n orrig Stück 6eld fien !

Jörn : Un nu har hei fick all recht so darup freit, dat de
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B'ron nichs nich miehr tau feggen hett. Denn much hei ja

am leiwſten dod maken, wil hei uns dat Drinken verbaden har !

Koster: Hahaha ! 66nnt wi em unser Bileed ! (lacht am

lauteſten)

(Draußen Lärm, der ſchnell anwächſt. Die draußenstehenden

Bauern laufen zusammen und sehen nach links.)

Annliesch : Manu ? wat is denn dat all weder ? Wann

ji blot Dernunft annehmen muchen ?!

Jörn: Wenn du mi annimmst, Annliefch. Segg doch, bin

ick nich wat wiert? Mien Hoff kann ſick ſeihn laten, ſegg ick di !

Mattens : Annliesch, frie doch!

Lüdering: Jürn, Hähähā ! Most ierst ' n Bort hebben,

denn mach ſ' di leiber ! Hähähä ! Jürn , möſt dien Mul da achtern

an' Tun ſchürn, weißt, an de Stell, wo de Makens immer

röber klaspern. Hähähä ! (Alle lachen) denn kriegst bald 'n

Bort, un denn nimmt s' di ! hāhāhā !

Annliesch : Un ick will jeden Morn up de Knei liggen

un beeden, dat ick bald 'n Mann krieg. Aber 't mót 'n Mann

fien ! (Lautes Lachen) .

Mattens : Dat 's gaud !

Rodemann (einen Haufen bewaffneter Bauern anführend,

kommt herein) : Пu los ! los !

Lüdering : Пa fachte ! fachte !

Rodemann : Dat Dekret is rümdragen ! De Büttel is

oberall weest! Wat willn ji hier ſitten und hudalſchen ?! Los !

Lüdering: Sachte, Rodemann, fachte. Hier is hei noch

nich weest ! Un folang tauwt wi ! Du wust doch up de hof

nahſeihn, is allns in Ornung?

G
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Rodemann : Ja ! Wi treckt jet los ! Kümmt Pomm’renk

öberhaupt hierher ? Werker ſeggt dat ? Up jugen Hoff is hei

weest, is 'naug ! Taulett is hei nah ' n Paſtr rin gahn ; is

da bleeben ! Schient so.

Maak: Bien B'ron ?

Rodemann : Jau ! Hett nich nödig, hierher tau kamen !

Dei holt em faſt, ſchient so ! Bliewt hier ! Wi treckt hen !

(Er wendet sich zu den andern um, die mit Dreschflegeln,

Miſtgabeln, verrosteten Piken, Morgensternen, Streitkolben und

schweren Vorderladern bewaffnet sind).

Rodemann : Wat? Wi trecken ?!

Die Bewaffneten : Ja ! gewiß ! Man los !

Mattens (steht auf) : Du kannst recht hebben, ick kaum

auk mit ! бewt mi maul sonn' Dings hier! (Einer gibt ihm

eine Waffe).

Rodemann : God ! Un ji willn nich mit ? Hem juch

befunn ?! Hem geſtern bi em ſapen ! Mögen dat nu nich dauhn,

ſchient so ! Ji hem juch up sien Kosten denn Buk vullſlan ! ick

nich ! Wi trecken ! los ! (Lärm, wollen ab)

-

Lüdering : Hör doch ierst mal tau, Rodemann . Hör tau !

Hei möt doch aber kamen hier nah'n Wirt ! Wi möten denn

Zettel doch seihn !

Rodemann: Ick hew em feihn !

Andere: Ick ok ! Ick ok!

Lüth : Ja, Dader Lüdering ! hei is schreeben ! бha ! ick

hew em mit mien Dogen seihn un hier in düſſe Hand hatt !

6läumt mi tau !

Rodemann : Panschow ward hei woll begegend sien !

7
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Schient so! dat is 'naug ! Wi trecken ! Wi willn em de Darm

ut 'n Liew rieten ! Los !

Jörn : Ick gah võran. (trommelt)

Lüth: hei möt fien Dracht Slag hebben ! Dor schall hei

fick nich bilangs schulen ! Dei ... бha !

Lüdering : Aber dat ein ſegg ick juch : kein fat em an,

wenn hei sien Forderung trüchtreckt ! Un dat deiht hei woll.

Lüth: Sien Jack vull Slag möt hei hebben ! õha ! Wat

hei dor von uns verlangen deiht, wür ick em woll bringen,

wi könnt' lieden ! Man wat hei denn Herrn von Ürken dahn

hett, dat kriegt hei von mi weder !! dha !

Rodemann : Geiht uns nichs an ! de B'ron ! de Paſtr !

Kann ok wat kriegen ! Störten mot wi se ! all tau hopen !

Ünner de Föten !! Willn uns wat tau feggen hebben ?! Willn

uns woll noch flan, mit ' n Kantscho ? Schient so ! Sind wi nich

uns' eigen Herrn !? Könnt wi nich dauhn und laten, wat wi

willn ?! Is dat nich uns', wat wi köft hem ?! Dör unſ' eigen Geld!

Jörn: Wi sind uns' eigen Herrn ! un kein Dübel fall uns wat

tau ſeggen hebben ! Wi willn alls dauhn un laten, as 't uns geföllt.

Hei fall uns de Konterbutſchon erlaten, för immer un alle Tieden !

Lüdering: Sachte, Jürn, fachte ! Täum bitt 'n Bort hest,

denn kannst weder so forsch verlangen ! (lachen) För ſpätere

Tieden möten wi em weder Konterbutſchon un ok Koppgeld

betahln ! Dat möten s' бberall ! Aber wil hei doch nu alls

verspeelt hem schall, denk ick ein Jahr ...

-

Rodemann: Michs ! nichs ! Ji hebt em mit hulpen ! Ut=

drinken ! Könnt dat ! Ick nich ! Wöllt nich all, ſchient ſo ! Ick

nich ! Don mi kriegt hei nichs, blot wat up 'n Kopp !
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Mattens : Пu tau ! 3austert nich ! Hier heit 't anfaten !

Tau ! Terst hen ! Tau ! Schall uns noch ierst de B'ron in 'n Weg

kaumen ? Dei ſpeiln doch weder ünner ein Deck ! Tau !

Maak: Ick gah ok mit ! de Dübel hal ! Mien Piek her!

Köster: Haha ! Wur is 't möglich ! wur is 't nich möglich !

Ick kam ok mit ! Haha ! Sall unnerdümpelt warden int Wader=

lock ! Haha ! Wur is 't möglich !

Lüdering (hat mit sich überlegt) : Denn tau ! Ick kam

mit ! (man bringt ihm ein 6ewehr unter ſtarkem Lärm)

Jörn : Ha ! Hen ! (ſchlägt mächtig auf seine Trommel)

Rodemann : Los! los!

Guy

-

(Schon ist eine Anzahl hinaus, als in der Tür eine Stockung

eintritt. Der Baron von Oertzen bricht sich Bahn nach vorn) .

Rodemann : Los ! Derflucht ! Dorwartsch !

Baron (nachvorn drängend) : Wat wollt ji? - Wat wöllt ji ?

(Die Bauern ſind verdutzt zurückgewichen, sehen den Baron,

dann sich einander fragend an. Jörn fordert durch Geberde

zum Weiterschreien und Fortgehen auf, wagt aber selbst keinen

Laut zu sprechen. Stille).

Baron (dreht sich im Kreise um, mustert alle) : – Wat

is los ? Wat wöllt ji ? - ji speelt hier woll Komeidi ? (lacht)

Hahaha ! de Uptog makt fick ja verdeubelt ! hewt ji denn

nichs tau arbeiden, dat ji all an freuhen Morrn in' Kraug

sitten und ſupen ?!

Rodemann : Dat kann ...

Baron: Werker spreckt?

Rodemann (tritt trotzig vor) : Ick !

Baron : So ! du !

-

7*
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Rodemann : Ja ! ick ! Herr Pastr ! Wi willn uns denn

Jung nich obern Kopp waſſen laten ! Unner de Feuten fall

hei !! - Sei gelln hier nich miehr, Herr Pastr ! För mi gor

nichs ! Oberhaupt nichs ! Willn uns hier woll noch wieder as

Schauljungs behanneln ? Schient fo ! Wi willn jetzt uns' Recht !

Wat ick köfft hew, is mien ! Sall mien blieben !

Baron: Du wullt nich, dat 'n di as Schauljung behannelt

du stellst di aber grad so. Wie oft hew ick di't all klar

makt? De Hoff is denn Warner tau Unrecht nahmen ! Hei is

denn tau Unrecht för wenig Schilling in dien Händ' kamen.

De oll Graf wier all kindiſch, as hei de Inwilligung tau diſſen

Derkoop gew. Dorüm müßt dat trüchgahn . Du hest dien

föfdig Dahler weder kreegen, damit is't genaug !

Rodemann : Wat fall ick mit de Lumpenschillings ?! Ick

will denn Hoff! Ick hew em köfft ! Bar fößdig Dahler ! Denn

olln Löttingslipp hew ick s' in ' e hand tellt ! Wat har hei

noch tau verkopen ? Wier hei narſch ein' mit de Яxt vörn

G

Bleß ! Ick will mien Hoff!

Baron: Dat is afdahn !

-

Rodemann : Schient so! Denn Jung willn wi uns bie

Tieden von' Liew holln ! Wi bringn em kein Geld ! Woför

hewt wi denn rackt un schuft? För uns! För unſe Kinner un

unſe Wieber! Sall de dumme Jung uns' 6eld verspeeln un

verhaurn? Schient so!

Mattens : Wat hett denn dei oll greunſnaubelige Bengel

von uns tau verlangn? Wi hem uns haucharbeit mit unse

Hand ! Dat hett uns unfen Sweit köft ! Un nu wull dei ...

Ick faut em an, dat em de Rippen knacken dauhn !
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Baron: Wat hett de Graf juch dahn, ſeggt mi mal? Doch

nichs miehr, as ji jeħt em dauht. Hei hett drauht in Be=

[apenheit. Wat willt ji? hei is jung . . .
-

―

Rodemann : Mich blot drauht ! Dat Schrieben . . •

Lüdering : Ja, hähähä ! Ja, Herr B'ron ! Hei hett nich blot

drauht, wier 't dabie bleeben, blot drauht, hähähä ! Aber hei

hett't upschreeben !

Mattens : Sonn Flöts !

Baron (reißt den 3ettel vom Stock) : Dat Dekret is juch

tau Kopp steegen.

―

Lüdering : Ja, hähähä ! De 3ettel, Herr B'ron, hähähã!

De 3ettel, nich de Wien.

Baron (knüllt den 3ettel zuſammen) : Dat is nichs as 'n

Stück Papier von besapen hand bemalt. Ick erklär juch hier:

dees Zettel hett kein Gültigkeit!

(Dies bleibt nicht ohne Eindruck, sie sehen sich fragend

einander an.)

Baron: Ick will 't vör 'n Grafen veranwurn.

Lüdering: Hähähähähä ! ja, hāhāhā ! Ick kann

schreeben Schrift nich lesen ... Aber 't is schreeben !!

Baron (steckt das Papier in die Tasche) : Wiert 't nich denn

Grafen sien Hand, de darup ſchreeben har, ick wür't hier

terrieten ! - Ick ſelwſt will mit upt Sloß gahn ! Doch ierſt

dragt de Waffen weg!

't

Lüdering : Hähähä ! Nee, hähähä ! Ick trau denn Freeden

nich ! — Ick kann schreeben Schrift nich leſen — aber wenn ’t

ein schrift, un is hei noch so jung, denn überlegt hei't ierſt !

Wat ſchreeben is, is ſchreeben !! Hähä ! Un wenn Sei

·
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denn Zettel ok verbrenn', hei bliwt doch schreeben !! (3u=

Stimmung.)

Baron: Aber de 3ettel is nich mit Öberleggung schreeben,

Lüdering! Hei wier fien Sinn' nich mächtig, as hei't dee.

(bittend): Kamt ruhig mit mi upt Sloß. Ji weten all, wat hei

mi gestern dahn hett . .

(Man hört fern des Wirtes Stimme fluchen und schreien ;

näher kommend. Einige Bauern blicken auf.)

Baron (ſpricht unbekümmert fort, immer lauter gegen

den Lärm an) : . . . nu will ick juger wegen alls vergeben.

Ick will juger Anwalt ſien un för juch ſpreeken as einer! In

Rauh will 'ck em alle Gründ ut 'n anner fetten. Un glömt mi

tau, kam'n wi em ruhig un vernünftig, hei giwt nah.

(Der eine Bauer sucht dem andern seine Meinung von den

Augen abzulesen. Bei den meisten ein unruhiges, unent=

schlossenes Hin- und Herwiegen. Andere wieder, wie Rode=

mann, Mattens, Jörn, blicken nach dem Wirt aus und geben

durch Bewegungen zu verstehen, daß sie nicht nachgeben.)

Baron (immer lauter) : Nehmt juch kein Biespill an denn

Uptog oor Jahrn. Dat kann licht anners utlopen ! Wi find

hût wieder! Ein gaudes Wurt kann miehr utrichten, as alle

Gewalt. Kamt mit mi un dragt de Waffen weg!

Wirt (schimpft draußen) : Ah ! ah ! dei Hund ! Du grote

allmächtige Gott, wur möt ick lieden! Ah! ah ! sonn Hund !

(Alle Bauern blicken verwundert auf.)

Baron (beachtet es absichtlich nicht) : Ick will em ſeggen,

dat ji em, wenn hei gerecht un mild is, gaut un giern Ûnner=

dahn sien willn un ji warden mi dat betügen . . wenn·
―――
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ji ahne Waffen kamt ! Dragt de Waffen furt!! (Der Wirt

kommt herein . )

Wirt (hört nun den Baron, erstaunt, umgeht ihn im Halb

kreis, ihn wütend betrachtend . Plötzlich steht er still, wischt

ſich mit dem Ärmel übers Gesicht und nähert sich dem Baron

unter tiefen Bücklingen) : - Gauden Dag! gauden Dag, ok !

Darf ick fragen .

Baron (ſieht über ihn hinweg, als sei er Luft) : Un

ick will denn бrafen öbertügen, dat hei de Forderung trūch

nimmt. Blot Tins möten ji furtan vull betahln ; aber langs

nich ſo hoch, as frðher . .

Wirt: Goden Dag ok, ſegg ick ! Wat giwt mi de grote

Ihr, Sei grode Herr von Ürken in mienen maschanten Kraug

tau seihn?

Baron (wendet dem Wirt den Rücken) : Ick ſäh, ji warden

nich so hogen Tins betahln bruken, as bie 'n olln Grafen.

Daför will ick woll forgen. Dragt jek de Waffen weg un kamt.

Wirt: Herr Baron von Ürken . . .

Lüdering : Konterbutſchon un Koppgeld tau betahln, as't

sick ſchicken deiht, warn wi uns nie upſetten. Aber hei hett

denn Zettel schreeben, un wi möten em ierst selber hûrn (legt

das Gewehr auf den Tisch) .

Baron (mit frischem Mut) : Dat föllt ji ! Oll-Lüdering ! Ji

all föllt ut fien' Mund' hürn, un darum kamt mit upt Sloß !

Folgt ' n Oll-Lüdering ſien Biespill, hei weit, wat recht is !

Smiet de Waffen weg!!

Wirt : Herr Baron von Ürken ! hürn S' doch mal ! (zupft

ihn am Armel).
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Baron (erregt herausplakend) : Weg hier !! Kein Kreatur

up Erden is so wenig wiert, as de Wirten ! Ji leben von de

Schand de anner Minschen. Weg !! un róg mi nich an !

Wirt (richtet sich auf, setzt seine Mütze wieder auf und lacht

hämiſch) : Hűrt ji, wat hei ſeggt hett?! Ji Schapskðpp ! Haha !

ja ! ja! hahaha ! (lacht wütend) . бaht man ardig upt Sloß !

Haha! Aber smiet' dei Gewehre weg! Dat hei juch noch tau

ant Mul flan kann. (Faltet eine Rechnung auseinander.) Hier!

Hier seiht! Disse Rekn ſmeit hei mi an' Kopp un ſå grotper

tansch : Die is zu klein. Komm morgen wieder, denn is all

das Geld mein, wo sick jetzt meine dummen Bauern mit

dicktun!' Hahaha ! 6aht man hen !

Rodemann : Uns' Geld ! Hen ! Los!

Mattens : Tau ! Ick faut ' n an !

Jórn : Lat 'n man kam'n !

Köfter: Wur is 't möglich !

Maak: Denn Deubel ok! Dat lat wi uns nich beiden !

Baron : 6l6wt em nich ! Dat kann de бraf nich . . .

Lüdering : Sind Lögen!

Wirt (ſein Lachen geht in ein ohnmächtiges, wütendes

Weinen über): Haha ! Treckt doch hen ! treckt vor 't Sloß un

lat' juch prügeln !!

Mattens : Tau ! Denn will ick bi ſlaun !

Wirt (wütend weinend) : . . . Hei hett mi pietschen

laten !! (Hände ringend) : O ! du barmherzige gaude Gott! Hew

ick dat verdeint? Sonn' Schuft ! fonn' Ras! fonn' Hund! sonn' !

Rodemann : Panschow ! Dat gew ' ck em weder ! hút

noch! hűt noch! Sicher wie Amen in ' e Kirch .
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Baron: Wenn't wahr is, ward hei uptreden sien, dat

hei sonn' Behandlung verdeint ! Lat juch nich .

Wirt (alles überschreiend) : Ha ! Ha !! Húrt ji't nu ?! Hürt

ji't nu ?! hei ward em pietschen helpen !!

Jörn: Oha ! бaht los!

Lüth : Oha ! Du bist ja nich wiert, dat ' n di anfpein

deiht!

(Die draußenstehenden Bauern machen plötzlich lauten Lärm,

ſehen nach links, heben ihre Waffen).

Werner (drängt herein, ringt nach Atem).

Ein Bauer (draußen, ruft herein) : Panschow ! Da is 'n

Pierd in dien' Weitenflag ! Pett alls dahl !

Ein anderer : Dat Pierd pett alls in 6rus un Mus !

Baron (dem Werner entgegen) : Пu ?

Wirt (finkt mit gefalteten Händen in die Kniee) : 0 , Gott !

o ewige Gott ! Stah du mi bie !

Mattens (drängt hinaus) : Werker hett't dahn ? Tau ! Tau !

Stimmen (durcheinander draußen) : De Graf ! De

Graf! - Segg, Warner !

(Mit dem Lärm draußen geschieht die Handlung vorn zu

gleicher Zeit. Überhaupt alles in Bewegung) .

Baron (erschrocken, faſſungslos) : Hett hei dit 't nich

weder geben??

Werner (schüttelt den Kopf, kann kaum zu Atem kommen).

Baron: Is nich möglich !

A

-

Werner (überlaut) : Hei hei is mi noch mit ' 6e=

wehr tau Liew ſprungn, as ick em ... (das weitere verschlingt

der nun mächtig aufsteigende Lärm) .

Goy
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Lüdering (greift wieder zum Gewehr) : Warner, du

kümmst tau rechte Tied ! Ick gah mit !!

(Die Erregung wächst auf allen Seiten).

Rodemann : Hallo ! Herr Pastr ! Wat feggen S' nu ?!

Baron (steht einen Augenblick ſtarr, faſſungslos).

Wirt (ganz vorn auf den Knieen jammernd) : Ah ! ah !

ah ! Ick arme, arme Kierl ! Sonn Hund, ſonn ' ! Du grote rieke

Gott ! seih up mi ! seih up mi wehleidigen Minschen ! Wat hew

ick blot dahn ?!

Baron (von des Wirtes Stimme aufgerüttelt, wie er=

wachend) : Still ! Still! Toch is 't nich verlorn ! (dringt zum

Eingang vor und sperrt ihn) Hűrt up mi, Burslüdl Hūrt up

mi! Smiet 't de Waffen furt !!

Wirt (vorn immer dazwischen) : Straf em, du grote starke

Gott ! Straf em, denn Karnall ! denn verfluchten un ver=

dammten Hund !

Baron: Wendt kein Gewalt an ! Denkt an dat End ! Dat

End is Mord !! Werker von juch will Mörder sien ?!

Werker will dodſlan warden ?!

Rodemann (dazwiſchen) : Dörwartſch ! Los ! Rennt em

üm ! denn Paſtr !

Baron : Bedenkt juch tiedig ! Hűrt up mi ! Smiet de

Waffen weg !!

Jörn (auf den Baron eindringend) : Weg hier ! Mak kein

Fiſimatenten !

Baron (den Ausgang versperrend, wütend) : Ick lat hier

kein' dörch ! Hürt jetzt ! Smiet de Waffen weg !!

Mattens (draußen) : Tau ! Tau ! Kaumt doch ! Slaug'n daul !
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Rodemann : Los ! Los ! Will kein rann, lat mi hen! Los !

(dringt zum Ausgang vor.)

Wirt (währenddem) : Dodslagen möt f'em ! Du leibe

hülpreike, grote Gott ! Dodslagen möt s' denn Hund ! Tein Jahr

will ick för di up'e Knein liggen und di danken ! Hei hett

mi flagen ! fonn' Hund !!

Baron (drohend erregt) : Wag blot einer, nah'n Sloß tau

trecken und denn Grafen antaurōgen !! Ick ſtah em bie !

Tauruch !! Smiet de Waffen weg!!

Wirt : Hűrt ji ?! hűrt ji ?! Hei steiht em bie ! Smiet de

Waffen weg und lat juch prügeln !

Rodemann (dringt auf den Baron ein) : Weg ! Paſtr !

Weg!! (ringt mit ihm) Weg !!

Baron: Tauruch !! (entreißt ihm das Gewehr und schleudert

ihn mit ungeheurer Kraft zurück . Bringt das бewehr sofort

hastig in Anschlag) So !! Ick scheit denn dahl ! dei noch

rebelliern will !!!

Mattens (draußen) : Wat ? Wat is dat ?

Rodemann (in Wut, schweratmend) : - Paſtr !! Weg !!

(Springt in heller Wut auf den Baron zu) .

Mattens (draußen ; packt gleichzeitig das Gewehr des

Barons von hinten ; ein Schuß geht in die Luft. Entreißt es

ihm): Wat? dei ? dei will ...

(Don allen Seiten dringen sie nun auf den Baron ein, er

wird hinausgeschoben und ist bald überwältigt. Die Bauern

ſchlagen auf ihn ein) .

Lüth : Oha ! - Lat em doch ! Lat em !

Werner (der mit Lüth und Lüdering die Bauern vom

Jay
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Baron abzubringen fucht) : Se flat em ja tau Schand ! - Hürt

up! Wat hett de Baron juch dahn ? - Hürt

dem Knäul nach hinaus).

(Alle drei

Wirt (allein auf der Bühne) : Prügelt em ! Prügelt em

de Darm ut 'n Liew! Du gerechte leibe grote Gott ! Ick will

di ewig danken !

G

(Draußen lassen die Bauern nacheinander vom Baron ab

und ziehen schreiend und lärmend nach links. Jörn schlägt die

Trommel wie toll. Auch Lüdering trottet endlich hinterdrein .

Lüth und Werner heben den am Boden liegenden Baron auf

und bringen ihn herein. Der Lärm wird schwächer.)

Baron (hält ein Tuch vor der Stirn, ſein Gesicht ist voll

Blut, der linke Arm hängt schlapp hernieder) : Warner

Warner Пu find s' doch hen !! hal mi mien Degen,

Warner, lop ! Se fölln em nich morden ! Lop ! Ick möt em

biestahn!! (finkt auf eine Bank.)

Werner (eilig ab).

Wirt (steht inmitten der Bühne ; wild und gebieteriſch zum

Baron): Rut !!! (Er zeigt mit gerade ausgestrecktem Arm

zur Tür).
Dorhang.

G G

G -
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Saal im Schloffe des Grafen

wie 2. Akt 2. Szene.

Hinter dem Dorhang rechts, der

anfangs geschloffen ist, liegt der

Bettler im Bette des Grafen als бraf

herausgeputzt. Die Leiche hat jetzt,

ohne Bart, durchaus das Aussehen

des Grafen.

In der Ferne hört man die Bauern

trommeln, johlen, fingen, pfeifen, schreien. Allmählich rückt

der Lärm näher.

(Franz kommt hinter dem Dorhang hervor, bleibt stehn,

ſieht mit langem Halse aus dem Fenster. Annliesch kommt von

rechts hereingeſtürzt.)

Franz (erschrocken) : Wur kümst du denn hier her?

Annliesch (alles schnell) : De Bortschraper, de kam grad

öbern hoff, de hett mi denn Weg wiest. Mak di fnell fardig,

ſe kamt! Hürst du? Se kamt mit Seif' un hack un willn denn

Grafen dodmaken !

Franz: Lat ' kamen, de бraf is borgen.
― Aber segg
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mal, wullt du mit mi dorch Dick un Dünn? (ſchnallt sich eine

Geldkate unterm Rock los) : Da ! Nimm unner 't Dauk un lop

damit nah 3olgendőrp röber in ' Gasthoff. Hût abend bin

ick bi di.

Annliesch: Wat is dat? 6eld?

Franz: Ja ! Hier, fat an, ſnell! Oder wist du nich?

Annliesch: Пee?

Franz: Лanu !

Annliesch : Пee, ick will nich ! Ick wull di grad ſeggen,

dat ick nich weder nah mie'n Dader gah. Hei hett up un

iehrliche Wies' sien Dahlers tauſam rackt ; ick will nich länger

bi em blieben! Hüt hew ick em ierst so recht kenn' liert. -

Un nu fall 'ck hier ' n hupen Geld von 't Sloß ſleepen, as 'n

Deiw? Nee! Ick hew mien Lewen nichs stahlen un nichs rowt!

Franz: Ach so ! Du gläuwſt, ick hew 't ſtahln . Nee, Kind .

Jeides Goldstück is ' n Fauttritt von' Grafen, un jeide Dahler

is 'n Schimpwurt. Ick hew mi alls gefalln laten, wil hei't

nahher gaut betahln deh. Dat wür uns õber de nächſten paar

Jahrn weghelpen - (will die Geldkatze wieder umschnallen),

aber wenn du nich wullt . •

Annliesch (reißt sie ihm schnell fort und verbirgt sie

unter ihrem Brusttuch).

Franz : . . . Wullt ' t mit mi verſeuken?

Anniesch (nickt) .

Franz : Denn mak, dat weg kümmst. In' 3olgendőrper

Gasthoffteuwst up mi, ick kam woll hút noch. Dat makt mi

ornlich lichter, wenn ' ck di mit dat Geld da weit. Solang dat

hier gaut geiht, bliew 'ck noch bie 'n Grafen Ick krieg ja
-
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wenn ſe em hier aber doch nochkein' bedern Posten weder

up ' n Kopp kamt, denn hakt wi taufam .

(Der Lärm ist nahe. Ein Stein fliegt durch's Fenster herein.)

Franz: Kiek an! Пu lop hier weder achter obern

Hoff. Tau !

-

―――

――

―――

·

Annliesch: Daut ' di ok nichs ? Seih di võr.

Franz (schiebt sie zur Tür rechts) : Ach wat ! Ick hew de

ja ok nichs dahn.

Annliesch (an der Tür; die Geldkatze mit dem linken

Arm unterm Tuch haltend, ſchlingt plötzlich den rechten um

ſeinen Hals und drückt ihr Gesicht gegen das feine) : —— Aber

du kümmst !! (läuft eilig rechts ab) .

(Der Lärm schwillt ins Riesige. Man hört brechen und

krachen.)

―
Franz (allein sieht vorsichtig zum Fenster hinaus) : -

Пa nu! Dat Dor is doch up ! Dat brukt ji doch nich twei=

tauhaugn!

(Man hört Bauern die Treppe heraufstürmen und immer

brechen, fallen, klirren, dazu einen Heidenlārm.)

Franz (stellt sich vor die бardine) : — Nu geiht 't los.

(Bauern brechen links herein. Doran Mattens, Rodemann,

Jörn usw. Sie zerschlagen die Scheiben und dringen auf

Franz ein.)

Rodemann: Wo is de Jung?

Mattens: Wur is dei Flöts, dei ! Ick flaug em daul !

Jörn : Tau, Hackenputzer! Wo hett hei sick verkrapen?

Köster (läßt sich pustend in den Stuhl fallen) : Ach jeh !

Is dat ' n anstrengde Arbeit.
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Maak (ſieht sich um) : De hewt em hier aber ok radikal

utplünnert! Denn Deubel ok!

Rodemann : Wo is de Jung?! Segg dat !! Hett hei ſick

verkrapen? Schient ſo. Wo is de Jung ?!

Mattens (packt Franz an der Brust und zerrt ihn vor) :

Wullt du 't jek seggen ?! (schüttelt ihn). Ick faut di an un

smiet di ut' Finster!

Franz: De бraf is dod.

Mattens (schüttelt ihn wieder) : Ick flaug di ant Mul!

hollst uns hier taun Marrn. Wo is Lottingslipp?!

Rodemann : Dod ? Schient fo ! Wo is hei ? will em

wecken !

Jórn : De is ja tau frech, mit fien Lögen. Pett em in ' e

Pansen!

Franz: Ick ſegg doch: de Graf is dod.

Mattens : Du Hauhnerpaut! Du kriegst dien Deil noch

freuh naug! (Stößt ihn zur Seite) : Wi willn em woll findn !

(reißt den Vorhang auseinander) : Пanu??

(Der Bettler liegt im Bette des Grafen aufgebahrt. Helles

Sonnenlicht fällt von rechts auf Bett und Leiche.)

Lüdering (an der Tür, drängt sich durch den Haufen

Bauern nach vorn) : Sinnig ! Lat mi ierst mit em spreeken.

Rodemann (hat die Leiche näher betrachtet, ohne aber

den Erker zu betreten) : Dod. Ok gaud!

Köster (geht näher) : Nee ! nee! 6ott in' hogen Himmel

nee, wur is 't möglich ?!

Lüdering: Wat? Wat denn? Wo is de Graf?

Maak: De Deubel hett em halt.

―
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Lüdering : Nee, hähähä ! Nee, dat ... (ſieht die Leiche)

dat ... is dat ... hã ……. hã ……. is ……....

Wirt (an der Tür schreiend) : Lat em mi ! Lat em mi !

(drängt sich durch den Haufen schnell vor) Ick legg ' n heil

Lechel Kurnbrannwei up. Lat em mi !!

Jörn: Harst iehr kamen most, hei is all dod.

Rodemann : Schient fo ! Einerlei ! Stűnn iehr oder 'n

Stűnn spåder.

Gang

Wirt (vorn) : Hei is all dod ? Is all dod weeſt ? Schad !

- Пa, wenn 't doch mal heit, wi hem em ümbröcht, denn

mot ok dat Teiken tau seihn sien. (Er steht kurz vor Lüdering,

nahe am Dorhang). Hem ſall hei't von mi noch ! (er legt sein

Gewehr auf die Leiche an) De Dod föcht Urſak ! Wi laten

keinen hinnerückſch dörchprügeln. (zielt) Up alle Fälle, ſäh

de B'ron, donn búnn hei sienen Hund an, de all drei Dag

dod was ...

Alle (ſehen ihm mit Erstaunen zu, keiner wagt dazwischen

zu ſpringen).

Lüdering (hebt zitternd ſein Gewehr und schlägt ihn über

den Schädel) : Hã ... hã ... Schinner !! — Is hei nich dod naug?!

Rodemann (springt zu, läßt den Wirt auf die Erde gleiten) :

Lüdering ! Wat ... Suft man nich so old sien. Wat geiht di't an?

Maak: Dat wier recht ſo ! Denn Deubel ok ! werker Minſch

mag fick denn an' Dodigen vergriepen ? !

Koster: Hei hett 't verdeint !

Rodemann (zum Wirt, der regungslos am Boden liegt )

'n dodigen Hund bitt nich ! Täuwt wi, bett hei bellt (faßt ihn

unter die Arme) Kumm, Panschow ! (zieht ihn zur Tür).

8*
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(Draußen plötzlich erneuter Lärm. Alle Bauern horchen

verwundert auf).

Baron (draußen, mit mächtiger Stimme, die alles über=

tönt): Johann ! Johann ! Wehr di !! holl di ein' Dogenblick !

Wehr di !! Ick kam !!

(Erneuter Lärm ; man hört Kämpfen, Schreien, Rufen).

Baron (stürzt atemlos herein) : Rög em kein an !! (Er

hat ein Tuch um die Stirn, ſein Gesicht ist voll Blut. Stukt,

da er hier alles so ruhig vorfindet). — Wat ? Wat is? ...

Warum brüllt ji nich ?! (holt wütend mit ſeinem alten Säbel

zum Schlag aus) hebt ji'n dod makt ? !!

-

Franz (tritt vor) : Er ſtarb ruhig, Herr Baron, bevor die

kamen.

11

-

(Bewegung unter den Bauern. Das Wort «dod« pflanzt

ſich von Mund zu Mund fort, man merkt, wie es nach draußen

dringt und da Stille eintritt).

Baron (getroffen, läßt den Säbel fallen) : Hans ! - Hans !

- (geht zur Leiche) — Jung ……. Jung ……. Jung ……. nee !

G

Lüdering (kämpft einen ſtarken inneren Kampf, er faßt

das Gewehr bald mit der einen, bald mit der andern Hand,

als ob's ihm in den Händen brenne).

Baron (kommt wieder vor, zu den Bauern) : Dat

hewt wi nu davon ...

Rodemann (will mit dem Wirt durchs 6edränge zur

Tür) : Plat, Plak maken.

Baron: Wat is denn mit denn ?

...

Rodemann : Man kein Freid, Herr Pastr ! De kann noch

weder Schottsch danzen, wenn wi denn begraben. (Er
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schleppt den Wirt hinaus). Plat ! Wi hewt hier nichs miehr

tau ſeuken.

Baron: Wie kúnn dat blot so kamen ? бestern sonn'

Feſt, un ... Werker har dat woll dacht. (wieder zur Leiche)

- Jung ! - Jung ! Dat's doch tau ...

Ah

Gy

G

Lüdering (ſchleicht dem Fenster immer näher, bald ſtehen

bleibend, bald nachdenkend, bald zum Baron und zur Leiche

hinübersehend) : ... Wi ... wi hem't nich dahn, Herr Baron.

- Wi hem 't nich dahn . . . Nee . . . nee . . . (Man hört Hanna

draußen schrein. Der Lärm war draußen verſtummt, nun entſteht

ein Gemurmel. Es drängen jetzt auch Frauen und Mägde herein.)

Hanna (draußen) : Hans ! Hjans ! Wo ist fans ? -
G Guy

hjans !

Baron (an der Leiche faßt sich nach der Stirn):
Gamy

Gang

GM

Gamy

Hanna (stürzt herein, alle machen ihr Platz) : Hans ! Wo

ist er? - Papa ! (sieht die Leiche, mit einem Aufschrei darauf

zu) : Hans !! (wirft sich weinend und schluchzend über das

Lager) Hans – Hans - (Alle stehen ergriffen, ratlos. Es er=

klingen fern die Kirchenglocken. Einige Bäuerinnen und Mägde

weinen).

Lüdering (ist dem Fenster nahe, ergreift, als die Glocken

erklingen, ſein Gewehr mit beiden Händen und wirft es voll

Abscheu aus dem Fenster. Dann wendet er sich, atmet er

leichtert auf, nimmt die Mütze ab und nähert ſich ſachte der Leiche).

Jörn (iſt der nächſte, der es dem Lüdering nachmacht und

feine Waffe aus dem Fenster wirft. Dann zieht er seinen Hut

und sieht die andern Bauern herriſch, gebietend an . Maak iſt
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ſchon ohne diese Aufforderung seinem Beiſpiel gefolgt, dann

schleicht ein Bauer nach dem andern zum Fenster und wirft

die Waffe - ſei es Sense, Dreschflegel, Morgenstern, Pike oder

Gewehr hinaus. Dann drängen alle mehr nach rechts, so

daß sie die Leiche sehen können . Don draußen kommen nun

welche herein, ohne Waffe, die Kopfbedeckung in der Hand.

Die ganze Bühne ist voll trauriger Bauern, Bäuerinnen und

Mägde. Einige tuscheln ganz leise miteinander. Es bilden sich

immer neue Gruppen).

Baron (ist neben Hanna getreten, streicht zitternd über

ihr Haar : Hanna ! Mien Dochder! Hanna !

faten - Пu hett all uns' Hoffnung ' n End' ...

G
Most di

Hanna (hebt endlich den Kopf, sieht der Leiche voll ins

Gesicht): ... Hans ! Mein Hans ! Was hast du mir versp ...

(stockt, wischt sich erschrocken die Augen, ſieht die Leiche ge=

nauer an, atmet schnell und hoch. Sieht sich erstaunt im Kreiſe

um. Wendet sich wieder zur Leiche, fährt mit zitternden

Fingern über das Gesicht des Toten, genau in der Art, wie

ſie am Morgen beim Grafen : Kinning, Műnning u. ſ. w. gemacht

hat. Sieht dann wieder verwundert auf ihren Dater).

-M

- G

Franz (ſchleicht ſich heimlich nach der Tür rechts, mit

ängstlichem Gesicht. Bleibt an der Tür stehn und sieht groß

auf Hanna) : Manu ? (Alle sehen mit Spannung nach Hanna).

Baron (fragend, erwartungsvoll) : Hanning ?.

Hanna (erhebt sich, bewegt sich langſam rückwärts, die

Augen ängstlich auf die Leiche gerichtet).

-

...

Baron (angſtvoll erschrocken) : Hanna ! Hanna !

Hanna (erst leiſe) : ... Papa - Papa das ist er nicht.
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Das ist hans nicht ! (ſchreiend auf ihren Dater zuſtürzend)

Papa ! das iſt er nicht !! (weint und schluchzt an seinem Halse).

Franz (vorn, ballt heimlich die Fäuste, macht Miene weg

zulaufen) .

-

Hanna (weinend) : Das ist hans nicht ! Papa .

Baron (ſchließt Hanna in seine Arme, drückt sie an sich ;

ſchmerzvoll) : ... Kind ... mien Hanning ... wier denn dat

noch nödig ? (nimmt ihr Gesicht zwischen seine Hände, sieht

ihr angſtooll in die Augen) ... Hanning beſinn di doch !

Franz (atmet erleichtert auf, ein Lächeln gleitet über ſein

Gesicht, reibt sich heimlich die Hände und geht wieder näher

zur Leiche).

G

Guy

(Alle Bauern sehen sich verwundert einander an. Einige

ſchütteln bedauernd die Köpfe. Weiber blicken mit gefalteten

Händen aufwärts).

Gy

Hanna : Ha ! Ha! (wischt sich über die Augen) Ha !

Was wein ich denn ? Ha ! Hans lebt ja ! fans lebt !! fans

muß ja leben !! Papa ! Papa ! Das ist er ganz beſtimmt

nicht !! (besinnt sich, läuft wieder zur Leiche) Sieh, ſieh, Papa,

daß es hans nicht ist ! hans hat hier eine Пarbe, hier, am

Kinn !

•

Baron (fieht sich zweifelnd um) : Ick hew em doch ok

geſtern ſeihn, aber ...

G
nee .Lüdering : Ick hew ok nichs bemarkt

Hanna (tritt mit dem Fuß auf) : Es ist aber doch wahr!

(Es wird allmählich dunkler.)

Mattens: Пa, nu ward f' jawoll ganz mall.

Maak (zupft ihn am Armel, daß er schweigen möge).

•



120 De dütsche Michel.

Baron (zeigt auf Franz) : Wat is dat, mit ...

Franz: So lang ick bie denn Herrn Grafen bin, ick hew

nie 'n Пarw ſeihn !

Baron : Mien Kind , wie kümmst du denn bloß . . . ?

Hanna: Das ist hans nicht ! Das ist hans nicht !

Franz (ist neben die Leiche getreten) : Werker füll 't denn

woll anners ſiehn ? Da is hei dahlſunken von denn Stauhl,

un hier hew ick ' n upt Bett fleept. (schlägt die Bettdecke zurück)

hier! Werker füll woll hierher kamen ? Hier ! Dat's denn

Grafen sien Sloß, fien Bett, sind sien Kleeder ! Un dat fall de

Graf nich sien ? Is dat nich de Graf, bin ick nich sien Deiner

un hew em nie im Leben kennt?

Hanna : Und Hans ist es doch nicht !

Baron : Ach, 't is ja alls Unfinn ! ' t is ja unmöglich !

бah, Kind, gah !

(Es kommen Weiber mit Blumen und Bäumchen).

Luth (kommt zur Tür herein, Kopfbedeckung in der Hand) :

Oha ! Herr von Ürken ! Dod ? hm! (reicht dem

Baron die Hand).

Baron: Un dat's noch nich all.

Lüth : Hem Sei em 't vergeben, Herr von Ürken, denn

kann ick 't ok. (Er geht zur Leiche und verrichtet dort ein

6ebet.)

――――

-

―

― ―

Baron : Kumm, mien Dochder, kumm ! (Er hat den Arm

um sie geschlungen, geht zur Tür links.) Un wur ſüht 't hier

bloß ut. Da föllt wi em nu ruterdragen .

Hanna : Papa, ſo glaub mir doch ! Warum glaubt mir

denn keiner?! Ihr macht mich ja ganz Das ist Hans• ·

•
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nicht!! Das ist er ganz gewiß nicht !

nicht seine Augen, feine Lippen . . . Papa, das ist . .

Baron: Kumm, du mien leiw Hanning! (er hält ihr die

Hand auf den Mund, drückt sie fest an sich) Segg nichs mehr!

Kumm! (Beide links ab.)

G

Derwandlung.

Sieh, Papa, das find

Luth (folgt ihnen) : Ick will dauhn, wat ick kann, dat wi

em, as fick 't för ' n Grafen schickt, in ' e ler bringn. Ick bring

em , soveel ick lieden kann. (ab .)

Ladering: Wi möten uns ok woll daбber bereden.

Kamt all unner de groden Eiken. Hier is nich de Urt (geht

zur Tür).
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Figo...

Wiese mit drei riesenstarken Eichen.

Links Landstraße; rechts ein einsamer

Hof, der des Lüdering.

Tiefe Landschaft, die sich fern in blaue

Dunstschleier verliert. Es ist eine helle

Sommernacht ohne Mondschein. Die 6e=

stalten sind nur als Konturen erkennbar, wie sie sich schwarz

von dem schwach bläulich leuchtenden Hintergrund abheben.

(Einige Bauern stehen bereits in Gruppen flüsternd bei=

einander.)

Mattens (kommt von links) : 6audn Rubend ! Is all wat

afmakt? (Es kommen immer Bauern von rechts, links und

über die Wiese.)

Maak: Spreek nich so lut, Mattens. Toch is nichs afmakt.

Oll-Lüdering ward glieks kamen.

Mattens: 6läumst denn, ick will hier Stünn lang stahn?

Jörn: Schrei doch nich so.

Mattens : Ach wat! Denn weckt wi nich miehr weder

up. (6eht nach rechts, zu Lüderings hof.) Will ' ck denn' maul

ruterkloppen. -(bleibt dicht vordem Hause plötzlich stehn) Лanu !
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Jörn: Wat denn? Sühst du ok wat? Mi wier 't ierſt all,

as ob dor wat rümmerſpuken deh.

Köfter: 0, Gott ! Süll woll de junge бraf ok kein Rauh

in' бraw find' könn' ?

Mattens : Denn kümmt hei tauierst nah di un hault sick

dei tweihunnert Dauhler weder.

Köster (ängstlich) : Is ' t denn möglich?

Mattens: Ick mein, ick hûr dees Пacht an einige Höf,

an dei ick vorbi kaumen bûn, fonn' liefes Klingeln

wenn ein' mit fülbern Keeden raſſelt.

as

Jörn : Sien Seel is doch woll nich an ' e Keed smeed?

Maak: Seggt nich sowat. Alles kann angahn, aber 't

wier nich gaut för uns, denn Deu . . . (begreift ſich) .

Köfter: Пee, nee! 6aut wier 't nich vor uns. Hei wür

uns jede nacht plagen.

— ―――

Mattens : Un denn paßt hei ' t auk grad ümmer af,

wenn bi dien Fru bist, Köfter. Sünd flauge Őős, dei Geiſter.

(klopft gegen die Tür) : Rut ! Kaum rut, Oll-Lüdering!

Jörn (erschrocken, sieht starr nach der Hecke, die hinter

Lüderings Haus steht) : Da is 't weder ! Süh ! . . . dor! dor

bie de Heck.

Mattens (geht schnell dahin) : Laut seihn. (lacht):

Hahaha ! Dat's Pomm'renk! Pomm'renk in Hemdsarm. Hahaha !

Jörn (geht auch hin) : Mu is mi ' t meist ok so. hei

löpt weg.

-

Mattens : Haul em hier, tau !

Jörn (läuft hinters Haus) : Hei ! Hei ! Pomm'renk !

Lüdering (tritt aus dem Hause) : Ich bin ok all fardig.
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Wat is denn da los?

Luth (kommt von rechts) : Õha ! Sind all dor? De mierſten

doch. 'n fwiere Stun' - oha! Werker har dat gestern dacht

Oll-Lüdering, wie is ' t, da ſtúnn doch ok .

Jörn (kommt mit dem Büttel, der in Hemdsārmeln iſt,

hinter dem Hauſe hervor) : Hei wull ſick uphangen, ſeggt hei.

Mattens : Пu is dei jawoll ok mall ! Kriegt f' denn all

'n Daugel, siet de Jung afkratt is?

Lüth : Őha ! Wat ſpreckſt du, Mattens.

•

Büttel (mit gefalteten Händen, gebrochenen Knieen, immer=

fort jammernd) : . . dod mien junge gute Graf . . .

dod ... sie hem ihn mir dodſlagen . . . die Lüd die

mein' alten iehrwürdigen Rock nich estemiert hem, die hem

ihn dodslagen.

Lüdering : Nee, nee, Pomm'renk, nee, nee ! há – hã.

Denn Grafen hett keiner dodſlagen, de is ſtorben, ruhig ſtorben,

ſeggt de Deiner . . . dod is hei, ja . . . dod ... wi mõten

all mal ſtarben.

――

.

·

-

·

-

Büttel : ... De Graf is nich von selber gestorben, nee !

- Denfelbigen Morgen hett er zu mi ſeggt: Ick will ſehn, ob

meine Bauern mir gehorchen. Sonst kann ick jem nie regieren

Er wier nich krank . . . er wier nich ſwach . . . ganz

kerngesund wier er. Dod ... nu dod . . . so up ein

mal .
... as wenn man n' Pantüffel aussmeißt

Пee, nee, nee, nee, nee! Sie hem ihn dodslagen !

dod.

Maak: Segg dat nich immer, Pomm'renk. Is doch nich

wahr! Kein von uns Burn hett 'n dodslagen ! Wi sünd doch

kein Mörder nich ! Segg dat nich!
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Büttel: Mich? . . . Sind ihr nich up das Sloß getrocken?

Was? Sind ihr nich up das Sloß getrocken? Was ? . . . Mit

Gewehrn ... mit Seif' . . . hack . .. . . un . . . un Kolben?

Sind ihr nich up das Sloß getrocken, um ihn dod zuſlagen ?!

Ihr hem ihn dodmakt !!

Mattens (droht) : Segg dat nich noch maul, denn war ' ck

auber grow! Ick faut di an !

Lüdering : Lat em man . hã – há . .•

Büttel: Slagt mi auch dod ! . flagt mi auch dod ...

Mienen Grafen hem ihr dodmakt . . . mienen ollen Rock hem

ihr flagen ! - Slagt mi auch dod. Der Grafward begraben

. . ick . . . ick dörf nich mitgehn: ihr hem mienen Rock

ſlagen ! . . . ihr hem ihn nich eſtemiert! . . . den Rock hem

ihr gepett' ! Ick dörf nich mitgehn . . . kann den Graf nu

nich mit öbern Likstrich dragen . ihr hem mienen Rock

verschampfiert ! ſlagt mi auch dod ! flagt mi dod ! . . . Ick

häng mich in ' e Wieden . . . (will ab) .

Mattens : Dau 't doch.

•

G

•

Game Guy

•

•

C
Lüdering (hält den Büttel zurück) : Pomm'renk, há -

hã, beſinn di, bist nich veel jünger as ick besinn di. Ick

weit nich, werker di slagen hett, aber dei hett verdeint, dat

w'em dat Fell vergarben. – Hjá – wo alls hierkümmt, da

kümmt dat ok noch hier! Du faſt tau de Beerdigung öber=

morrn 'n nein Rock dragen ! Hähä ! Derlat di da up ! 'n nagel

nein Rock lat 'ck di maken. Ja, ja, hähähähã !

Büttel (sprachlos, ſtarrt bald den einen, bald den andern

mit offenem Munde an).

Maak: Da bin ' ck dabie ! Aber aber man nich hier ...

Goy
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Sowat mag ick

(faßt sich).

Mattens: Spreekt ut: Denn Deubel ok! Hei kümmt doch

nich un bringt denn 6raufen weder.

von wegen

nich hūrn. Denn Deub

·

wi hem denn бrafen

·

ܚ

-

Lüdering: Spreek nich so hähä ! ſpreek nich so. Hei

is nu dod . . . ſchad . . . öbern Dod fall man nich ſpotten !

– Hei deiht uns nichs miehr. Un hei hett uns ja ok nichs

dahn! – Há – hei is dod , wi willn em nichs nahdrägen

nichs ! . . . Wi fehlen alle mannigfaltig ! steiht in ' e Bibel.

Büttel : ... Ja . . . hm (finnt nach) hm . . . ick

ick fall'n neun Rock ... ? Hm . . . ach nee . . . (ſinnt wieder)

Luth : Du kriegſt denn nein Rock, Pomm'renk ! Ick drag

datau bie. — Õha ! Lüdering, watt 'ck noch ſeggen wull : Mien

Deil hew 'ck em all bröcht. Da ſtúnn doch aber ok wat von

Beſthaupten. Bringt de ein?

Lüdering : Ick. Mien Knecht koppelt f' all los. Pierd

un Kauh. - Mi fall kein

Büttel (greift Lüdering an die Bruſt) : 'n neun Rock, wie

de olle? . . .

Lüdering (nickt nur zu allen Fragen ja).

Büttel : mit ebensonn Aufschläge? grün?

Sammt? - un fonn langen roten Rock? karminrot? - mit

blanke Knöp? –

Lüdering : Ja, hāhāhāhā ! Du kriegſt ſonn Rock, genau

fonn Rock as de anner weest is ! hāhāhā !

Rodemann (kommt von links) : Äh, hier geiht' ja luſtig

tau. Mag ik lieden . Willn woll dat Fell verſupen ? Schient

fo. Ich bin dabie!

•

·

· ·

Guy

-

Cy

-

·

-

Gamy
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Lüth : Ŏha ! Du füst man wieder gahn, Rodmann.

Rodemann : Ick will mal hürn. Ji bringt ' t em ?

Lüth : Ja.

Rodemann : All? Ick nich ! haha ! Ick nich !

Mattens: Is 't denn all afmaukt ?

Lüdering: Mee ! Afmakt ?ПЛee ! Brukt 't denn afmakt

warden ? Werker't nich von Harten giwt, de brukt nich geben.

So hew ick mi't öberleggt. Ick bring em 't. Dat Geld liggt

aftellt in' Butel.

Maak: Denn Deubel ok, mi is 't doch grad ſo gahn. Ick

wull blot erst afteuben, wat 't hier gew.

Mattens : Dat ull Telln is mi veel tau langwierig.

Ick will giern 'n 66ps vull Dauhler ruter griepen. Damit

genaug.

Rodemann : Ick bring em nichs ! gornichs ! (Einige Bauern

ſchaaren sich mit mürriſchem Geſicht um ihn.)

Lüdering : Lat nah. Hähä ! Werker nich will, hett 't

nich nödig.

Köster : Ich wull't ok nich. Aber mien Fru hett't all

henbröcht. Sei säh , wi Männer harn ſien' Dod up 'n Gewiſſen.

Wi harn Schuld.

Mattens: Wat weiten Frugnslud davon. Slaug ſ' ant Mul !

Köster: Ja, ja. För 't Geld, dat hei mi schenkt hett, as

ick verliern deh, hett s' allein Blaumen ut 36lgendőrp röber

kamen laten. Un dabie wull f' mi noch tau Kleed.

Jörn : Un dat littſt du ?

Köster: Jörn, du weißt noch nich, wat de Fru alls dōrch=

fetten kann, wenn f' ehrn Trumpf da up sett.
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Mattens: Du, Dickdarm, kannst man nich auhn ehrn

Trumpf fardig warden !

Rodemann : Haha ! Schient ſo ! schient so! (Unterdrücktes

Lachen.)

hier Tied taun Lachen ?Lüth: Oha ! Is dat

Lüdering : Lat [' hähä lat f' lachen. Wi möten

uns doch freun, wi all de Wieber glieks taur Hand wiern,

un soveel Blaumen upt Sloß fleepten, dat'n da nich miehr dōrch

kann ... Hähähä ! ……. Wenn heit 't doch noch ſeihn kúnn …….

Büttel (bald vor sich hin ſinnend, bald lächelnd, lachend,

immer mit sich beschäftigt und immer in der Nähe Lüderings) :

Aber ... Lüdering, hör mal, de annere Rock war hier

fonn' bittchen lang, an ' e Arms. Wenn ick denn mal ʼn Supp

kriegte, wenn ick ſo kam, denn stippt de Ärmel da immer

in. Пlich wieder so lang, denn da ...

Jörn : Ja, ick will juch wat ſeggen. De Kauh will ick ok noch

bring'. Aber'n Pierd kann ick nich miſſen. Is mi nich möglich .

Lüdering : Mich miehr as kannſt, Jürn .

Ein anderer: Mi geiht 't grad ſo.

Lüdering : Lat. Ick hew doch . . .

Büttel (zieht ihn am Armel) : Aber ick krieg doch 'n

Rock ? 'n neun Rock ? So dür als der annere ?

-

Guy -

Lüdering (nickt) : Hähähähähä !

Maak: Don mi kriegt he alles. Ick will kein' Minſchen

obern бraw wat Slechtes nahdragen.

Rodemann:'n Sack vull бeld is nichs Slechtes. Drag em man

nah. Ick nich. Hürt dei Geld klingen, ſteiht hei weder up. Haha !

Luth (abgehend nach rechts) : Irre dich nicht, Gott läßt
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sich nicht spotten ! Derfünnig di nich, бha ! Ick bring em 't, ick

dauh, wat ick kann. (ab)

(Es gehen einige nach verschiedenen Seiten ab) .

Rodemann : Ji müchten em woll noch am leiwsten

weder ruter klein ut de ler. Schient fo ! Ward nichs helpen.

бaut, dat hei weg is.

Maak: De Dod kümmt ok vor dien Dör.

Rodemann : Mag hei holln blieben.

Lüdering (wendet sich nach seinem hof) : Hähähä ! Du

Spreckst blot so. Ich wull dien 6eweten nich hem.

Köfter: Dat's ok man dat Einzigst bie mi. Ick weit nu

doch, wenn sien Geist noch rümwandeln möt, tau mi kann hei

nich kamen, mi kann hei nichs nich vörholln.

Mattens (abgehend nach links) : Auber dien Fru höllt

di wat vor ! (bleibt stehen, ruft zurück) Oll-Lüdering ! Wöllt

wi't denn dees Пacht noch bringn ?

Lüdering (bei seinem Hause) : Ick bring 't gliek. Bitt

Dag fall alls in Ornung weesen.

Dorhang.

Schluß des vierten Aktes.
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Marktplatz.

Rings kleine Häuser mit sichtbarem Holz=

fachwerk, unterbrochen durch 6ärtchen und

Bäume. Links und rechts Landstraße. Es

wohnen hier nur handwerker, originelle

Firmenschilder an jedem Hause. Rechts

hinten das Eckhaus zeigt zwei Schilder :

Jochen Beekmann Bartscherer», darunter das bekannte Messing=

becken, und Hinrich Beekmann Snieder«, darüber eine Riesen

ſchere.

CO

Vor dem Hause der Gebrüder Beekmann ist schräg nach

vorn eine Bühne aufgeschlagen. Dier rohe Holzpfeiler tragen

in etwa Meterhöhe auf Querbalken die Bretterbühne und drei

Meter drüber das schräge, ziegelgedeckte Dach .

Im Hintergrunde sieht man weite Korn-, Rüben-, Kartoffel

Felder, dazwischen einzelne 6ehofte. Ein Feldweg führt nach

hinten und verliert sich ansteigend nach links.

(Man hört бlocken und fern ein Grablied fingen. Der Graf,

verkleidet, und Franz kommen schleichend über den Feldweg).

6raf: Ich hab dich hierherkommen laſſen mir ist was
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eingefallen ... so muß es gehn ! Chorcht nach rechts ;

innerlich erregt, was er zu verbergen ſucht) . Der kann mit

der Beerdigung zufrieden sein, denk ich.

Franz: Dat denk ick ok. Aber wat ...

COND

Gay

-

6raf: Was ? Schon wieder warnen ? Bist du ängstlich ?

Ich kann diesen Streich nur wett machen, wenn ich einen neuen–

fast noch schlimmeren, ausfreſſe. Aber ich muß ! kein Ausweg!

– Mensch, Franz, warum schlugst du mir nicht den Schädel ein?!

O ! dieser verfluchte Tag !! Ohne die elende Katerſtimmung,

den Ärger und die Wut, hätt ich sowas doch nicht gemacht.

Franz : Wir müſſen hier weg, und das schnell. Die ſind

mit der Leiche erst durchs ganze Dorf geschleppt. Die Meiſten

kommen hier gleich vorbei.

6raf: Das weiß ich. Deshalb gerade muß ich hierbleiben.

Ich ... ich will und muß mich ihnen zu erkennen geben !

heute ! ... gleich !

Franz: Dat's nich möglich ! Hút ? ... Hűt is ja de Graf

för ſei de reine Herrgott. Sonn' gauden Minſchen giwt nich,

as sei hût denn 6rafen holln. Um Himmelswillen nicht ſtürn,

dat giwt fick von selbst nah Wochen.

6raf: Das sind alles Gründe, die ich mir ſelbſt vorgelegt

habe alle verworfen. Denkst du an Fräulein von derken ?

Sieh, das hatte ich nicht berechnet. Sie allein ſieht die Wahr

heit, und alle halten sie für verrückt. Muß sie da nicht schließt=

lich verrückt werden ?! Пein, heute, gleich hier muß ich

mich erklären, alles offen erzählen ...

Gy

-

-

Guy

-

G

Franz (hebt beide Hände abwehrend) : Denn bin ick aber

nich dabie. Ick will mi kein Fell vull weglurn. Пee, nee !
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6raf: So niederträchtig kannst du nicht sein, Franz. Jett

davonlaufen, wo ich dich am nötigſten brauche?

Franz: Wat fall ick denn dabie ? Ick hew jetzt mien Fru,

wi willn uns da achter 36lpendorp 'n Stück Land köpen.

Un mit fonn' Saken - ick
Herr Graf ick mag da

nichs miehr mit tau dauhn hem. Nee!

-

6raf: Sei kein Schuft (zeigt auf das Gerüst). Sieh dir da

das Ding an. Wir beide werden spielen. Wir beginnen mit

einem derben Scherz, wie die Bauern ihn gerne mögen - nu

und denn sag ich Ihnen im Spiel die Wahrheit, die ganze

Wahrheit.

Comp

—

……

-

• · •

Franz (schüttelt den Kopf nach einigem Nachdenken) :

Nee, dat's mi 'n gefährliches Spill. Nee, ick ...

бraf: Ich habe mir das alles so schön ausgedacht, sogar

aufgeschrieben hab ich's. Das kann gar nicht fehlschlagen.

Und wenn schließlich eine Meinung gegen mich auftreten ſollte,

dann kannst du ja noch immer laufen, direkt zu deiner Ann

liesch. Du bist ja hier auf der Bühne nicht angebunden. Der

Weg durch's Haus steht immer offen.

Franz: Denn wenigstens morgen

Herr Graf! Warum denn grað hút ?

6raf: 6leich muß es ſein, wenn sie hier vorbeikommen !

Keinen Augenblick darf ich verlieren ! Denk doch, das arme

Ding, alle weichen ihr aus, und wenn sie den Mund auftun

will, wiegen sie die dummen Köpfe und wehren ab. Wie

lange foll denn ein schwaches Mädchen dagegen kämpfen?

Пicht lange, da gehen ihr die Begriffe Wahrheit und Lüge

durcheinander . . . und man treibt sie ja dazu!

Gmmy

-

G

Gom

oder übermorgen,
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Franz: Aber ick weit nich . . . All die Gründe ... Herr

бraf, Sie müſſen an sich denken. Nicht immer Rücksichten auf

andere Menschen nehmen. Das ist Schuld. Erst den Spielern ……

6raf: Schweig! Willst du mir jetzt beiſtehn? 3u sagen hab

ich dir nichts mehr. Freiwillig. Ja oder nein?

Franz: Aber sobald der Kram an zu wackeln fängt, lauf

ich weg. Ick hew sonn' böse Ahnung.

6raf: Wenn's gefährlich wird, geb ich dir ſelbſt das

Zeichen. Du läufft dann hier durch's Haus, das hat einen

zweiten Ausgang nach der Landstraße. – Ich bin dafür auf

eurer Hochzeit.

G

(Rechts fern werden Stimmen laut.)

6raf: Denn komm.

Franz (indem beide nach hinten rechts gehen) : Wir

machen aber erst Hochzeit, nachdem wir uns gründlich kennen

und sich unsere Ehe als haltbar gezeigt hat. Das Fest zu

Anfang setzen, da hab ich nun doch Schiß vor gekriegt. Dat

docht nichs.

Graf (lacht): Hahaha ! Du bist eine ganz niederträchtige

Kanaille! (Beide in das Haus hinten rechts ab.)

(Bauern und Bäuerinnen, Knechte, Mägde und Kinder

kommen von rechts von der Beerdigung zurück. Sie gehen

langsam nach links über die Bühne, einige auch über die Felder

hinaus und dann rechts oder links. Einige Weiber wischen

sich die Augen, andere find traurig niedergeschlagen, wieder

andere blicken frei um sich, und einige Mägde lächeln und

kichern fogar. Dasselbe zeigt sich bei den Männern : von der

tiefften Niedergeschlagenheit bis zur Ausgelaſſenheit derer, die

•

"
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es ſelbſt auf diesem Wege nicht laſſen können, die Mägde

zu necken.

Wie der größte Teil vorüber ist, kommt Franz, in ein

weißes Laken gehüllt, und hängt, von der Bühne aus, eine

Tafel an den Pfeiler rechts, auf der mit Kreide geſchrieben steht :

«Des Grafen Ankunft im Himmel .»

Franz wieder ab.

Wie die letzten das ſehen, entſteht ein Lachen und Tuſcheln,

fie machen sich gegenseitig darauf aufmerkſam. Es kommen

alle nach und nach wieder zurück. Alle bekannten Bauern

– außer Werner! – sind auf der Bühne.)
-

Mattens: Пa nu ! Is dei all da ? (lachen) Hett ſick auber

nich uphauln !

Rodemann (kommt von hinten) : Пa? all trecht? Hebt

em an ' e Sied schanzt?

Jörn (macht ihn auf die Tafel aufmerkſam) : Süh, de is

woll in' fürigen Wagen föhrt?

Rodemann : Schient fo! Hahaha!

Maak: Wöllt f' dat hier hût speeln? Is dat nich'n bitten ...

Denn Deubel ok!

Rodemann: Hahaha ! Schient so!

Jörn: Dat ſind de nein Kömodianten, oll Mudder Kuhnſch

lehr Mahfolger. Gestern kämen f' vörbie, ſe wulln nich speeln.

Ick hew noch mit jem ſnakt. Sind woll doch trūch kamen.

Lüth: Wi lieden nich, dat s' hier Komeidi opföhrt. Is ' n

Schann' ! бha !

Lüdering: Lüth, hähähäha ! Warum? Wenn 't hart man

truert, wenn deMund ok lacht. - De Lüd willn ok iehr Brot eeten.
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Mattens: Gewiß föllt sei speiln ! Un wenn ick betauhln

fall. Dat aule dwatsche Gejammer kümmt mi all lang ut 'n

Hals rut.

Rodemann : Ick betahl ! De Graf is dod. Ji fulln froh

ſien, da ji 'n los ſind . Ji brochen denn Dodigen de Sacken

vull Geld. Ick nich . Smiet juger 6eld weg up dei Ort, ick

up dees Ort! Sonn' Komeidi is mi leiber as ' n Predigt!

Ditmal betahl sick!

Lüth : Oha!

Mattens: Is mi noch leiber.

Rodemann : Hahaha ! schient so ! Ick betahl ! Werker 't

nich hürn will, de kann gahn ! Ick betahl !

Jörn: Köster, dräng di ran, hier giwt wat för natt.

(Mehrere sehen nach rechts, treten dann scheu zurück. Sie

flüstern sich einander zu, es wird ſtiller.)

Maak: Hei steiht ja all vörn an.

Köfter: Kann ' ck dat nich ? Is hier nich Plak naug?

Ji laten mi ja nich miehr mit Rauh utſpein, glieks heit', ick

ſpei juch up'n Kopp.

Mattens : Mauk di man nich muſig, ick pett di in 'e

Panſen.

Hanna (kommt singend von rechts, fie allein ist in Hell

gekleidet wie früher. Sie geht, ohne das Treiben zu beachten,

nach links über die Bühne; lächelt und singt vor sich hin) :

Hänschen, wind ein Kränzchen traut,

Ich möcht werden deine Braut.

Ich möcht werden deine Braut.

Kränzchen winden kann ich nicht . . . (ab).
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(Die Bauern und der Büttel sind dicht hinter ihr. Baron,

noch eine Binde um die Stirn, folgt seiner Tochter traurig

mit den Augen).

Lüdering (wiegt den Kopf) : Dat arme Frödel . . . dat

arme Ding ...

―

Lüth (nähert sich dem Baron) :

kann denn dörf denn dat

ſpeelt warden? Grad is de Graf tau ler.

Büttel (sich brüstend in seinem neuen Rock) : Лich ge=

ſtatten, Herr Baron, nich gestatten. Derbeiden, ganz rundweg.

Ick brauch bloß Ihren Updrag. Dor düsen neuen Rock habn

ſie alle Respektaſchon. Derbeiden, rundweg verbeiden.

―

-

-

―――

Herr von Ürken

dorf sowat nu glieks

Schickt sick dat? ōha !

-

Rodemann : Wi laten uns garnichs verbeiden ! Ick hew

feggt, dat l' speeln föllt ! Ick betahl !

Baron (zum Büttel, den Weg zeigend, den Hanna ge=

gangen ist) : Pomm'renk, gah ehr nah. Lat se nich ut de

Dogen. Ick hew immer Angst, dat f' fick wat andeiht.

Büttel (abgehend) : Derbeiden, Herr Baron, rundweg

verbeiden . . . (ab).

Baron: Werker sind dat denn ? Kenn' dei denn бrafen?

Jörn: Kuhnſch ehr Mahfolger. Irst wulln ſei hier nich ſpeeln,

hebt sich woll anners befunn'.

Rodemann : Is gliek ! Is alls gliek ! Ick will ſei hürn !

Werker nich, kann gahn. Ick betahl !

Baron (ab und zu seiner Tochter nachblickend) : — Jā,

Lüth, du fühlt ja. Is ja ok nich flimmer, as fei't бberall

makt. Sei fiert ' n Liekenbegängnis mit Wien und Kauken,

denn smiet 's 'n por 66pfen vull ler up' Sarg und lopt snell int
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Gaſthus. Da supt se denn un spott' und ulkt öber denn, denn

ſei eben tau ler bröcht hem. Lat s', sei supen wenigstens

-

-

nich. Werker nich daför ist, de geiht tau hus.

Lúth : Ja - ja. Aber 't is doch nich recht, oha !

Baron : Man kümmt mit 't Derbeiden nich wieder. Wenn

ick 't hier up Stowendorp verbeid, denn ſpeelt ſei 't in 36lgen

dorp. Denn lopt ſ' aber ierſt all hen ! För uns ist nichs (geht

feiner Tochter nach) .

Lüth : Õha ! — aber ick mein,

verleit ... (mit dem Baron links ab).

-

-

dat junge Dolk ward

Rodemann : Sien Glück ! Wull hier woll denn Herrn

speeln, schient so !

Mattens : Ick harn anfaut, könnt juch tau verlaten.

Lüdering : Hähähä ! Ankieken kann man't sick woll,

hahaha ! Wat, Maak ?

Maak: Ick denk ok! ' n por vernünftige Lüd möten doch

hier blieben. Wi möten uppaſſen up dat junge Dolk. Wenn

ſei dat tau dull maken ... Denn Deubel ok ! (Die meisten

Bäuerinnen mit den Kindern, einige Bauern, Knechte und

Mägde nach verschiedenen Seiten ab. Die große Mehrzahl der

Bauern und Knechte, auch einige junge Bäuerinnen und Mägde

bleiben. Sie drängen näher um die Bühne).

Mattens : Пu man tau mit denn Hangelbangel !

Rodemann : Los ! Speelt man ! Ick betahl !

Maak: Da is hei all denn Deubel ok, fall dat denn

Herrgott vorstelln ?

(Franz mit einem langen weißen Bart, einer Pappkrone

auf dem Kopf, ein weißes Laken um den Leib und einen
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halben Besenstiel in der Rechten. Bringt einen Stuhl mit, dem

ein Bein fehlt. Setzt sich ; seufzt) .

Jörn : Hallo, Hein ! wat waſt di för Pierhaar int Gesicht.

Lüdering : Hähāhāhāhāhā ! (Lachen und Bewegung.)

Franz: Wie schwer hat mans im Himmel ſelbſt als Gott,

Muß hören alltag Jammer, Klag und Spott.

3ufrieden ist kein Mensch! nicht Kat noch Maus !

Sie stießen mich am liebsten wohl zum Himmel raus.

Es webt in Lüge sich der Menschen Geiſt,

Пur selten einer Gott als höchsten preist.

(ſchüttelt ſein 3epter) Пoch mächt'ger Feind der Lüge –

Ist wacklich auch mein Thron . . .

Mattens: Fall man nich ! Du Laukenhannes !

Franz: Kriegt jeder fünd'ge Frevler

Den wohlverdienten Lohn :

Es sei der Weg zum Himmel

Ihm allezeit verwehrt !

(Es klopft laut) : Herein
Gy Amp Andy Kein Sittsamer,

Der Einlaß frech begehrt.

Graf (tritt auf; wie im zweiten Akt, ohne jede Maske!)

(Unter den Bauern entſteht große Unruhe, ſie drängen hin

und her, recken die Hälse. Alle erstaunt.)

Junge Bäuerin : Ah, kiek bloß ! Wie de Graf!

Eine andere : Un hei deiht ok grad ſo flott.

Maak: Denn Deubel ok! Dat ſpeukt !

Lüdering : Hähähähä ! Fein drapen ! Hahaha! Denn hett

hei fein drapen.

Jörn: Ick dacht doch wahrraftig ierft, dat wier hei!
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Köfter: Wur is 't bloß einmal möglich! (dreht sich um,

zeigt einen halben Meter groß) : Dat sind denn Grafen sien

Feut ... annerthalwfläpen ! (Lachen).

Mattens: Wat is denn dat vörn Knappen ? Fraug em,

Pappschadel !

6raf (hat Franz von unten bis oben mehrmals betrachtet) :

Bist du der Gott? Wo sind die Engel?

Franz (zeigt auf die Bauern) : Da unten ! (6ekreiſch, Lachen)

Doch was willst du, du Ungestümer?

Wer bist du ? Wie war dein Erdenwandel?

6raf: Ein deutscher Graf bin ich und wohlgeehrt.

Пicht schlecht als Mensch ! ich schenk, so lang ich hab',

Und möchte immer haben, um zu schenken!

GUND

Jong

Lüdering : De kennt em ! hähähä ! de kennt em gaut!

hähähä! Wie de бraf! 6anz wie de Graf! hähähā ! – De kann

aberfein speeln ! Wetter, gaudn Dag ! 6enau wie de Graf, hãhãhã !

Franz (betrachtet währenddem den Grafen genau, geht

um ihn herum, ihn streng musternd).

Rodemann : De hett em kennt, schient so ! Hei much

immer haben ! Dat stimmt! Kunn nie genaug kriegen !

Mattens: Socht dei Flöh ? (lachen).

Jörn : Glieks pußt hei em an, denn ward dat weder 'n

lerkluten.

Franz : Und du du wünſcheſt einen Platz im Himmel?

Erzähl ! Warst du auch gut im Herzensgrund ?

Hast du die armen Bauern nie geplagt

Mit Steuern, Drohn und ungerechten Strafen ?

Erzähl ! Ich höre.

Gy



Fünfter Akt. 143

(3u den Bauern, die hand am Mund) : Ick kenn em gaud,

ick will blot hűrn, ob hei lücht.

Köfter: Лu kiek an ! Uns' Herrgott Spreckt ok nedder

dütsch! Wur is 't möglich ! :.

6raf: Ich war nie schlecht, mit Absicht niemals bős.

Wenn dummer Bauernstolz mich nicht verstehen

Wollte, ward ich wohl grob, doch niemals

graufam ..

Lüdering (lacht wie früher fortwährend leise in sich

hinein) : Hähäha ! Spreckt dei nich grad wie de Graf? Hähä !

grad wie de Graf! Hähähä !

Maak : Dat is mi ok glieks upfulln ! De Deubel fall mi

haln, wenn ick da ut klaug war !

Lüdering: Aber he speelt fein ! - fein, hähähä !

6raf: Ich hab' für alle das Beste stets gewollt.

Mattens : För fick dat meiste !

6raf: ... Und so zu kämpfen ! Denn schon das бute

Liegt mit der blöden Maſſe ſtets im Kampf.

So hat mein Schönstes man verkannt, verdorben !

Das Schwerste in den Weg ....

M

Franz (ſpringt auf; droht) : Ich hör' nicht mehr !

Du sprichst nur Eigenlob und Lügen !

Hinaus !! Und in die Hölle ! Dicht am Herd !

Gluthite ſoll von deinen Lügenlippen :

Die Wahrheit brennen ! Wie du's verdienst !

Denn so die Schuld, die drückend schwere. Last,

Auf arbeitstolze Rücken wälzen, die

Schuldlos, fremder Schuld ſich beugend, brechen !
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Tut nie ein edler 6raf! Tut nie ein Deutscher!

Ein Schuft ! ein Lügner ! ... (ſucht nach Worten)

Köfter: 0, Gott ! o, 6ott ! Du magst em't aber doch

Jeggen ! (Lachen)

Jörn: Hoho ! Wen meint de Lakenhannes ?

Maak: Meint hei denn бrafen, hal em de Deubel ! mit=

Jams denn Пeegenklauken ! Söllt f' unſen Grafen hier öbern

6raw rut verspotten ? Nehmt juch in Acht!

Lüdering : Sachte ! sachte ! hähähä ! se speelt doch man

blok ! hahaha ! Dat's doch man speelt, hähä ! Aber de Graf

da, de speelt em fein, hāhāhā ! fein ! hähähähā !

Franz: ein ... ein . Lump ! Betrüger !• .. .. •

Magst du sein !

Und dann noch Graf meintwegen !

(will gehen) Der Höllenhund wird dich ſchon zerren !

6raf (kämpft mit sich, hält ihn dann zurück) :

Пlein ! Warte! Wart', ich will dir alles fagen.

Hör' denn ..... mein ... (losbrechend)

Mein Gut und Geld hab ich verspielt !!

Köster: Uh! He hett doch alls weder !

Jörn: Deel miehr, as he hatt hett !

――

Lüdering : Hähāhā ! ja ! hāhāhā !

Mattens: Dat weit f' wull noch nich in' himmel!

Rodemann : Schient ſo ! dat ji so dumm wiern ! Haha !

Ick nich !

6raf: - Derspielt !! Dieh, Korn und all mein Inventar !

(Don seinen eigenen Worten mitgeriffen, bricht ſein wahres

Gefühl durch. Er spielt nicht mehr den Grafen, er iſt es.
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Wie beim Streit mit den Bauern im ersten Akt wird er nun

immer hitziger, lauter, schneller und erregter) :

Derjagt die treuen Knecht' und Mägde ohne Lohn !

Und nur gespielt ! gespielt!!

Mattens:Пa, na ! Plins' man nich !

Maak: De hem ok ehr Geld kregen !

Rodemann : Un wieren't nich mal wiert !

Lüdering : Hähä ! alles is betahlt, hä ! alles betahlt !

Unſen Grafen fall keiner in ' e Gruft nahfluchen !

―

Köfter: Пu kiek bloß ees einer an, wur hei bebert!

Nee! wur is 't möglich !

6raf:

-

Ich machte falsche Menschen mir zu Freunden !

Die guten, besten aber, meine Bauern,

Hab ich betrogen !!

Jörn : Dat lücht hei !! Dat harn wi uns nich gefalln laten !

(Auch unter den Bauern wächst die Erregung).

Franz: Sprichst du jetzt die Wahrheit?

6raf: Ja ! (ſieht zu Boden, ringt nach Atem)

Maak : Denn Deubel ok, nee ! segg ick ! He hett lagen !

Mattens : Wi lauten uns nich bedreigen, von kein'

Minschen nich!

Jörn : Lat em dat bloß nochmal ſeggen !

Mattens: Ick flaug em ant Mul! Wieder !

Lüdering (lacht immerfort) : Hähāhāhā !

Franz: Sprich weiter denn.

Dir foll dafür ein Platz im Himmel werden !

Graf: ... ſchwerschwer ...es wird mir schwer,

Doch sag ich nur die Wahrheit !!

10
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Jörn: Eben hett he lagen!

Mattens: Nimm di in acht ! Urjan!

Mehrere (durcheinander) : He hett lagen !

Franz (kommt nach vorn) : Ji da ünn' hebt still tau sien !

Ji fund noch nich in' Himmel.

Lüdering : Nee, hahaha ! kamen ok woll nich rinn ! hä

hāhā ! Swiegt doch man ! sied doch man still ! Hähä ! is doch

all bloß speelt! Hähä ! Aber de бraf de speelt fein.

―

Franz (tritt näher zum Grafen, heimlich) : Laßt uns ab=

brechen! Es wird gefährlich !

6raf: Ich habe meine Bauern betrogen !!

Mattens : Пa ! na ! na!

Maak: All weder!!

Franz (heimlich) : So hört doch! Noch ist der rechte

Augenblick nicht ! Es glaubt euch keiner, und dann gehts an

euer Leben !

6raf (geht vor, Franz beiseite stoßend) :

Ich habe meine Bauern betrogen !

Betrogen! und am schwersten wohl zuletzt !

Als ich, ungerecht und grausam, von

Ihnen Rutscherzins und Beſthaupt forderte

Und sie ...

Franz : Es iſt verſpielt für diesmal ! Kommt fort!

Mattens : Wat hebt denn de beiden blot ? Mi kümmt

de Sak snaksch vor.

Jorn : De anner schient all bang oor 'n natt Johr! Dat

kann em licht afig in ' e Baud regen !
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Rodemann : Speelt wat anners ! Mienwegen ! Ick be=

tahl ! Speelt wat anners !

6raf: Franz, ſchweig ! ſchweig und geh ! (wieder nach

vorn, nur noch erregter) ... Don

Ihnen Rutscherzins und Beſthaupt forderte

Und sie, mit vollem Recht ihn weigernd,

Пlur etwas laut, auf's Schloß gezogen kamen,

Derkroch ich feige mich in eine Ecke !

Derkleidet, daß sie mich nicht kannten !

Und ließ an meiner ſtatt, in meinen Kleidern

Den toten Bettler auf mein Lager legen !

Maak : Пu hür aber up, hürſt? Wiſt du uns hier taun Marrn

holln ? Denn Deubel ok, dat laten wi uns nich beiden ! he

deiht ok grad ſo, as ob 't all wahr wier ! he versünnigt ſick

ja gegen 'n Doden !

Rodemann: Wat gahn uns de Doden an ? Speelt wieder!

Ick betahl !

Lüdering (erst eine kleine Weile staunend, dann wieder

lachend) : Hähähähä ! As ob't wahr wier ! Hähähä ! de ſpeelt

tau gaut! as ob 't wahr wier. Hähähähä !

Franz Chat unterdes versucht, den Grafen zurückzuziehen) :

Es geht nicht! Es geht nicht heut!

Jörn : Kiek ! Kiek ! Wat de anner all för Bang hett !

Köfter: Mi treckt dat ſo dörch de Glieder, un ick war di

doch so hundsmiegenmod, ganz duffelig ward mi tau Maut.

Ick weit nich, is 't wahr, oder is 't nich wahr?! Is 't möglich,

oder is 't nich möglich?! -

100
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6raf (fährt unbeirrt fort, nur lauter) :

Sie aber, meine treuen guten Bauern,

Sie waren beſſer, als ich je begriff,

Und ihre Liebe übertrugen fie
G

Derwandelt in verborgne tiefe Trauer

Auf diesen ewigſtummen Bettler !

Indes ich wohl und heiter ihrer lachte !!

G

Franz: Ihr seid ja toll !

6raf: 6eh, sag ich! geh!

Mattens: Wat? - Wat? - (er arbeitet sich durch das

Gewühl nach der Bühne durch) Wat? Wi möten doch weiten,

wen hei meinen deiht!

Maak: Dat 's ganz recht ! hal em dahl ! Wi laten uns

nich taun Besten holln ! Denn Deubel ok ! Wat glowt de

Komeidiant eigntlich ? Wi möten em woll noch ierst upt

Jack kamen !

Jörn (dem Mattens nach) : Willn em uns mal bie Licht

beseihn ! Rünner mit em!

Lüdering : Hähähä ! Dat is doch man bloß Speel ! Aber

as wenn 't wahr wier ! Hähähä !

Mattens: Wat meinst du Snöſel ? 6läumst du Pannjud,

dat wi uns hier taun Пarrn mauken lauten ?

Jörn : Lang em mal runnerl

6raf (alles überschreiend, ſpringt während des Sprechens

vom Gerüst herunter) :

Ja! Ich betrog euch !!

In Lieb und Trauer trugt ihr heut den reichen

Bettler als armen Grafen hin zur бruft !

I

I

f
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Ich aber lebe ! Seht mich an !

Ich bin euer бraf!!

Mattens : Denn Dunner auk! Пu ward auber tauveel!

Jorn: Is de verrückt ?

Koster: De is aber 'n happen frech! Wur is 't möglich!

Maak: Dat's tauveel!

Rodemann: Schient fo ! Speelt wieder! Ick betahl !

(Mattens, Jörn, Köster, Maak und Rodemann tun dieſe

Ausrufe fast zugleich, während Lüdering lacht. Die erſten vier

dringen auf den Grafen ein.)

Don hier ab in rasender Eile!

Franz (der vom Gerüst aus ihrem Tun folgt) : 6laubt

ihm nicht ! Er weiß nicht, was er sagt ! Er ist krank! Tut ihm

nichts! (Eilig durchs Haus ab .)

6raf (will nach dem Gerüst auf Franz zu) : Hund ! ...

Mattens (packt ihn im Nacken) : Hier bliwſt du ! Denn

annern laut man laupen. Wi willn di bie бrauf!

6raf (reißt sich los. Er steht in der Mitte, alle umringen

ihn): Kennt ihr mich nicht ? Seht mich an ! Ich bin euer

6raf! Einen Bettler habt ihr für mich begraben !

Mattens: Dei Hund is dull !

Köster (bricht sich Bahn und haut als erster auf den Grafen

ein) : Du möſt doch still tau kriegen sien !

Jörn : Immer schenk in! Immer ſchenk in ! (ſchlägt

ebenfalls.)

Mattens (schlägt) : Wi willn di bie Grauf, dat di Hürn

un Seihn vergeiht!

(Sie haben den 6rafen umringt, der hält die Hände vor
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die Ohren und duckt sich, um sein Gesicht zu schützen . Er

verschwindet ganz in dem Knäuel, die Bauern aber ſchlagen

immer in die Mitte hinein.)

Lüdering : Lat' doch nah ! Lat' doch nah ! Wier doch man

Speel.

Rodemann : Wat muſſen ji em ſtürn ! Sonn interfantes

Speel.

Eine junge Bäuerin : Mu hürt doch up, wat hett hei

juch denn dahn? - Ick hal denn B'ron, de fall juch ut'nanner

benschen! (läuft links ab.)

Graf (deſſen Stimme immer noch aus der Mitte des

wühlenden, prügelnden Haufens dringt) : Mattens, Köſter, Maak,

Lüdering ! ich kenn euch alle ! Erkennt mich doch ! - Ich bin
Amy

euer Graf!!

Mattens : Löttingslipp is dod ! un dabie bliwt dat !

immer up em !

Lüdering : Mu lat ' n doch gahn ! Sied doch nich narſch!

Lat ' n lopen! Hei hett doch man blot speelt.

Jörn : Immer schenk in! Wie speelt ok bloß. Immer

ſchenk in!

Rodemann : Sonn interfantes Speel ! Ick wull, dat wier

de бraf! Denn wull ' ck mi aber ein' högen ! Hahaha !

Maak : Mi ſteiht 't Meß an 'e Kehl : ick war nich klauk da ut.

Graf (liegt am Boden) : Ruft den Baron ! - Ruft den Baron !

Mattens : Wi willn di bie Graf un Baron !

Köster (außer Atem, hält sich den Bauch) : Лu - nu möt

ick doch ierst Luft haln ! (pustet) Dunnerwetter ! dat ſtrengt an.

(ſieht nach rechts) O ! nu ward 't dull ! Dat Frödel kummt !
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Rodemann (fieht ebenfalls hin) : De Derrückte kummt!

(Einige laſſen vom бrafen ab.)

6raf: - Hanna ! - Hanna !

Lüdering : Wat, kennt hei de? Пu ward mi doch ſwaul.

Sull ... nee, nee, nee, hähähä !

Hanna (hinter der Szene) : Hans ! — Hans !
-

Rodemann : Haha ! Paßt up, dat is hei ! Hei is weder

upſtahn ! Schient fo! Dat veele Geld ·

(Es laſſen immer mehr Bauern vom Grafen ab.)

Hanna (stürzt von links auf die Bühne ; wild, außer Atem;

ſieht sich um) : - Hans! War nicht hier ... ? Hans !!

6raf (schwach) : Hanna . .

(Die letzten, darunter Mattens, Jörn, laſſen vom Grafen und

treten zurück. Alle pusten vor Anstrengung. Der Graf liegt

regungslos am Boden.)

Hanna (stürzt mit einem Schrei über ihn).

(Alle sehen sich verdukt an.)

Lüdering : Hä . . . full . .

Mattens : Manu ? So verrückt wier s' doch noch nich !

Rodemann: Hahaha ! Kinner un Derrückte ſeign de Wahr=

heit. Hahaha !

Baron (kommt eilig von links) : Wat is hier . . . (ſieht

feine Tochter) ... Werker is dat hier? ... Kann dat de

6ra

Rodemann : Schient ſo ! Herr Pastr! Schient ſo ! Hahaha !

Ji hem 'n Bettler mit soveel Larm in ' e ler bröcht. Hahahaha !

Lüdering (hat die Mütze abgenommen, kratzt sich auf

dem Kopf): - fjā – hã – 'n verdammte Sak !Hã
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Hanna (hebt sich endlich, gleitet mit zitternden Händen

immer wieder über sein Gesicht) : Hans Hans

Baron (betrachtet den Grafen genau, sieht dann rings

auf die Bauern) : Aber wur is dat denn bloß möglich ?!

Rodemann : Dat veele 6eld lett ' n nich slapen, herr

Pastr! Schient so!

Lüdering : Hei deh un ſprök aber ok akkrat as de Graf.

Ick weit nich . . . háhá !

6raf (kommt zur Besinnung, hebt den Kopf etwas, sieht

den Baron, reicht ihm mit Anstrengung feine Rechte; bittend):

. Dater (ſinkt wieder zurück.

Baron Chat schnell die hand ergriffen; innerlich getroffen

und erschüttert) : Jung ! Jung !! wat hest du makt?!

hanna (küßt und streichelt ihn) : Hans! - Hans !

WennMattens:

verlang ick mien Geld !

Jörn : Ick ok! Un mien Kauh ok !

Rodemann : Hahaha ! Ji hem em ja mit dat 6eld upweckt !

Wat full denn dei Dodige damit?

• •

- A

Good Gy G

Gwy

wenn dat wűrklich de Grauf is,

Koster: Wi hem 't denn Dodigen bröcht. Ick will ok

mien Geld weder hem!

Baron: Dat mot fik ja rutstelln, wie 't all so kamen

künn. Ick begriep ' t noch nich ! Lewt de Graf, fat ick tau 'n

tweiten Mal de Geuder an, un ji kriegt alls weder! Hei möt

doch endlich klauk worden ſien.

Rodemann : Schient so! schient fo ! Darum is hei ja

weder upſtahn.

Köster : Un all de schönen Blaumen

-
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Baron: Пu fat man ierſt ein mit an, datwie 'n int Bett bringt.

(Es springen einige zu. Sie heben den Grafen sachte auf

und tragen ihn vorsichtig links ab . Hanna geht daneben und

hält seine Hand.)

Baron : Dorsichtig ! Bloß vorsichtig! (ab.)

(Die Zurückbleibenden sind außer den bekannten nur

wenige, alle andern folgen dem 3ug. Während Rodemann

aus vollem Halse lacht, ſehen sich die andern verſtändnislos an.)

Lüdering (nach einer Weile) : – Hã – hã – hāhā

hahahaha ! Wat muſſen ji em ok so flan. Mi kām de Sak

gliek kunterbunt vör.

-

Jörn : Ick hew 'n ſofurt kennt, aber ick wull bloß nichs

Seggn. Sien Jackvull füll hei noch ierst weghem.

Köster: All de schönen Blaumen un datau drei Schur

Klockenlüden. Alls för ' n Bettler? De Graf is gar nich dod ? ...

Rodemann : Schient so! Is weder upſtahn. Ji nehmen

juger Geld weder. De Klocken möten trüch lüden ! Haha !

Köfter: Ja ! ja ! Da möt ick glieks hen! (läuft ab.)

Jörn : Gewiß ! Is hei nich dod, möt alls trūchgahn .

Lüdering : Nee, hähähä ! Пee, hähähähähä ! Lat doch

man nu as 't is.

Mattens : Ick will mien 6eld! Up Heller un Schilling !

Maak: De Jung hett uns da gräfig rinſett ! Denn Deubel

ok ! Dat har 'ck em doch nich tautrut !

Mattens: Ick faut ' n an!

Jörn : Drei Dag liggt nu mien Hoff. Kein Minsch hett 'n

Fork rögt! Dat mot hei mi erſetten !

Rodemann : Hahaha ! ji hem fien Komeidi dür betahlt.
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(Man hört wieder 6lockengeläut. )

Maak: Wat 's denn dat ?

Jörn: Köster lüd denn 6rafen truch! damit wi uns' Geld

weder kriegt.

Rodemann : Schient fo! Hahaha !

Lüdering: Hett de doch . . . nee, hāhāhāhā !

Mattens: 6aut ! Denn könnt wi ok noch drei Dag fiern !

Kumm mit in' Kraug, Oll-Lüdering, willn denn Graufen dei

Windmöhl umpuſten !

Lüdering : Hähähāhāhā !

Dorhang.

Ende.

g་

(
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Im Gutenberg Derlag Dr. Ernst Schultze, Hamburg,

sind von Fritz Stavenhagen ferner erschienen :

Grau und Golden». Hamburger Geschichten und Skizzen.

Mit Umschlagszeichnung von Ernst Eitner und reichem Buchſchmuck. 178 Seiten.

Preis geh. 2.- Mk., geb. 3.- Mk.

Die Tägliche Rundschau» schrieb hierüber:

«Ob Frik Stavenhagen für die plattdeutsche Sprache der Mann der Zukunft ist,

wird nur an ihm ſelbſt liegen. Das 3eug dazu hat er. Auch iſt er ſchon durch die Wahl

ſeiner Kunstform allen andern weit voraus, denn seine Stärke liegt im niederdeutſchen

Drama. Es iſt ſonderbar, daß dem Plattdeutschen, das im viel höheren Grade eine Sprech

Sprache ist als das hochdeutsche, noch kein Dramatiker großen Stils erſtanden ist. Gleich

drei niederdeutſche Dramen des Verfaſſers vorliegenden Пovellenbandes bereitet der

junge, aufstrebende Gutenberg-Derlag vor : »Mudder Mews« , »De dütsche Michel» und

»De ruge hoff«. Und eine der wenigen moralischen Derpflichtungen der Schillerschen

Moralanſtalten im niederdeutschen Sprachgebiet wird darin bestehen, diese Dramen bald

zur Aufführung zu bringen, denn es liegen da Schätze, die zu heben man nicht der dank

baren Nachwelt überlaffen sollte.

Daß Frik Stavenhagen völlig im Dramatiſchen wurzelt, bezeugen auch seine ham

burger Geſchichten. Auf der Elbinſel Finkenwärder ſpielen die beiden längſten davon :

Fischerjugend» und »Auf Fischfang«, die seinerzeit in der »Täglichen Rundschau« ver=

Öffentlicht wurden. Mit den beiden Erzählungen hat der Derfaſſer diese durch ihre eigen

tümlichen Natur- und Kulturverhältniſſe intereſſante Strominſel literariſch entdeckt. Fischer

leute wohnen dort, ein eigenartiger, wetterfester Menschenschlag. Das hat der Derfaſſer

in seiner Darstellung aufzufangen verstanden. »Fischerjugend ist eine Liebesgeschichte,

die jedes unbefangene Gemüt aufs tieffte ergreifen muß. Der Schluß ist sehr stark, ergibt

ſich aber mit unbedingter Folgerichtigkeit aus der Anlage der beiden Charaktere. Staven=

hagens Darstellungsart erfreut durch ihre frische Пatürlichkeit, der ein geschulter Blick für

das künstlerisch Wertvolle zu ſcharfliniger Plaſtik verhilft. Die Geschichte »Auf Fiſchfang»

bringt die Erzählung eines Schiffbruchs. Hier hat Stavenhagen mit allen Mitteln einer

echten realiſtiſchen Kunſt gearbeitet. In und an den hamburger Hafen führen : »Der

Schiffszimmermann«, »Der Jollenführer« und »Nordweststurm«. Auch die erste dieser Er

zählungen durchzuckt ein tiefer Leidenston. Aus den beiden andern aber spricht der

Humorist. Stavenhagens Humor ist weit entfernt von der ſatiriſchen Ironie, die man heut

zutage an vielen Stellen als humor verzapfen möchte. Er speist die lächerlichen Wider

(prüche und Unvollkommenheiten des Lebens nicht mit der bekannten ſataniſchen Frake

ab, ſondern ſucht ſie in einer höheren Sphäre zur Derſöhnung zu bringen. Denn daß

Frit »>Stavenhagen« aus dem Reuterstädtchen gleichen Пamens stammt, ist nicht ohne

Folgen geblieben. 3um Schluß gibt der Derfaſſer eine 6abe zu und nicht die schlechteste :

>>Im Schneetreiben», eine Mecklenburger Geschichte. Was er hier alles zur Charakteriſtik

ſeiner Perſonen beibringt und wie er es beibringt, ist durchaus bewundernswert. 3war

gründet sich die Derwicklung auf eine äußerliche Derwechslung, aber die Menschen sind

echt, vollwertig und eigenlebig. Und das ist die Hauptsache !»

"

An niederdeutschen Dramen sind im gleichen Derlage erſchienen :

«Der Lotſe». Hamburger Drama in 1 Akt.

50 Seiten. Preis geheftet 1.- Mk., vornehm gebunden 2.- Mk.

Anläßlich der Aufführung im Thalia-Theater ſchrieb das «Literarische Zentralblatt»

in der Beilage: « Die schöne Wiſſenſchaft» :

«3wiſchen beiden Frauenſtücken war auf der Bühne Frik Stavenhagens »Der Lotſe»

eingereiht, zwiſchen einem ſchwachen und einem ſchlechten Stück eine gewaltige, erſchütternde

་
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Tragödie, für uns noch doppelt intereſſant dadurch, daß fie ganz mit unserem Boden ver

wachsen ist. So ift denn auch die plattdeutsche Sprache nicht eine äußerliche 3utat, sondern

ein notwendiger Teil von einem wunderbaren, lebendigen Organismus. — (Folgt Inhalts

angabe.) - Das Stück offenbart eine ungewöhnliche Gabe der Charakterisierung. Alle

Perſonen leben : der greise, trotzige, fast kindische Dater, der frische Junge, ein echter

»Schipper«<, die behäbige Mutter und die köstliche Mile ; dazu ist das ganze Milieu

prachtooll herausgekommen. Was aber am meisten beſagen will : das Stück ist eine echte

Tragödie, und eine feltene Weite des Horizonts ihr eigen.»>

Das Literarische Echo schrieb:

In Stavenhagen könnte ein wagemutiger Bühnenleiter dem deutſchen Theater vielleicht

ein großes Talent gewinnen.«

Profeſſor Dr. Theodor Gaedert schrieb in derselben 3eitschrift:

»Möchte jedes Theater, das über dialektkundige Mitglieder verfügt, dies kleine Schau

ſpiel, eines der allerbesten in seiner Art, zur Aufführung bringen !«

Die neue Hamburger 3eitung schrieb:

»Der Lotfe» hat die Feuerprobe der szenischen Aufführung bestanden. 6ut bestanden,

wie ich gleich hinzufügen will . Es ſind Menſchen von Fleiſch und Blut, die Stavenhagen

auf die Bühne ſtellt, echt und knorrig, wie ſie an der Waſſerkante wachſen ..... Das

ist die Handlung des Stückes, bei dem es mir gegangen ist, wie's bei jedem echten Bühnen=

ſtück gehen muß. Erſt bei der Aufführung iſt zu Tage getreten, wie kerndramatiſch das

Ganze ist, wie ſelbſt das, was ſcheinbar nur Milieudrama iſt, dazu dient, die Handlung

in raschem Tempo vorwärts zu drängen.«<

«Jürgen Piepers». Niederdeutsches Dolksstück in 5 Akten. Mit

Umchlagszeichnung von D. Schwindrazheim= Hamburg.

165 Seiten. Preis geheftet 3.- Mk., vornehm gebunden 4.— Mk.

Die Norddeutsche Allgemeine 3eitung schrieb:

>>In diesem Stück heben ſich endlich die Gestalten wieder einmal aus dem Milieubei=

werk in die Region des Rein-Menschlichen, darum Alle 3wingenden . . . Die zwei Piepers,

Dater wie Sohn, leben im Drama wirklich als Männer der Tat vor uns auf, von denen

man überzeugt ist, daß ihr beweglichstes 6lied nicht die Zunge, ſondern die Fauft ist. Die

wuchtige Gestaltungskraft des Dichters feiert befonders an dieſen beiden Geſtalten ihren

Triumph. Wie die zwei als ganz unſchematiſch gezeichneten Menschen von Fleiſch und Blut

vor uns stehen und doch auch wieder klar als Repräsentanten zweier verschiedener Zeiten

und andererseits als Kinder desselben Blutes heraustreten, iſt ganz prächtig. Daß Rike,

die Mädchengestalt, daneben kaum minder warmen Anteil erregen kann, ſpricht doppelt

für den Dichter. Treue, scharfe Beobachtung und Herrschaft über größere Maſſen im Drama

kommt in den Szenen im Dorfwirtshause zum Ausdruck, die echte Proben indirekter

Charakteriſtik ſind . Jürgen Piepers' gehört zu den nicht häufigen Dramen, die bei der

Lektüre fast wie aufgeführt wirken, bei denen sich vor dem geistigen Auge des Lesers

plastische, lebendurchglühte Bilder aufrollen. «

Die Bremer Nachrichten» schrieben darüber :

«Dieſes plattdeutſche Milieudrama hat 3ûge, die an einen Shakeſpeare erinnern . . . Wir

besitzen wenige Stücke niederdeutschen Lebens, die eine solche originelle Kraft der Dolks=

schilderung aufweisen.»

Die Zeitschrift «Niedersachsen» schrieb:

Frik Stavenhagen ist ein wahrer Herzenskündiger, der keine Scheu kennt. Und das

macht sein Dolksstück ſo wertvoll. Was er uns vorführt, ereignete sich wohl schon oft

unter niederdeutſchen Bauern . . . Stark realiſtiſche Szenen, vortrefflich angeschaut und



einen feinen Sinn des Dichters nicht nur für das Charakteriſtiſche, ſondern auch für das

Bühnenwirksame verratend, drängen sich ... Dom letzten Akt heißt es: «Ich müßte

den ganzen Akt hier einschalten, wollte ich einen Begriff von seiner Schönheit und dra

matiſchen Wirksamkeit geben . . . Jedenfalls liegt in dem Stück das Werk eines Dichters

und echten Dramatikers vor.»

...

«Mudder Mews». Niederdeutsches Drama in 5 Akten.

121 Seiten. Preis geheftet 2.- Mk., vornehm gebunden 3.— Mk.

Herr Dr. Lothar Schmidt ſchrieb darüber an den Derfaſſer:

«Ich gratuliere Ihnen von herzen zu der schönen, kräftigen, talentvollen Arbeit. Die

Art und Weise, wie Sie dieses Interieur ſchildern , erinnert an den Pinsel niederländischer

Meister. Dor allem mutet mich herzlich an diese Einfachheit und Wahrhaftigkeit, man

könnte Ihrem bedeutsamen Werke das Motto mitgeben : «Simplex figillum veri». Ich sehe

alle Figuren plaſtiſch und bühnenkräftig in ihren Motiven, in ihrem Empfinden und Wollen

durchaus deutlich erkennbar vor mir.»>

Das »Hamburger Fremdenblatt» ſchrieb :

«Es ist ein Stück voll überaus feiner Charakteriſtik ; der Dichter hat es ſich zur Auf

gabe gestellt, fünf Perſonen einer Familie auf einem engen Raum zuſammenzubringen,

und ihre besonderen Charakteranlagen gegen einander ſo auszuſpielen, daß sie zu einer

schweren Katastrophe, ohne jede äußere Schuld, führen müſſen. In der Mitte der Handlung

ſteht eine jener Frauen, die fortwährend mit ſpitzen, niederträchtigen Reden um sich werfen

und doch nie ein Sterbenswörtchen geſagt haben wollen. Diese Frauen sind imſtande,

das Glück ganzer Familien zu untergraben, und bekommen nachher einen Schreck, wenn

fie sehen, was geschehen ist. Sie sind aber ihrer Meinung nach natürlich vollkommen

unschuldig. Auf diese Weiſe hat Mutter Mews ihr Eheglück vernichtet und ihren Mann

ins Wirtshaus getrieben, genau so hat sie es mit ihrem Sohn Hugo gemacht, und nach

dem sie der Ehemann ihrer Tochter wegen ähnlicher Dersuche vor die Tür geſetzt hat, ift

fie im Drama an der Arbeit, das Familienglück ihres älteren Sohnes Willem zu unter

graben. Das ist von dem Dichter alles sehr fein ausgeführt. Die verschiedene Charakter

anlage der beiden Söhne, das Martyrium der entzückend gezeichneten Schwiegertochter

Elfabe und endlich die leichtsinnige «6eelgoos»=Lisbeth_treten ſcharf hervor, ſo daß der

Lefer sich eines reinen 6enuſſes zu erfreuen hat.»

Der Hamburger 6eneral-Anzeiger» (chrieb:

«Лicht auf äußere Senſationen hat der Dichter dieses Drama aufgebaut, ſondern auf

inneres Mitgefühl und Miterleben. Und dem Theaterdirektor, der die Troſtlosigkeiten eines

roten Hahnes auf seiner Bühne dem allgemeinen Gelächter preisgab, müßte ein solches

Stück echter Dolkskunst wie eine Offenbarung erscheinen. Schon der Humor, der seine

leuchtenden Strahlen durch das Gewebe dieser Dramen ſpielen läßt, müßte es ihm antun.

Und auch die alten Reimſprüche und Dolksweiſen, die Stavenhagen mit Geſchick hinein

geflochten hat, in der richtigen Erkenntnis, daß alle Kunſt nur dann zur wahren Kultur

trägerin wird, wenn ſie ſich zum Dolk, von dem ſie ausgegangen iſt, wieder zurückfindet.

Denn dort ruhen die unerschöpflichen und unvergänglichen Schäße der Zukunft. Die 3eit

für das niederdeutsche Drama ift gekommen, denn das niederdeutsche Drama iſt

vorhanden. Einen bündigeren Beweis gibt es nicht als Stavenhagen .»>

In Dorbereitung befindet sich :

De ruge hoff , niederdeutsche Bauernkomödie in 5 Akten.

Das Aufführungsrecht dieser Dramen ist allein durch S. Fiſcher

Derlag, Berlin W., Bülowfstraße 91 , zu erwerben.
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286 Seiten, gr. 8°

Preis geheftet 2 Mark, gebunden 3 Mark.

-
Inhaltsverzeichnis : Einleitung (Jakob 6rimms Leben und Bedeutung) – Selbstbiographie

über meine Entlaſſung Rede auf Wilhelm 6rimm - Rede über das Alter -

Rede auf Schiller – über den Ursprung der Sprache - Über das Pedantische in der
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Don

Dr. J. Loewenberg

200 Seiten, gr. 8°

Mit einem Bildnis Liliencrons

Preis geheftet 2 Mark, gebunden 3 Mark.

Das Buch stellt eine Sammlung von Dorträgen dar, die von dem bekannten Derfaſſer

im Laufe der Jahre in der Literarischen Gesellschaft in Hamburg vor einem Kreise von

tauſend bis zweitauſend Zuhörern gehalten wurden. Die Lebendigkeit des geſprochenen

Wortes ist auch bei der Niederschrift der Dorträge musterhaft festgehalten worden, fie bieten

daher eine ausgezeichnete Einführung in das Derständnis der behandelten Dichter.

- -
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-
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Umschlagszeichnung von O. Schwindrazheim- Hamburg. 165 Seiten. Preis ge

heftet 3 Mark, gebunden 4 Mark.

Frit Stavenhagen: De dütsche Michel. Niederdeutsche Bauernkomödie in 5 Akten.

Mit reichem Buchschmuck von 0. Schwin drazheim. 154 Seiten. Preis geheftet

3 Mark, gebunden 4 Mark.

Karl Rick: Das Maifest der Benediktiner und andere Erzählungen. Mit künft

lerischer Umschlagszeichnung. 320 Seiten. Preis geheftet 3 Mark, gebunden 4 Mark.

Waltharilied. Der arme Heinrich. Lieder der alten Edda. übersetzt von den

Brüdern Grimm. Mit reichem Buchschmuck von Ernst Liebermann. gr. 8°.

Etwa 180 Seiten. Preis gebunden 5 Mark.
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Dr. J. Loewenberg : Deutsche Dichter-Abende. Eine Sammlung von Dorträgen

über neuere deutsche Literatur. 200 Seiten. Preis geheftet 2 Mark, gebunden

3 Mark.

Dr. J. Loewenberg: Detlev Don Liliencron. Mit Bildnis Liliencrons. 32 Seiten.
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Dr. Richard Hennig: Wunder und Wissenschaft. Eine Kritik und Erklärung der

okkulten Phänomene. 247 Seiten. Preis geheftet 3 Mark, gebunden 4 Mark.

Druck von H. D. Persiehl, Hamburg.
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